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VORWORT. 

Die herrschende einseitige betonung von laut- und formen- 
lehre im bereich der Studien zur germanischen grammatik hat 
nun beinahe ein decennium hindurch die suffixlehre ganz in den 
hintergrund gedrängt, nachdem früher besonders Joe. Grimm und 
Weinhold die Zugehörigkeit der lehre von der Wortbildung zur 
grammatik mit ihren Schriften vertreten haben. Mit der vor- 
liegenden arbeit, welche die bisherigen leistungen in ein System 
der haupterscheinungen zusammenfassen soll, möchte ich die auf- 
merksamkeit auf diesen wichtigen teil der grammatik zurück- 
lenken. 

Als ziel schwebte mir eine möglichst gedrängte, aber Über- 
sichtliche vergleichende darstellung der gemeingerm. nominal- 
suffixe vor; ich verbannte die mittleren und neueren perioden, wo 
sie die alten wortbildungselemente nur weiterführen; ich zog sie 
in die darstellung, wo sie altes früher in den denkmälern nicht 
auftretendes material lieferten. Es war nicht selten schwer zu 
entscheiden, wie viel belege in jedem falle nötig waren: hätte 
ich bei verbreiteten erscheinungen im Verhältnis ebensoviel bieten 
wollen wie bei den weniger bekannten, die gewiss reicher be- 
dacht werden mussten — so hätte ich den umfang des buches 
bedeutend anschwellen können; auch dadurch ist an räum nicht 
wenig gespart worden, dass worte, die in mehreren dialekten 
begegnen, nur in einer dialektform gegeben, aber meist mit einem 
kreuz bezeichnet sind: in einer darstellung der agerm. wort- 
bildungselemente kann ja jedes derartige wort nur als einfacher 
zeuge gelten, mag es innerhalb des germ. auch mehrfach bezeugt 
sein. Zudem habe ich nirgends das belegmaterial erschöpfen 
wollen, auch da nicht, wo ich mehr biete als frühere hilfsmittel, 
auf die übrigens stets hingewiesen ist, um auch damit es zu 
rechtfertigen, dass das belegmaterial meiner darstellung nicht 
erschöpfend ist. 

Schwierig war auch zu entscheiden, in welchem umfange die 
vergleichende idg. suffixlehre zur illustrierung der agerm. Verhält- 
nisse zugezogen werden durfte. Eine reihe von faktoren wie ab- 
taut und accentuation, welche in der idg. periode für die Wort- 
bildung von bedeutung waren, haben innerhalb des germ. Wirkungen 
hinterlassen, an denen ich nicht vorübergehen mochte. Schon 
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der umstand, dass ich alle agertn. dialekte mit einander vergleiche, 
macht es häufig, z.b, bei doppelformen, notwendig, vorhistorische 
faktoren, d.h. momente der gemeinidg. stammbildung zuzuziehen. 
Und es verzichtet ja doch auch keine der bisherigen suffix- 
bearbeitungen auf vergleichende gesichtspunkte. Es ist wol an 
der zeit, wenn manchen vagen und verkehrten anschauungen 
gegenüber die vergleichende grämmatik zu ihrem rechte kommt. 

Freilich schliesse ich mich in der gruppierung des Stoffes 
nicht an linguistische Vorbilder an; ich habe nicht die lautform, 
wie es bisher üblich war, zum ausgangspunkle für die anordnung 
gemacht. Eine grossere Übersichtlichkeit und eine mehr syste- 
matische darst eilung habe ich durchzuführen gesucht und ich 
hoffe, durch sprachhistorische erwägungen von zu weitgehendem 
systematisieren abgehalten worden zu sein. 

Auch dadurch glaube ich mich von Vorgängern zu entfernen, 
dass ich die ausgangspunkte und das wachsen der suffixe genauer 
als bisher geschehen zu bestimmen suchte. Ein gesetz drängt sich 
überall in der entwicklung von Wortbildung selementen hervor, das 
hier zum ersten male in grösserem umfange klar hervortritt, dass 
nämlich ein wort mit bestimmtem suffix ein begriffsgleiches, auch 
ein begriffsverwandtes ev. entgegengesetztes wort nötigt das gleiche 
suffix anzunehmen; auf diese weise kann eine einzelne bildung 
eine ganze gruppe erzeugen. Damit ist also die lebensfähigkeit 
und lebenskraft eines suffixes erst gegeben und unsere darstellung 
will sich ausschliesslich mit den produktiven wortbildungselementen 
des agerm. befassen, und nur solche sind — mit einem auf prof 
Gröber zurückgehenden Schlagwort — produktiv, die sich von 
einem wort auf ein begrifflich damit combinierbares anderes über- 
tragen. — Aus diesem gesichtspunkt ist es von selbst klar, dass 
alle jene idg. suffixe, die im germ. nicht eine eigene geschickte 
haben, für uns nicht in betracht kommen. Das suffix von angls. 
heofon kann sich auf geofon (vgl. an. geime) zwar übertragen, 
das suffix von morgen wol auf sefen, das suffix von got. wtyrus 
auf angls. eofor — so mag got. stafrnö schwf. neben sunnö schwf. 
eine erklärung finden — damit könnte der ansatz zu produktiven 
suffixen gegeben sein; aber solche kleine gruppen sind für eine 
darstellung ganz nebensächlich, welche sich nur mit den haupt- 
erscheinungen der suffixlehre beschäftigt. Man wird daher nicht 
jedes wortbildungselement, das im germ. spuren zeigt, hier er- 
warten dürfen; vor allem auch nicht solche, die nur vom Stand- 
punkt einer uridg. suffixlehre aus erkennbar sind wie das kan 
in dän. manke neben ahd. mana, in ahd. funcho neben got. funa, 
in ahd. zincho neben mhd. zint oder wie das nnan in got. brunna 
neben gr. <pg£aQ, got. sunnö neben skr. suar. 

Unsere darstellung sieht von unbedeutenden gruppen ab und 
beschränkt sich zunächst auf wortbildungselemente, die in speeifisch 
agerm. perioden in grossem umfange produktiv gewesen sind. 
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Sie tritt damit überall in direkten Zusammenhang mit Pauls 
sprachgeschichtlichen erörterungen; auf jeder seile liefern wir 
beweismaterial für den satz: 'wir müssen unterscheiden zwischen 
solchen funktionen (eines suffixes), die im Sprachgefühl wirklich 
lebendig sind, die also der betreffenden form eines jeden beliebigen 
wortes (einer bestimmten begriffssphäre — müssen wir hinzu- 
fügen) beigelegt werden können, ohne dass sie früher einmal mit 
derselben verbunden gewesen zu sein brauchen — , und solchen 
funktionen, für die das in früheren perioden einmal lebendig ge- 
wesene gefühl abgestorben ist, die nur noch bei formen von ganz 
bestimmten Wörtern rein gedächtnismässig beibehalten sind und 
keiner andern form beigelegt werden können. Das lebendig 
schaffende in der spräche sind ja eben die gruppen; das cha- 
rakteristicum alles toten formelhaften ist die isoliert heiV Prin- 
zipien 86. 

Die knapp he it der darstellung hat mir überall mehr an- 
deutung als ausfuhrung gestattet. Ueberall lagen dinge, bei 
denen ich gern etwas verweilt hätte; wollte ich monographischen 
Charakter des buches vermeiden, so musste ich jedoch auf alles breite 
deducieren verzichten. So sind mehrfache probleme der flexions- 
lehre umgangen; ich bemerke hier nur, dass für die flexion der 
ags. J2L-stämme unsere darstellung an einigen stellen mich auf 
die ansieht geführt hat, dass ihr nom. sg. das geläufige e ver- 
schiedentlich einbüsst, wie auch mynster aus monasterium, scrin 
aus scrinium zeigen; damit treten die neutra auf incel — incle, 
welche Sievers Beitr. 9, 234 noch Schwierigkeit machten, den ahd. 
neutren auf inchli zur seite. Auch die JB,-collectiva, wie gewyrd 

— gewyrde, ferner gyrdels (andd. gurdisli), rsedels (ahd. 
rätisli), mennesc (andd. gumiski) und zahlreiche parallel- 
erscheinungen verlieren die Schwierigkeit, die sie bisher machten. 

Auf der andern seite drängt sich mir mehrfach die Über- 
zeugung auf, dass gelegentlich rein lautmechanische Vorgänge an 
wortbildungselementen sich vollziehen, die man zuweilen fälsch- 
lich unter dem gesichtspunkt des suffixwechsels betrachtet. Vom 
Standpunkt der suffixlehre ist ahd. himil neben angls. andd. hetmn 
(vgl. gr. ovQavog) nicht zu rechtfertigen; hier muss die laut- 
lehr e erklären, und diese weiss von einer urdeutschen regel, wo- 
nach dissimilierung zweier nasale eintreten muss (vgl. ahd. sliumo 
gegen angls. sneöme, ahd.^kxxmil aus lat. criminum, andd. nötil 
neben angls. nyten u. s. wj. Und wenn wir für skr. budhna (an. 
botn, idg. bhudhno 'boden') im westgerm. botm — boJ>m finden, 
so würde man die suffixlehre darüber mit eben solchem unrecht 
consultieren, wie wenn man angls. fäm gegen skr. phena 'schaunt, 
ahd. mhd. varm 'farnkrauf gegen skr. parna 'feder* (angls. fearn, 
schwed. didl. fenne 'farnkrauf), mhd. pfriem gegen angls. preön 

— an. prjönn mit momenten der wortbildungslehre rechtfertigen 
wollte. Hier hat wiederum ein lautmechanischer Vorgang gewirkt; 



es ist eine Über das hd. hinausgehende lautregel, wonach n im 
wortin- und auslaut zu m wird bei labialem wortanlaut; Zeug- 
nisse dafür sind ahd. piligrim am lat.-roman. peregrlnus, ahd. 
pflümo {angls. pltim-) gegen lat.-roman. prünum; vielleicht ahd. 
balsamo gegen got. balsan, ahd. pfedamo aus pepano; ob bei 
anlautendem w der gleiche assimilierungsprocess wirkt, ist un- 
sicher (doch vgl. an. vatn und ahd. Wezzinbrunna mit angls. 
wa)?um und wa]?en, ags. weotuma — ahd. widamo aus westgerm. 
wetmo mit gr. edva). 

Die suffixlehre gäbe somit zur erörterung zahlreicher gram- 
matischer und wortgeschichtlicher probleme veranlassung. Die 
knappheit unserer darst eilung erlaubte immer nur andeutungen zur 
lösung derselben. Wie mir selbst bei der arbeit an diesem schrift- 
chen mancherlei zusammenhänge zum ersten male klar wurden, 
manches scheinbar singulare in beziehung zu ferner liegendem trat, 
so darf ich wol hoffen mit der behandlung einzelner wortbildungs- 
elemente gelegentlich auch den kennern der germ. sprachen neues 
zu bieten.. An etymologischen parergis erwähne ich andeutungen 
über ahd. ecchordo £ 234, ffolc § 84, fhalz § 137, hemidi 
§ 60, chuoni § 231, lotar § 197, man § 73, wacchar § 194; 
angls. fsele § 182, molda § 78, spyrte § 81; vgl. auch lat. 
camisia § 85. 

Die angegebene litteratur bezieht sich nie auf einzelheiten 
der grammatik oder wortgeschichte, sondern lediglich auf er- 
örterungen zur lehre von der wortbüdung. 

Dem verehrten herausgeber der Sammlung von agerm. gram- 
matiken W. Braune gebührt schliesslich warmer dank für die 
freundliche hülfe bei der correcttir der druckbogen. 

Jena, 18. Oktober 1885. 

F. Klage. 
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Einleitung. 



Die gemeingerm. wortbildungsprinzipien bedurften eine all- 
seitige darstellung auf grund des gegenwärtigen grammatischen 
wissens. Seit Jacob Grimms wunderbar umsichtiger und um- 
fassender bebandlung der germ. suffixe mit der ihm eigenen 
staunenswerten niaterialfUlle sind neue quellen erschlossen, und 
neue sprachgeschichtliche anschauungen haben gelehrt, das 
werden des gegebenen aus teilweise bestimmbaren keimpunkten 
zu begreifen. Im folgenden ist der versuch gemacht, flir die 
einzelnen germ. suffixe material und genetische erklärung knapp 
vorzuführen, soweit einzeldarstellungen dies schon jetzt ermög- 
lichen und soweit das material dem beobachter historische 
kombinationen erlaubt. 

Etwas anderes ist es, eine einheitliche sprachstufe zur dar- 
stellung zu bringen, etwas anderes, verschiedene dialekte zu- 
sammenfassend zu behandeln. Zwar auch eine rein descriptive, 
auf jeden historischen gesichtspunkt verzichtende behandlung 
der Wortbildung (vgl. etwa Böhtlingks behandlung der jaku- 
tischen suffixe in seiner Jakut. Gramm. § 257 ff. als das erste 
beispiel einer wissenschaftlichen descriptiven suffixlehre) lässt 
die hauptmomente der suffixlehre klar erkennen: man wird 
tiberall lebenskräftige von absterbenden oder toten Suffixen 
ohne historische beobachtung unterscheiden, überall wird man 
den angleichungsprozess in der bildung begriffsvewandter worte 
warnehmen können. Aber diese selben faktoren treten bei einer 
vergleichenden darstellung verschiedener dialekte und verschie- 
dener perioden weit mehr hervor, und die abweichungen, welche 
lokal und temporell zu konstatieren sind, nötigen uns überall, 
nach den urbedingungen derselben zu suchen. 

Dass die urbedingungen solcher differenzen teilweise in der 
reichen entwicklung von wortbildenden dementen des uridg. zu 

Klage, Nom. stammbildungslehre. \ 
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suchen sind, ist ohne weiteres klar; daraus ergibt sich als forde- 
rung für eine wissenschaftliche germ. suffixlehre das zuziehen 
der Verhältnisse in anderen idg. sprachen, wofern man den ur- 
sprünglichen bereich eines einzelnen Suffixes zum ausgangs- 
punkte nehmen will. 

Für das leben und die geschichte eines jeden Suffixes ist 
es von der grössten bedeutung, eine bestimmte wortkategorie 
zu finden, in der es produktiv ist: begrifflich nahe verwandte 
worte lieben das gleiche suffix; es hat seinen grund, wenn gr. 
ovQavog und ags. hehun — andd. hetian, ahd. lengiz 'lenz' und 
skr. parad 'herbst', ags. cbfen — morgen, ahd. gräo — gelo — 
falo dasselbe suffix haben; ähnliche Wortpaare sind got. akran — 
an. alden, ags. feld(u) — weald(u), ahd. somar — wintar; wir 
können verfolgen, wie im späten ags. heo/bne (g. heofenan) swf. 
'himmel' unter dem einfluss des swf. eoröe 'erde' an stelle des 
älteren masc. heofon (g. heofenes) tritt. Ueberall spielt die be- 
deutung die wesentlichste rolle in der entwicklungsgeschichte 
eines Suffixes; wie es nicht auf zufall beruht, dass die namen 
der weltgegenden im germ. ursprünglich gleich gebildet waren 
(vorgerm. grdf. nf-to-, äus-to-, sun-to~, tves-to-), so hat die kon- 
forme bildung der zugehörigen adj. auf önia- (= lat. dneus) 
auch eine psychologische berechtigung; man könnte hier von 
einem speziellen suffix in den adj. für weltgegenden reden. 
Und in der tat finden wir innerhalb des germ. spezielle suffixe 
z. b. für farbenadjectiva, für namen des korbes, für mtinzbezeich- 
nungen, krankheitsnamen, beamtenbenennungen. 

In diesem sinne lassen die meisten darstellungen aus dem 
gebiete der suffixlehre eine eingehende beobachtung vermissen. 
Für die folgende darstellung ist der gegebene gesichtspunkt 
von besonderer Wichtigkeit gewesen. Es gieng nicht an, mit 
den meisten zusammenfassenden wortbildungslehren, wie denen 
von Jacob Grimm, Leo Meyer, Whitney, Lindner bloss lautlich 
die suffixe zu scheiden; das eigentliche gebiet Air die Produk- 
tivität eines Suffixes tritt bei solcher behandlung nicht klar 
hervor. Das prinzip, begriffliche gruppen zu bilden, lässt die 
wichtigsten momente für die entwicklung eines Suffixes klar 
hervorspringen; wir können z. b. erkennen, warum lehnworte 
mit germanischen wortbildungselementen versehen werden. 

Die aus diesem gesichtspunkte sich ergebende gruppierung 
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des stoflfes möge für sich selbst reden. Die Voraussetzungen, 
welche die darstellung sonst im einzelnen an den benutzer des 
buches stellt, decken sich etwa mit denen, welche der zweite 
band von Jacob Grimms grammatik macht, in bezug auf die 
kenntnis der germ. laut- und formenlehre. 

Wie wichtig die erkenntnis der formenlehre für die germ. 
stammbildungslehre ist, hat man erst seit Westphal-Scherers 
beobachtung von auslautgesetzen einsehen gelernt; und mit 
diesen wichtigen gesetzen war der anfang für eine vergleichend- 
historische agerm. wortbildungslehre gegeben; der Zusammen- 
hang, in welchem die germ. Sprachstudien mit der idg. Sprach- 
vergleichung seit Jacob Griihms und Bopps anfangen gestanden 
haben, konnte sich in bezug auf die Wortbildung erst seit den 
sechziger jähren bemerklich machen. Und in der tat sind 
einige wichtige einzeldarstellungen über suffixe seit jener zeit 
erschienen, die der gegenwärtigen historischen auffassung der 
germ. sprachen näher stehen als der auffassung Jacob Grimms, 
dessen wertvolle Sammlungen freilich auch da unentbehrlich 
geblieben sind, wo der jetzige stand unserer sprachgeschicht- 
lichen beurteilung von dem seinen bedeutend abweicht. 

Aber neben der formenlehre ist auch die allgemeine germ. 
lautlehre für eine historische darstellung der Wortbildung auf 
vergleichender grundlage von grosser Wichtigkeit Man denke 
an den ablaut, in dessen erkenntniss wir von tage zu tage 
weiter voran kommen! Die suffixlehre hat die aufgäbe, die 
von der lautlehre statuierten ablautsarten an bestimmte gesetze 
der Wortbildung zu binden; und wo feste gesetze fehlen, bleiben 
die möglichkeiten zu begrenzen, in denen sich die ablauts- 
erscheinungen bewegen. 

Dank Osthoffs anregungen haben ablautserscheinungen 
innerhalb der Wurzelsilbe desselben wortes mehrfach beob- 
achtung erfahren ; das zerstreute germ. material dafür ist noch 
nicht vollständig beisammen; die wortbildungslehre hat darauf 
aller orten zu verweisen.. 

Auch den von Paul erkannten ablaut in ableitungssilben 
hat eine historische suffixlehre tiberall zur erklärung auffälliger 
erscheinungen zuzuziehen; das fehlen oder setzen von mittel- 
vokalen ist ein faktor, auf den das Sprachgefühl ein grosses 
gewicht legt, wo es «ich um die sekundäre ausbildung oder 
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Weiterentwicklung von Suffixen handelt. Bei dem zerstörenden 
einfluss, den das wortende durch das auslautgesetz beinahe 
andauernd erfährt, ist ein suffix mit mittelvokal von mehr 
Widerstandsfähigkeit als ein solches ohne mittelvokal; d. h. 
wenn ein suffix mit und ohne mittelvokal zugleich möglich ist, 
hat die form mit mittelvokal eine reichere entwicklung als die 
andere — ein gesichtspunkt von weittragender bedeutung. 

Wo die spräche überhaupt einen charakteristischen konso- 
nanten auffinden kann, der einem suffix einen grösseren halt 
gibt, so kann man gewiss beobachten, dass der konsonant zum 
suffix gezogen wird; auf diesem gesetze fusst die ganze ent- 
wicklungsgeschichte der suffixe im germ. überhaupt. Nirgends 
zeigen rein vokalische ursuffixe wie aiu für die germ. grammatik 
volle funktion von Suffixen, da sie bereits urgerm. als flexions- 
vokale verwendet wurden. Seit der entdeckung von auslauts- 
regeln hat man vorschnell von a-suffix geredet, obwol keine 
spezifisch germ. Sprachperiode ein a als suffix gekannt hat. Mit 
recht zieht Jac. Grimms darstellungsweise in erster linie die suffix- 
konsonanten in betracht. Der folgende versuch will zwischen 
einer streng germ. und einer idg. bebandlung der nominalen 
Stammbildunglehre vermitteln. 

Mit dem ablaut in wurzel- und suffixsilben steht der vor- 
historische accent und seine Wirkungen im germ. im engen 
zusammenhange, und die suffixlehre hat auch die dahin ge- 
hörigen erscheinungen mit ihren Ursachen zu beleuchten. Das 
unfeste des idg. accents schimmert durch die germ. lautform 
gern durch; und der accent, der im skr. (und ebenso im uridg.) 
ein bauptmoment für die Wortbildung ist, wird auch in der histo- 
rischen auffassung der germ. Wortbildung eine bedeutung halben : 
die germ. suffixlehre hat zugleich das wesentlichste über die 
vorhistorische, d. h. idg. accentuation vom germ. aus zu bieten. 

Für die idg. Wortbildung kommt noch &n moment in be- 
tracht, das jedoch im germ. keine grosse rolle spielt. Die redup- 
likation ist in den verwandten idg. sprachen teilweise auch für 
die nominalbildung wichtig. Im germ. lässt die verbalbildung 
noch die bedeutung der reduplikation für die Wortbildung er- 
kennen; teils kommt das perf. in betracht, teils präsensbil- 
dungen wie got. gei-gai~ oder ahd. rviuman neben fvemdn. Die 
germ. nominalbildungen bewahren nur schwache spuren von 
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reduplicierten Substantiven, wobei natürlich abzusehen ist von 
uridg. reduplikationen wie k 2 ek 2 lo (germ. hrvehwlo-) 'rad', an 
dem kein sprechender eine reduplikation merkte. 1 ) Jene gering- 
fügigen reste, die in der folge keine rolle spielen, seien hier 
vereinigt: ahd. wiwint 'wind' (eigentlich wol zu einem redupl. 
präs. gehörig), ahd. fifaltra 'Schmetterling 7 . 

Falls die verbale Stammbildungslehre in der folgenden dar- 
stellung eine stelle erhielte, würde die reduplikation uns häufiger 
beschäftigen müssen. Aber die verbale Stammbildungslehre gilt 
überall — und mit vollem recht — als integrierender bestand- 
teil der formenlehre, was primäre und was deverbative verba 
anlangt. Denominative verba, so weit sie Zeugnisse für nomi- 
nale stammbildung bieten, sind an passenden stellen in unsere 
suffixlehre eingefügt. 

Kap. I. Suffixe für persönliche concreta. 

A. Genusloses suffix. 

§ 1. Ein genusloses suffix, das masc. wie fem. bildet, hat 
als charakteristischen konsonanten {i)r (mit kons, flexion); das- 
selbe begegnet nur in einigen uridg. Verwandtschaftsbezeich- 
nungen, die aber in ihren ältesten ableitungen ihren charakte- 
ristischen konsonanten r gern preisgeben (vgl. das bildungs- 
prinzip von an. fepgen, m&pgen, systken § 68). Hierher gehören 
germ. faftar- 'vater' (daneben ags.-fries. fapbn ' vatersschwester ', 
aber auch fabarwj'an- 'vatersbruder' § 17. 30); germ. mo&ar- 
'mutter', dohtar- 'tochter', bröpar- 'bruder'; germ. swestar- 
4 Schwester' aus idg. swesr (vgl. ags. swiria 'schwestersohn' aus 
*swesjön!!)', ferner wol auch mhd. diehter 'enkel' und ahd. zeih- 
hur — ags. täcor ' Schwager', kaum noch ahd. swägar. 

B. Masculine suffixe. 

§ 2. Persönliche masculine werden nur selten durch blosse 
Substantivierung aus adj. gebildet; es begegnen nur wenige alte 
participia, die ohne besondere Umwandlung zu Substantiven er- 



*) Andere alte reduplicicrte bildungen sind ags. teter 'ausschlagt grdf. 
de-dru-, und ags. beofor 'biber', grdf. bhebhru-\ nach Bugge (Arkiv II) auch 
an. hei = skr. ciqira. 
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hoben sind. Got. fljands, ahd. -\fiant 'feind' (idg.wz./;? 'hassen'), 
got. ffrijönds ' freund' (idg. wz. pr% 'lieben'); andd. fwtgand 'krie- 
ger', fwägHÖand 'Seefahrer', "fhetteand 'feind', an. hqfundr 'rick- 
ter', mhd. välant 'teufel' (zu nhd. falsch und an. fäla 'riesin'?); 
ferner an. haptr 'gefangener', ahd. trüt 'geliebter'. Vielleicht 
gehören hierher die tiernamen ahd. wisunt, ags. pröwend, an. 
prdndr, mhd. olbent. Doch hat sich auch bei einigen solcher 
participialer bildungen die allgemein übliche Substantivierung 
durch an § 17 festgesetzt; vgl. m.fr&nde 'freund', fjdnde 'feind', 
bonde 'gatte', von denen die beiden ersten nomina erst durch 
jungen tibertritt nach dem zeugniss von germ. ffjand-, frijbnd- 
schw. flexion angenommen haben. 

§ 3. Das gemeinidg. a(ö)-suffix hat zur bildung persönlicher 
masculina innerhalb des germ. in folge des tiberwiegens der 
n-deklination ein kleines gebiet inne und erfährt durch die 
w-erweiterung (§15 ff.) immer grössere einschränkung auf einige 
uralte erbworte. Die ursprüngliche betonung dieses unproduk- 
tiven bildungsprinzips war idg. schwankend; vgl. den gramma- 
tischen Wechsel zwischen germ. diuba- 'dieb' und ahd. diuva 
'diebstahl', germ. wulfa- 'wolf und ahd. wulpa (an. ylgr § 37) 
'wölfin'. Mit a-suffix sind gebildet geYm.piwa-, skalka- 'knecht', 
wera- 'mann', mega- 'verwandter' (ahd. srvehar § 17), srvaina- 
' jtingling', ivarga- 'Übeltäter', ags. fscop 'dichter', got. fhörs 
' ehebrecher', an. prjötr 'Übeltäter', an. -fdvergr 'zwerg', ags. rinc 
'held'. Dazu die völkernamen ags. Weälas, Crecas, Scott as, 
Hugos, Hünas, Gedtas, ferner die tiernamen germ. ftska- (in ab- 
lautsverhältniss zu air. iasc 'fisch' aus *peisko-), wulfa- 'wolf, 
sowie an. fhwelpr, hrütr, snakr, krökr, ags. feolh, fseolh, fcel. 

§ 4. Länger bat das a-suffix in zusammengesetzten personen- 

bezeichnungen männlichen geschlechts gelebt. Dafür zeugen die 

an. composita (der poetischen spräche) auf -valdr, -rjöpr, -njötr, 

-räpr, -brjötr u. s. w. Besondere erwähnung bedürfen die bahu- 

vrihicomposita mit ga-, die zuweilen schwache nebenformen 

(§ 16) zur seite haben. Vgl. ahd. fgil)ür (und gibüro) 'nachbar', 

fginöz (und ginözzo) 'genösse'; ags. gesip 'geselle' (ahd. gisindo), 

gebeör 'conviva', geleöd 'Volksgenosse'. Beachte &gs.frumgär und 

frumgära 'primipilus'; westgerm. hagustald (ahd. haguslalt — ags. 

hagosteald)\ ahd. niderris 'diabolus'. 
Zimmer QF XIII; Ostlioff Beitr. III, 19. 
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§ 5. i als suffix für die bezeichnung männlicher personen 
zeigt sich nur in wenigen erstarrten resten ; vgl. andd. rvrisi — 
ahd. risi — ags. ent — j~pyrs 'riese', an. Inirr — ags. byre (got. 
baüri-) 'söhn', an. konr 'verwandter', ags. hyse 'Jüngling', ags. 
wine — andd. fwini 1 freund', got fadi-, "fgasti-, fnawi-; ags.f/>yte. 
Dazu als tiernamen germ. arvi-, ags. finc und wyrm, &n*elgr. In 
kleinem umfange zeigt sich i produktiv für völkernamen (vgl. 
ahd. *liuti — ags. ylde t menschen, leute'); vgl. agB.Dene, Engle, 
Myrce, Gyrwe, Swcefe, Nortihymbre, ahd. Wilzt, Büni, Sarzi 
'Araber'. Ferner ags. bildungen auf -wäre wie Cant-, Syr-, 
Rom-, Sodomware, auf -scbte wie Bor-, Wildscete, an. bildungen 
, auf -ddeler wie Lax-, Vatnsdceler; aus dem an. vgl. piler 'leute 
von pelamgrk\ Vestfylder 'leute von Vestfold', Sygner 'leute aus 
Sogn', Girker, Heiner, Daner, Ryger, Friser. Beachte got. Sau- 
re is 'Syrer' (gr. Hvqoc), Tyreis 'Tyrer', Seidöneis, Saudaumeis, 
Jairusaulymeis\ ahd. Suäbi (und Suäbä; wegen anderer bildungen 
für völkernamen vgl. § 3. 16. 26 und Kern Taalk. Bijdr. I, 99). 

Wimmer § 44—47; Noreen § 299—303 ; Sievers § 264. 

§ 6. Das suffix u erscheint nur in wenigen bildungen, 
die keine anderen nach sich ziehen; vgl. got. "fwairdus 'wirf, 
fma^'knabe', iwws'bote'; an. qss (st. ansu-) t goü\ bg&.breogo 
'fürst'; hierher wol auch ags. celf — an. älfr 'elfe' wegen skr. 
rbhu; germ. sunu- 'söhn' scheint ein suffix nu zu enthalten 
(ebenso germ. mann- für manrv = skr. manu 'mensch'?). 

An tiernamen vgl. an. prgstr 'drossel', mglr 'motte', goltr 
'eber'; dagegen sind sm.bjgrn 'bar' und gm 'adler' nichts als 
erweiterte w-stämme. Ueber suffix pu (Öw) vgl. § 29 a. 

§ 7. Das im aussterben begriffene, nur im an. häufiger 
auftretende suffix ja (eigentlich ein adj.-suffix für Zugehörig- 
keit) bildet männliche nom.-agent., denen wol immer substan- 
tiva*zu gründe liegen. Germ, hirtiia- 'hirte' ('der zur heerde 
gehörige' zu herbö 'heerde'); germ. lekia- 'arzt' (got. *lekeis) zu 
wz. lek (mhd. lächene 'einschnitt', ags. lobe 'medizin')? Germ. 
asnia- 'arbeiter' (got. *asneis) zu got. *asans (beachte ahd. esni 
: aran : am mit gramm. Wechsel); got. ragineis (an. rggnir) 'rat- 
geber' zu ragin, gupblöstreis 'opferer' zu blöstr, fauramapleis 
'Vorsteher' zu mapl, faurstasseis, andastapjis. Aus dem an. vgl. 
fylker, myrper, reyner, meiper, viser, reeser, Mimer, deiler, bree- 
per, leekner, vcetter u.s.w. Dagegen im westgerm. haben sich 
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nur wenige reste dieses bildungsprinzips erhalten: firhiöz ' men- 
schen' (ags. ffiras = an. firar, eigentlich 'die zur weit, zum 
leben gehörigen' zu ags. feorh, got. fairhus), a,g8.nippas 'men- 
schen' (vgl. got. nipjis, gr. aveipioq), ahd. fhirti, fasni, flähhi. 
Schlüter 67. 

, § 8. An stelle des /a-suffixes, von dem das westgerm. nur 

^itriUv* f^i 8 pärliche reste bewahrt, hat dieses Sprachgebiet eine erweite- 

rung mit dem charakteristischen konsonanten r gesetzt, dessen 
Ursprung vielleicht in skr. präsensstämmen auf ary ruht, wie 
ratharyä-ti 'fährt' zu rätha 'wagen', crathanjdti = crathayati 
(ferner vadhary, samary, sapary). Suffix ario — im lat. bildet 
" -ärius erst adj., dann auch wie altir. ire, ksl. ari substan- 
tiva; das suffix ist also schon vorgermanisch — hat bloss im 
westgerm. eine nebenform -dri (got. *erja-?). Im got. finden 
sich nur wenige bildungen auf arja- (bökareis, liupareis, mo- 
tareis, wullareis, laisareis, sökareis, sowie neugebildet daimona- 
reis)\ aber dieses geringe auftreten des Suffixes im got. be- 
rechtigt keineswegs zur annähme von entlehnung aus dem 
lat., wenn es auch als möglich zugegeben werden kann, dass 
einige lat. lebnworte im ahd. der ausbreitung des Suffixes ari 
Vorschub leisteten (ahd. mesinäri 'mansionarius', scmolari 'sco- 
larius 1 , munizzari 'monetarius' u.a.); vgl. § 77. 

§ 9. Den arja- bildungen liegen im germ. ursprünglich 
immer substantiva zu gründe, welche die bedeutungsgphäre 
für die handlung des abgeleiteten nom.-agent. angeben; vgl. 
got. liupareis neben Hup, rvullareis neben wulla, mötareis neben 
möta, bökareis neben böka. Doch da vielfache berührungen 
zwischen Substantiven und denominativen resp. primären verben 
und zugehörigen nominalableitungen bestehen, treten manche 
ar/a-bildungen in direkten Zusammenhang zum verb, und es 
können schliesslich auch zu verben solche nom.-agent. gebildet 
werden. Vgl. andd. döperi 'täufer', driogeri 'betrüger', dragari 
'träger', batheri 'bader', meldari, makeri, bilitheri, ketilari, be- 
dari, maleri, mäleri, malteri, rvarderi, ebanhlöleri, munitari, heri- 
tikeri; ags. fiscere, böc(e)re, hearpere, reä/{e)re t rvritere, filtere, 
fulluhtere, fullire, tviglere, geoglere, sceäw(e)re t hlosnere, sowie 
crvylre, riftre, mcepre, rimre (darnach auch ags. cäsere); ahd. 
ftrinäri, scähhäri, faneri, ha/anäri, rindiräri, waganäri, ohsanari, 
mddäri, garlinari; snitari, sangari, spehari, scribäri u. s. w. 
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§ 10. Neben ~äri findet sich im hd. eine jüngere suffix- 
form (i)näri, welche von bildungen mit organischem nasal wie 
mullnävi 'molinarius', zolanäri 'telonarius', mesinäri und ohsan- 
äri, gartin-äri, havan-dri, wagan-ari, firin-ari, lugin-ari u. s. w. 
ausgegangen sind; diese suffixform hatte zugleich anschluss 
an mehrfache verbalbildungen auf inön, vgl. weidinön-tveidindri 
'jäger 7 , lähhinön-*lähhinari, arzinön-arzinäri, tvtzzinön-wizzmäri, 
redina-redinön-redinäri. Daher auch sculdinäri zu sculd. 

§ 11. Das an. hat statt des suffixes arja in gleicher Ver- 
wendung ein schwaches flektierendes are, das lautgesetzlich aus 
jenem zu erklären ist; vgl. hlaupare, riddare, fiskare, skipare, 
harpare, leikare, dömare, rettare, skapare, skirare u. s. w. 

Graff II, 335; Grimm II, 129; OsthoffForsch.il, 107; L.Meyer II, 
350. 475; G. Spr. 297; Conr. Hofmann Germ. 7, 474; Wilmanns Zs. 27, 131; 
ten Brink Anglia V, 1; Schlüter 169. 

§ 12. Chronologisch in bezug auf die Produktivität zwischen/;,- * ,: > / '' 
den ja- und ar/a-stämmen liegt die schw. suffixform jan, die . ./ <,,*,'... 

weit häufiger als ja in den älteren germ. dialekten war, aber 
nicht von gleicher Produktivität und lebenskraft wie arja. Es 
ist die beliebte erweiterung durch n, wie sie zur bezeichnung 
persönlicher wesen (§ 15 — 17) gern antritt. Auchya bildet nom.- 
agent. aus Substantiven, welche die Sphäre der tätigkeit an- 
geben — genau wie arja, das gern in denselben worten jüngerer 
phasen erscheint. Zwei isolierte worte setzen ursprünglich wurzel- 
betonung voraus, ags ffetia 'fussgänger' und ahd. "fgrä/io (neben 
gräbio) 'graf, das mit got. gagrefts 'gebot' zusammenhängt. 
Das got. hat die bei weitem grösste anzahl dieser bildungen; 
vgl. fiskja (andd. fiskeri) 'fischer', liugnja (ahd. luginäri) 'lügner', 
timrja (ahd. zimbaräri) ' Zimmerer'; ferner gudja, baürgja, aurtja, 
wardja, skatija, frauja, skilja, waurstwja, kasja, swiglja, arbja, 
ferja, haürnja, bandja, gamainja, afdrugkja, afetja, bihaitja, 
arbinumja, fauragaggja, waidödja, gasinpja, ingardja. 

§ 13. In den übrigen dialekten ist das suffix wenig beliebt, 
am wenigsten im an. wo nur noch arfnyte 'erbe', skyle 'be- 
schützet, bryte 'bailiff' und scyte begegnen. Mit got. bihaitja 
vgl. ags. oretta 'krieger'. Das ags. hat dema 'richter' neben 
dorn, flyma 'flüchtling' neben fleäm, bytla 'baumeister' neben 
botl, cempa 'recke' neben comp; ferner scytta (ahd. scuzzeo, 
an. skyte) 'schütze', hlytta (ahd. luzzeo) 'loser' und composita 
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wie gerepra, gehlepa, gerefa, scyldhetta, fyrenhycga. Aus dem 

andd. vgl. fwrecceo, fskenkeo, gibeddeo, gibenkeo, rvurhlio (ags. 

tvyrhta, got. waurstrvjd), ofiarhöbdio u.s.w. Aus dem ahd. grävio 

(grdvo) — md. gräbio (grebe) 'graf, ferio 'fährmann', scerio 

'scharnieister', scepfo ' Schöpfer', scirno 'scurra' zu scern, murdreo, 

suoneo, eribo, fscencho, mezzo, mühheo, wuosteo, beccho, gilsürro, 

und composita wie rvärsecko, gisello, giferto, nötnumeo {iiötnomo), 

manslecko {slago)\ ,an tiernamen gehören hierher ahd. snfcko 

'Schnecke'. 

Schlüter 67. * 

§ 14. Zuweilen stehen neben /an-bildungen an-bildungen 
innerhalb desselben Wortes, was in den meisten fällen nicht 
als wirklicher suffixwechsel erklärt werden darf; vielmehr ist j 
unter bestimmten lautlichen bedingungen (etwa im d. sg./m ^ in) 
geschwunden. Vgl. got fr auja — ags./rai (und fryga); got. arbja 

— an. arfe 'erbe', got. gudja — an. gope 'priester' (an. gypja 
fem.); ahd. grdfio — gräfo 'graf; ags. cempa — an. kappe 'held', 
got. rvaurstrvja — waurstrva 'arbeiter', gasinpja — gasinpa 'reise- 
begleiter'; die tiernamen ags. ryppa — ahd. rudo 'hund', ags. 
styria, ahd. sturio — sturo 'stör' [ich stelle hierher auch an. 
slepe 'schütten' — ahd. slitto (eigentlich 'gleiter'), ahd. hevo — 
hcffo 'hefe']. Auf grund dieser belege möchte man dem an. 
eine neigung zur durchftthrung der /-losen form zuschreiben; 
im ahd. vollzieht sich der prozess vor unsern äugen: nötnumeo 

— nomo, manslecko — slago, gräfio — gräfo u. a. 

§ 15. an oder schw. masculinform war urgerm. das be- 
liebteste suffix zur bildung von nom.-agent. aus wurzeln resp. 
zu verben. Ursprünglich war gewöhnlich niedrige ablautsstufe 
sowie grammatischer Wechsel solchen primären nom.-agent. 
eigen; doch sind gelegentlich diese alten Charakteristika in 
jungen bildungen beseitigt: got. nuta 'fischer' zu niutan, skula 
'Schuldner' zu skulan, unwita 'tor' zu ?vitan, ufarswara, wilwa\ an. 
llpe (ags./ufo) 'reisender', bäge 'gegner', fare 'reisender'; ags. wiga 
'kämpfer', sceapa 'feind'; ahd. boto 'böte' zu biotan, ezzo 'esser'. 
Vgl. noch die tiernamen got. hana 'hahn' (zu lat. canere), auhsa 
'ochse'. Auch in den verwandten sprachen treffen wir dieses 
suffix an in ähnlicher funktion, vgl. skr. räjan 'könig' (wz. räj 
'herrschen'), cvän 'hund', vrsan 'mann', U'iksan 'künstler', uksan 
'ochse', gr. xixroov, aQtjywv, . jttvd-r)v, (pXiöow, q>aymv u.s.w., 
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lat. caupo, mango, praedo, gulo, mando, draco, leo u. s. w. Im 
westgerm. ist die bildung beliebt in Zusammensetzungen wie 
ags. mdnslaga, rvcerloga, ühtfloga, üprvita u. a., ahd. aftarquemo 
(jchomo), ubarlibo, tvidarqueto, hüseigo, maguzogo, muntboro u. a. 

§ 16. Auch denominativen Ursprungs dürfen aw-bildungen 
sein; got. spüla 'verkündiger' zu spül, got. staua 'richter' zu 
staua f. 'rechtsstreit' (oder zu stöjan 'richten'), ags. steöra Steuer- 
mann' zu steör. Am besten sind hier Völkern amen wie Teuto- 
nes, ahd. Sahso, Franko, ags. Long-, Heatiobearda unterzubringen. 
Hierher gehören bahuvrihi-bildungen wie ahd. gilanto 'Lands- 
mann', gihlozzo 'genösse', giherto 'vicarius', gimahalo, gimazzo, 
gimarcho, girdto, girüno — ags. gerima, 'fgemacca, gelonda, 
gegada, gefara, gestala u. a., got. gahlaiba, gajuka, gaiaista, 
gasinpa 'genösse', garazna 'nachbar' (die ältere bildungsweise 
dieser composita ist § 4 erörtert); dazu gehören aus dem an. 
ausser granne (= got. garazna) 'nachbar' die den ^Abbildungen 
verwandten büe 'nachbar', lande 'landmann', kampe 'barbatus', 
rüne 'freund'. 

§ 17. aw-stämme vertreten zuweilen a-stämme, da n gern 
für persönliche masc. und femin. gebraucht wird. Vgl. an. 
Ijöpe — ags. leöd 'fürst', got. swaihra neben ags. sweor — ahd. 
srvehur § 3; ags. mäga = m&g, ags. peorva = peöw\ auch ahd. 
falureo gegen skr. pitrruya 'oheim', sowie an. frcende, fjände, 
bönde § 2. — Daher haben auch masc, die aus adj. gebildet 
werden, immer schw. form (doch vgl. § 2): got. Hula 'heuchler' 
zu Huts 'heuchlerisch', weiha 'priester' zu weihs 'heilig', ahd. 
wxzzago — ags. witga 'prophet' zu adj. rvitaga-\ ahd. mso 'fährer' 
zu ms 'weise'; got. parba 'der arme' zu parbs 'bedürftig'; ahd. 
heilego — ags. hälga 'der heilige'; got. unhulpa 'teufel'. Das 
weitere über Substantivierung beliebiger adj. gehört in die 
syntax. 

Osthoff Forsch. II; Beitr. III, 1 ff. Grimm IV, 256. 

§ 18. ila scheint eigentlich intensive nom.-agent. gebildet zu 
haben, da wahrscheinlich Zusammenhang mit den adj. auf ula be- 
steht. Dem got. fehlen wol nur zufällig hergehörige bildungen; 
ihr wesentlichstes Verbreitungsgebiet ist das hd., während das 
ags. und skand. weniger tfa-bildungen zeigt. Dass sie ursprüng- 
lich recht zahlreich waren, lehren die daraus abgezweigten nom.- 
instrum. (kap. IV § 90). Belege mit mittelvokal u fehlen wie bei 
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diesen nom. so auch bei den nom.-agent. Ohne und mit mittel- 
vokal scheint ags. eorl — sm.jarl : run. erilaR und ags. cearl : finn. 
karila (cf. lat. Carolus) gebildet zu sein. Einige bezeichnungen 
für amtliche personen haben ila (ältere suffixform ina § 20): an. 
pengell — ags. pengel, ags. fengel, strengel, ags. bydel — ahd. 
butil, ahd. weibil, dwengil; dazu das ablautende paar mit gramm. 
Wechsel an. prcell (grdf. prähilaR) — ahd. drigil 'knecht'. Vgl. 
ferner an. Inpell (ahd. bitil) 'werber', semell 'composer'; ags. 
rynel 'läufel'; ahd. tribil 'auriga', tregll 'portitor', war til 'custos\ 
drähsil 'drechsler'. Dazu die composita ahd. burgwahdl, buoh- 
goumil, reitrihlil — waganreüil , winzuril, fuozgengil, eosceffil 
u. s. w. 

An tiernamen gehören hierher ags. wifel — ahd. wibil ^äfer', 
ahd. tuhhil ^mergus', ahd. figil und mit ablaut an. snigell — ags. 
sncegl (hd. snfcko) 'Schnecke'. 

§ 19. Mit schw. flexion erscheint (vgl. § 17) suffix üa in 
einigen ags. bildungen wie mängenipla, feorhgenipla, mänfordcedla 
zu nip, dced. Wahrscheinlich sind denominativa wie tvcedla 
'armer', bytla 'baumeister' und ähnliche an- resp./aw-bildungen 
(aus /-ableitungen) der ausgangspunkt für jene gewesen. 

§ 20. Auf ana — ina (una?) gehen einige alte nom.-agent. 
aus, welche amtliche personen resp. vorgesetzte bezeichnen 
(jüngere Substitut üa § 18); zu gründe liegt ein nomen, das 
den bezirk der amtstätigkeit bezeichnet: got. piudans — ags. 
peöden 'könig' zu got. piuda 'volk'; ags. fdryhten 'herr' zu dryht 
'schaar'; got. kindms 'Statthalter' (burgund. hendinos 'könig') zu 
*ki?id- = lat. gent-em ' geschlecht '; vgl. ferner ahd. sceffin 'schöffe', 
altfränk. (Lex. Sal.) pungin [zweifelhaft ist, ob 2Lg&.\Wöden, 
feoton 'riese' und fpegn 'recke' hierher gehören]. Ausserhalb 
des germ. vgl. bildungen wie lat. dominus 'hausherr', decanus, 
patronus, tribunus, gr. xoigavog 'herr', skr. karana 'helfer', janana 
'erzeuger', svädana 'koch'. 

§ 21. Schwache Weiterbildung des im vorigen § behandel- 
ten suffixes ist selten ; vgl. ahd. sceffino — andd. scepino — afris. 
sceppena 'schöffe' (§ 17); hierher gehören wol auch die ohne 
mittelvokal gebildeten afries./räna'schulz', andd. hwino 'centurio'; 
ferner an. sifune 'freund', arfune 'erbe', ags. hina 'knecht' (neben 
hire 'inagd')? 
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§ 22. In weitester Verwendung finden wir im germ. suffix 
inga zur bildung von persönlichen masculinen denominativen 
Ursprungs. Statt i als mittel vokal zeigt sich nicht selten auch u\ 
anga- ist aber wenig bezeugt. Doppelformen zeigen an. konungr 

— ahd. chuning, andd. ferscang — ahd. friscing, ags. Scylding 

— Scyläung (an. Skjgldungr), mhd. nidinc — nidunc 'neider'. 
Das hauptgebiet für den mittelvokal u bei diesem suffix ist 
das an., während im got. unser suffix überhaupt wenig bezeugt 
ist. Innerhalb des an.-westgerm. hat er sich häufig im anschluss 
an /-suffixe erweitert zu der form -Hing (ahd. fdlling 'edler' zu 
fdili, ags. lytling 'kind' zu lyiel). 

§ 23. Der Ursprung des suffix nga, das sich im got. in 
solchen Verwendungen nicht findet, in den übrigen dialekten 
einen stets weiteren umfang annimmt, mag im Zusammenhang 
mit dem verwandten adj.-suffix stehen. Daneben allerdings 
hat man, da es auch im germ. (vgl. § 55) in diminutiver funk- 
tion auftritt, einigen grund Zusammenhang mit ind. diminutiv- 
bildungen wie räjaka 4 königlein ' zu mutmassen. Dann wäre 
ka das eigentliche suffix und der nasal gehörte ursprünglich 
zum ausgang schwacher masculina wie räjan (vgl. das ad- 
jektiv skr. yuvaca : skr. yuvan). Ueber den Zusammenhang der 
diminutiven bedeutung mit derjenigen der abstammungen wäre 
das II. kapitel, bes. § 64 zu vergleichen. 

§ 24. Zur bezeichnung männlicher personen nach ent- 
sprechenden eigenschaften wird suffix inga gern verwandt; zu 
gründe können adj. sowie abstracta liegen. Häufig verbindet 
sich das geflihl des bedauernswerten oder verächtlichen mit 
diesen bildungeu. Vgl. ahd. abansting 'homo invidus', muoding — 
farming 'homo miser', bös Hing, snurring, mahting, rvisiling, goting, 
fherting] ags. flyming 'profuga', höring l hurer ', lytling l kind', 
hceftling — rcepling 'gefangener', dyrling, fcepeling, bcedling, 
peöwetling\ an. vilringr — spekingr 'weiser', veslingr i armer', 
mildingr, hildingr, ntpingr, snillingr, birtingr — gldungr — skg- 
rungr 'held', hofdingr 'hauptmann'. 

§ 25. In grossem umfange wird suffix (ü)inga verwendet 
zur bezeichnung der familienzugehörigkeit, sowol für abstammung 
wie flir weitere Verwandtschaftsverhältnisse. Vgl. got. fgadu- 
liggs — an. sifjungr — ättungr — nipjungr — ahd. chunniling ' ver- 
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wandter', an. konungr — ags. cyning 'könig' (zu got. kurä 'ge- 
schlecht'); ferner an. brceprungr — systrungr 'vetter', fries. swiaring 
Schwager'; die altersbezeichnung ahi^ßcngaling — ags. cncepling 
'jüngling' [sowie folgende tiernamen denen altersbenennungen 
zu gründe liegen an. gemlingr, vetringr, sumringr, tipingr]; be- 
zeiehnungen für bastarde: an. fhornungr — bcesingr — hrisungr 

— ahd. huoriling — kebisiling\ an. skiptingr — ahd. fwihsaling 
'wechselkind', ferner an. blendingr 'mischling', ahd. ^fundaling 
'findling', ags. föstorling 'alumnus', ahd. zwineling 'zwilling'. 

Dazu ziehe ich noch folgende bildungen für häusliche 
Zugehörigkeit: an. näungr 'nachbar', andd. *druhting 'braut- 
führer', ahd. hüsingä 'penates', ahd. hofiling — chamarling, MUing 

— büring. 

§ 26. In Zusammenhang mit dieser Verwendung des Suffixes 
steht sein Charakter als element zur bildung von patronymiken. 
Vgl. ags. Hygeläc Hrepling (söhn des Hrepet), Finn Folcwalding, 
Wvlf Wonreding\ JElfred ^Epelrvvlfing (Apulftng 'söhn des Adolf), 
EädwecUd Oshering (: Oshere), JElfstän Heähstäning u. s. w. 

Daher treffen wir familien- resp. dynastiennamen (event. 
stammesnamen) mit unserem suffix gebildet: an. Buplungar, 
Ynglingar, Siklingar, Dgglingar, Gjükungar, Volsungar, Skjold- 
ungar — ags. Scyldungas, an. Skilfingar — ags. Scylftngas, an. 
Flfingar — ags. Wylfingas — mhd. Wulfinge; ags. Wcegmun- 
dingas, Merewioingas; (Eskingas, Wuffingas, Iclingas. — ahd. 
Clierlingä. — [Hierher sunufalarungo 'die leute des sohnes und 
des vaters']. Hieran schliesst sich der gebrauch des suffix um 
die Zugehörigkeit zu einer stadt, einem lande zu bezeichnen: an. 
Grcenlendingar 'leute von Grönland', Uplendingar, Vestfirpingar 
'leute von Vestfiorp\ ags. taw^mgw' einwohner von Kent', Eofor- 
wicingas 'einwohner von York', Lidwicingas 'einwohner von 
Letavia'; vgl. die zu biblischen städte- und ländernamen ge- 
bildeten ags. Geransingas, Gomorringas, Cedaringas, Moabitingas, 
Idumingas, Seringas u. s. w. 

§ 27. Als ingjan treffen wir das suffix im an., in ähnlicher 
Verwendung wie inga § 24. Vgl. brautinge 'bettler', ho f dinge 
'häuptling', kunninge 'bekannter', auminge 'armer', heyringe 
'diener', erfinge 'erbe', robninge, morpinge, heipinge, dttinge u. s. w. 
Ob für ags. patronymika wie Beöwulf Scyldinga, Hncef Scyldinga, 
[peödric wces Amtdinga] das gleiche suffix anzunehmen, bleibt 
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unsicher; wahrscheinlich steckt in solchen ags. Wendungen nichts 
als der gen. pl. = 'aus dem gesehlechte der etc.' 

Graff II, 1131; Grimm II, 349; v. Bahder 168; Weinhold Mhd. Gr. 
§ 276. 277. 

§ 28. s (z) als charakteristischer konsonant für masc. wesen 
— ausschliesslich für masc. tiernamen — ergibt sich aus anders 
formierten fem. (§ 34) in ahd. ffuhs m. (got. ffaühö f.) und ahd. 
•fluhs (aschwed. loce f.); ob das s (r) in ahd. fohso 'ochse' (vgl. lat. 
vacca 'kuh'), far-ro 'ochse' § 40, mhd. flahs und fdahs ähnliche 
funktion hat, ist wegen der dunkeln etymologie unsicher. 
Mit mittelvokal und schw. flexion erscheint dieser masculine 
konsonant (grdf. asan, damit vgl. die fem. auf ist § 46) in an. 
bersi 'bär' (birna f. 'bärin' § 38), gassi 'gänserich' (gas f. 'gans'). — 
Mit diesem suffix (a)san ist man versucht eine westgerm. mas- 
culinbildung auf r zu vergleichen, vgl. ahd. chataro 'kater' 
(chazza f.) aus westgerm. kadazan [wegen der lautverschiebung 
vgl. an. kip mit ahd. chizzi] ; ferner spätmhd. ganzer — ags. gan- 
dra 'gänserich', tivber — tüber 'täuberich'. Ferner in starker 
flexion an. nykr m. = ags. nicor ^asseruntier' = ahd. nihhus m. 
(n.) 'krokodiir (neben ahd. nicchessa f.); vielleicht noch ahd. mar- 
dar neben a.g&.mearp'i Anders Kern Taal- en Letterb. V, 18. 

Hildebrand DWb. s. kaier, ganser; Grimm II, 263 ff. 

§ 29. a) tu (sonst nur als abstraktsuffix gebraucht) er- 
scheint in einigen wenigen unproduktiven bildungen als suffix 
flir nom.-agent. verwendet wie in skr. mantu 'ratgeber' (aus 
wz. man); vgl. got. hlif-tus 'dieb* zu hlifan\ an. smipr 'schmied' 
bietet formen der %-deklination (wz. smf)\ an. vorpr i Wärter* 
(aus *war-pu-z zu wz. war, gr. opaco); an. vättr 'zeuge' (grdf. 
*wah-tus zu wz. wah 'sagen, erwähnen', vgl. gr. (laQ-zvg 'zeuge' 
zu wz. mar)', zweifelhaft ist die deutung von got. fwairdus 'wirf, 
ebenso ob der tiername an. mgrpr 'marder' hierher gehört — 
b) Gleichfalls nur in zerstreuten resten erhalten hat sich der 
dental p (idg. t) mit den mittelvokalen a, i, u zur bildung von 
masculinen. Es scheinen ursprünglich kons, stamme gewesen zu 
sein, wie germ. *halep- (halup-) im ags. hcele(p) 'held' als kons, 
stamm erscheint. Hierher gehört ahd. helid 'held'; ahd. sceffid 
'schöpfer' und leiüd — leiiud (mit schw. erweiterung leitido?) 
'flihrer' haben verba zur seite, sind also nom.-agent. Ob andd. 
melod, SLgs.meoiod, an. mjotupr zu wz. //^/'messen' als nom.- 
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agent. mit dem germ. suffix -up- hierher gehört, lässt sich nicht 
bestimmt sagen, weil formen mit kons, flexion fehlen. Im an. 
findet sich ein in der poet. spräche produktives suffix upr — apr 
in nom.-agent. Vgl. varpapr 'keeper', rgiupr 'finder' zu rata, 
bautupr 'ross', borupr l ochse', beigupr, svarfapr, svdrupr, vd- 
fupr, viupr, heimpingapr u. s. w., welche meist nur als götter- 
beinamen oder als Spottnamen bekannt sind. 

§ 30. Zerstreute bildungen persönlicher masculina be- 
gegnen als längst ausgestorbene reste alter prinzipien: w als 
charakteristischer konsonant begegnet in ags. rckswa 'flirst'; 
daneben in ags. läreöw 'lehrer' und lätteöw 'ftihrer' [welche 
man versucht ist mit andd. Uro 'lehrer' — ahd. leiüdo 'ftthrer' 
zu kombinieren, so dass arvi als suffix zu fassen und hd. nd. o 
aus ö — au zu deuten wäre?], w ist verloren gegangen in 
den westgerm. formen ahd. fatureo — ags. fcedera 'oheim', 
deren grdf. fatirwjan zu skr. pitrwya 'oheim' (gr. ütarQmq, lat. 
patruus) stimmt, nur dass nach § 17 schw. flexion eintrat; 
hierzu auch ags. suhtria — suhler ga 'neffe' (grdf. * swektrwjan)? 
— Das bildungselement in ags. ealdor, bealdor 'fürst' — an. 
baldr (mit gramm. Wechsel zu germ. balpa- 'kühn' gebildet) 
enthält wahrscheinlich das in den verwandten sprachen weit- 
verbreitete suffix tr, das zur bildung von nom.-agent. diente; 
dazu auch ahd. smei-dar 'artifex'? 

§ 31. Auf der grenze zwischen ursprünglicher suffigierung 
und junger komposition stehen einige bildungen auf mann, die 
uns den tibergang zu dem einfluss der nom.-propr. bilden können. 
Es kommen zwar (z.t. diminutive) agerm. eigennamen auf mann 
vor, doch stehen die folgenden nomina — meist mit der be- 
deutung von nom.-agent. — nicht unter ihrem einfluss. 

An. kaupmabr — ags. cedpmon 'kaufmann'; ags. lädmon 
'führer', drymon 'zauberer' (neben dry), hyrmon l mietling' (neben 
hyra, hyrling), gleöman, lidman, sceman u. s. w. — Ahd. trütman 
'Hebung', diensiman l dienstmann ', dingman-sprdhman 'orator', 
reitman, houbiiman, 'spiliman u. s. w. 

Für viele dieser bildungen wären ebensogut Suffixbildungen 
für nom.-agent. denkbar; vgl. ahd. houbiiman mit an. hgfdingr (§ 24), 
ahd. dionostman mit ags. peöwetllng, ahd. reitman mit ags. ridda, 
ags. lädmon mit ahd. leidil(o) § 31 etc. Die Zusammensetzungen 
ahd. gomman — ags. gumman, ags. cearlmon — wcbpnedmon : 
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wifmon, an. karlmadr : kvenmaör gehören wol nicht hierher, da 
mann in ihnen die bedeutung 'mensch' hat. — Wegen germ. 
wari- vgl. § 5. 

§ 32. In mehrfachen bildungen beobachten wir die mög- 
lichkeit einer gegenseitigen beeinflussung zwischen nom.-propr. 
und persönlichen masc. Dass die nom.-propr. für die bildungs- 
weise der persönlichen masc. allerorten einfluss haben können, 
ergibt sich für das altwestgerm. besonders aus einigen Worten 
auf -ulf, die nur aus der beliebten bildungsweise der noin.- 
prop. herzuleiten sind, da die bedeutung der resp. worte direkte 
Zusammensetzung mit w>w//'wolf vollständig ausschliesst. Vgl. 
ags. feQndulf 'furcifer', ahd. rihholf 'dives', nahiolf 'nocturnus' 
{willolf 'cosse'?); mhd. wanolf l wer gern glaubt', triegolf 'be- 
trüget, ginolf 'narr', ammolf" pflege vater'; vlMs. fridelf ' geliebter' 
ist unter einwirkung ähnlicher bildungen aus fridel entstanden; 
ebenso ist mhd. bischolf 'bischof neben bischof zu erklären. 

hard als suffix für persönliche masculina meist von übler 
bedeutung ist im mndl. beliebt: mndl. beggaert 'bettler', släb- 
baert — leckaert — goliaert 'schlemmer', dullaert — musaert 
'tor', lollaert — papelaert 'heuchler' u. s. w.; mnid. gabberl, mal- 
ler t, moiert; mhd. banchart 'bastard', nithart 'neider', surt- 
hart. Roman. lehnworte auf -ardo beweisen die frühe existenz 
dieser bildungen, die nachbildungen der alten eigennamen auf 
hard sind. 

bold erscheint in mhd. trunkenbolt, mhd. diebolt ' diebischer 
mensch', wankelbolt 'wankelmütiger mensch'. Dazu mhd. hetze- 
bolt 'Jagdhund'; früh nhd. witzbolt. 

Das rxh der ahd. eigennamen ward vorbild für ahd. rvuot- 

rih 'wüterich', mhd. sudrich 'garkoch '/vgl. auch mhd. dieterich 

'diebsschltissel' und bezeichnung des 'staars'; dagegen gehört 

mhd. antreche 'enterich' eigentlich nicht hierher, eher hede- 

rxch m. 

Grimm II, 331. III, 706; Wackemagel Germ. V, 290. 

§ 33. Man könnte die bildungen der worte für persön- 
liche masculina in reine genusbezeichnungen und in nom.-agent. 
scheiden und weiterhin den unterschied zwischen wurzel- 
bildungen , verbalbildungen und denominativen durchführen. 
Aber der unterschied zwischen nom.-agent. und reinen genus- 
bezeichnungen ist historisch verwischt; was eigentlich nom.- 

Kluge, Nom . stammbildungslehre . 2 
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agent. ist erhält durch eine parallele femininbildung (§ 34 ff.) 
den eharakter einer genusbezeichnung; z. b. ahd. bfccho 'bäcker' 
ist nom.-agent. mit jan §13, erhält aber durch das parallele 
femin. bfccha 'bäckerin' § 36 genuscharakter. Immerhin aber 
haben einige suffixe doch wesentlich die funktion nur genusbe- 
zeichnungen zu bilden, besonders das s-suffix § 28. Aber die 
bedeutung der nom.-agent. dominiert im allgemeinen bei den 
behandelten Suffixen. 

Auch der unterschied zwischen primär- und secundärsuffix 
ist nicht strenge durchzuführen. Bildungen auf ja, arja, (il)- 
inga sind nur denominativ. Diejenigen auf a, an, jan schwanken 
zwischen denominativen und verbalen resp. wurzelhaften Ur- 
sprung. Während an wesentlich Wurzelbildungen erzeugt zu 
haben scheint, wird jan wol ursprünglich wesentlich denomi- 
nativa gebildet haben; a-suffix für denominative bildungen ist 
auf einige bahuvrihicomposita beschränkt. 

Produktiv sind wesentlich die eigentlichen suffixe für nom.- 
agent, und in ihrer geschichte offenbart sich der grundsatz, 
der die gesammte germ. Wortbildung beherrscht, dass nämlich 
suffixe mit konsonanten höhere lebenskraft zeigen als die rein 
vokalischen; an die stelle der urgerm. produktiven an und/arc 
treten in den jüngeren phasen des germ. arja und (il)inga, 
da deren charakteristische konsonanten durch kein gesetz be- 
droht werden konnten. 

In einigen zerstreuten, hie und da produktiven bildungen 
zeigt sich ein einfluss der ursprünglich komponierten nom.- 
propr. auf die bildungsweise der masculinen bezeichnungen 
(§ 34. 35); den einfluss femininer bildungen zur Schöpfung von 
masc. personenbezeichnuhgen s. § 50. 

C. Feminine suffixe. 

§ 34. Idg. ä (= germ. 6) als stammausgang für persön- 
liche feminina ist im germ. fast ganz ausgestorben, indem fast 
durchgängig schw. stamme dafür eingetreten sind; vgl. idg. 
g(e)nä 'weib' mit got. fqmö — an. kona, lat. vidua mit got. fwi- 
durvö, tikr.snusd' mit shä.fsnura swf., gr. txvQa mit got. fswaihrö. 
An st. 6-fem. seien die § 53 angeführten an. drottning und ker- 
ling erwähnt; auf gelegentliches schwanken zwischen st. und 
schw. flexion im ahd. ist kein wert zu legen. Folgende schw. 
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feminina werden auf ursprünglichen st. stammen beruhen: got. 
mawilö 'mädchen' (vgl. § 56), staird 'die unfruchtbare frau', 
ags. ffapu (obl. fapan) 'tante', ahd. basa, müoma. — Hierher 
stellen wir auch einige tiernamen auf 6n: got. dübö, malö, kalbö; 
ags. ffleoge — an. fluga 'fliege', ags : cräwe. 

Bssonders verdienen diejenigen auf 6n gebildeten femi- 
ninen tiernamen hervorgehoben zu werden, deren masculina s zur 
Stammeserweiterung haben wie got. faühö — an. föa 'füchsin' 
(neben fuhs), aschwed. loa 'luchsin 5 (neben luhs- vgl. § 28); vgl. 
auch ahd. zoha (o?) 'hündin' — an. töa 'fuchs'? 

§ 35. Diese bildung auf 6n geht nicht selten von st. masc. 
aus, wie vor allem ahd. feminina auf är{r)a zu den masc. auf 
äri § 8 zeigen können: ahd. lähhmärra 'ärztin', scaffärra 'parca', 
zuhtärra 'altrix', salbära, folgärä, fturära u. s. w. neben lähhi- 
närt, sceffäri, zuhtäri u. s. w. (eine abweichende femininbildung 
zu den masc. auf ari vgl. §41); das ags. hat an stelle solcher 
bildungen die von § 48 durchgeführt. Ferner kommen in be- 
tracht bildungen wie an. hapta zu hapir\ got. nipjö 'base' zu 

« 

nipjis\ ags. fhöre zu got. hörs\ ags. peötve und mdbge — mäge 
haben st. und schw. fem. neben sich (§ 17). 
Graff II, 338; Grimm III, 333; Schlüter 182. 

§ 36. In folge davon, dass ön als femininer ausgang be- 
liebt wurde, erscheint dies als gewöhnliches prinzip zu schw. 
masculinen feminina zu schaffen. Aus dem got. vgl. die paare 
garaznö {gamarko) — garazna 'nachbar(in)', arbjö 'erbin' — 
arbja 'erbe', swaihrö 'schwieger' — swaihra 'schwäher'; ferner 
an. arfa — arfe, rüna — rüne, föstra — föstre, asna — asne, 
leysingja — ley singe, sowie an. gypja 'priesterin' neben got. 
gudja 'priester', got. awö neben an. de; und die tiernamen an. 
bera 'bärin' neben ahd. bero, an. styrja 'stör' neben ags. styria. 
Zahlreiche belege bietet das ahd.; vgl. frourva mit got. frauja\ 
ferner ahd. herra — herro, ana — ano, toda — todo, rvizzaga 

— wizzago, beccha — beccho, magazoha — magazogo, gimahala 

— gimahalo, gimahha — gimahho, gifatara — gifataro, gisippa 

— gisippo, g(i)$lla — g(i)fllo, üztrippa — üztrippo, rvurhta ' — 
rvurhto, gastgeba — gastgebo, hüseiga — huseigo; metertvurcha 

— wurchO) affa : affo\ ags. wicce ' zauberin' neben wicca, asse 
'eselin' neben assa\ hierher franz. hose 'häsin' zu ahd. hasol 
An. vglva wäre westgerm. gawalwön, vgl. die mascul. § 16. 

Grimm 111,335; Schlüter 123 ff. 

2* 
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§ 37. Die ältere weise aus persönlichen masculinbe- 
nennungen feminina zu bilden war die mittelst suffix yä (nom. 
sing, i) im urgerm. Diese bildungsweise ist ebenso wie die auf 
einfaches ä § 34 ausgestorben, hat aber noch mehrere nicht 
produktive reste in den älteren phasen des germ. hinterlassen; 
sie wurde durch die in den folgenden §§ behandelten bildungs- 
weisen ersetzt. Das alter der bildung auf yä- wird durch er- 
scheinungen von ablaut und grammatischem Wechsel bewiesen, 
vgl. an. ylgr — ahA. wulpa ' Wölfin' (grdf. wlfa) zu germ. got. wvJfa- 
'wolf; got. fmarvi (aus *magm) 'mädchen' zu magus] vgl. ferner 
got. fpiwi (aus p\w%, st. piujö-) 'magd' zu pius, frijbndi 'freundin' 
zu frijönds, an. gyltr c sau' zu gälte 'eher', ahd. \nift (grdf. nifti- 
iAg.nepti) 'privigna' zu germ. nefan- = idg. nep{p)t-\ auch ags. 
fwylf ' Wölfin' neben rvulf, an. merr f. 'mähre' neben marr m. Hier- 
her sind auch zahlreiche agerm. frauennamen auf i, wie -gunpi 
(z. b. ags. Hüdgyp\ -wulbx (z. b. ahd. Hruodulp), ebenso auf -Midi, 
-gildi; -bhmi zu ziehen. — Daneben bestand t als femininsuffix 

in ags. ferven, fbryd; beachte in in got. faipei ''mutter'. 

Schlüter 121; Sievers Beitr. V, 137. 

§ 38. Wie ä § 34, so wird auch yä gern durch n er- 
weitert, und so begegnet häufig ein jbn im germ. als suffix 
für persönliche feminina, deren zugehörige masculinbildung be- 
liebige gestalt haben kann; diese ydn-bildungen sind länger 
lebendig gewesen als die — in den meisten fällen doch wol 
zu gründe liegenden — starken feminina. Vgl. ags. reege — 
ahd. reia 'caprea' zu ahd. reh 'reh', ahd. merihha — ags. myre 
1 mähre' zu ags. mearh m. 'pferd', mhd. diupe 'diebin' zu dieb; 
an. birna 'bärin' neben bjorn m.; svekra 'Schwiegermutter' neben 
svärr ' Schwiegervater'; A^wa'henne', hryssa 'mähre', bikkja'hWn- 
din'; ekkja 'witwe' (: ekkill 'witwer', sowie ahd. encho 'knecht'?), 
skcekja 'hure', elja 'coneubine', deigja 'milchmädchen', syrpa 
'schmutziges weib', fylgja 'gespenst', hamhleypja 'zauberin', val- 
kyrja (ags. weeleyrie) 'walktire'; fylja 'stute'. (Got. kalkß — ahd. 
haorra 'hure' gehören vielleicht nicht hierher.) Zu ahd. fuo- 
tirra 'nutrix' fehlt ein masc. — Den schw. fem. ahd. merihha 
'mähre' (und winia 'freundin'?) liegt nachweislich eine st. bil- 
dung § 37 zu gründe; also % und yßw-bildung wechseln. In den 
doppelformen a>nAA.femea — ags./e&wmtf 'Jungfrau' liegt Wechsel 

mit dem suffix -njön- vor. 
Schlüter 121 ff. 
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§ 39. Während sich das st. yä (n. sg. i) nicht als lebens- 
kräftig erwies, hat es in der erweiterung -iryö-, -unjö- (n. sg. 
-ini, -uni) eine reiche entwicklung gehabt. Das n derselben 
hat in der rc-declination seinen Ursprung (vgl. skr. rdjni 'kö- 
nigin' zu räjan 'könig') und konnte bei dem umfange der nom.- 
agent. und anderer Abbildungen im germ. grade als personen- 
suffix leicht an umfang gewinnen; doch hat es auch schon 
gemeinidg. fem. auf -ni von andern als w-stämmen gegeben, 
vgl. gr. jtorvca — skwpalni 'herrin' zu idg. poti- c herr\ Dem 
in gr. bildungen wie Xeaiva, rexraiva, &£Qajcaiva, fticuva, rgd- 
yatva, yälaiva, Adxacva auftretenden mittelvokal entspricht 
germ. -uni in ahd. wir tun (Otfr.) 'wirtin' (sowie SLgs.peöwen 
'dienerin'?), dessen u aber vielleicht eher auf das masc. got. 
wairdw c wirt 5 zurück deutet. S. jedoch auch §42. 

§ 40. Ob das germ. auch bildungen mit -njö- (-m) ohne 
mittelvokal kennt, ist unsicher; nhd. ricke neben reh dürfte mit 
ablaut auf eine idg. grundform *rik-ni(än) weisen neben vor- 
germ. *raiko-n- 'reh 5 ; vgl. auch ags. wicce 'zaubrerin' neben rviglere 
l zaubrer' (grdf. wik-ni); dunkel ist ags. henn — ahd. henna (neben 
henin), grdf. *kan-ni (aber an. hcena aus hbnjön § 38) V ferner 
mhdv verse neben ahd. ffarro (gr. jcogcg) mit gramm. Wechsel. 

§ 41. Die germ. bildungsweise auf -ini war auf den 
meisten gebieten (abgesehen vom altnord. § 42) produktiv, ohne 
sich auf w-masculina zu beschränken. Das einzige aus dfcm 
got. hergehörige Saürini 4 Syrierin' setzt auch für got. ein 
lebenskräftiges suffix voraus. Aus dem ags. vgl. folgende worte 
für 'magd 5 : peöwen zu peörv, pinen zu pegn, wylen zu wealh, 
scylcen (ahd. scelchin) zu scealc, pyften\ ferner ags. gyden — 
ahd. guün\ ags. ylfen ' eibin ' neben celf, mynecen neben munuc; 
engl, vixen 'füchsin'. Im hd. gebiet ist -ini am produktivsten ge- 
wesen; hier herrscht es fast ausschliesslich, zumal die im ags. 
mndl. beliebten suffixe § 44. 48 im hd. fehlen. Vgl. ahd. chu- 
nhigin, herzohin (zu herizogo), mag in, ervartin, friudilin, friuntin, 
tritt in, esilin; daneben begegnen im spätahd. nominative auf 
inna (mhd. -inne); schliesslich im mhd. entwickelt sich -in als 
femininsuffix. Bereits im andd. ahd. tritt -in gern an das -ari 
der nom.-ag. (§ 35); vgl. a^dd. wur gar in, himakirin, makirin, 
ahd. folksiarin 'fautrix', sceffarin 'parca\ 
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§ 42. Auch suffix ~njo- (nom. -nt) erfährt die w-erweite- 
rung und zwar nur im anord., dessen feinininsuffix -ynja auf 
germ. -unjön- zurückweist; an. apynja 'affin' hat ein schm. ape 
neben sich; vgl. äsynja 'göttin' zu ass, vargynja ' Wölfin 7 (ags. 
wyrgen), forynja 'gespenst'. Die zugehörige st. bildung -um 
bewahrt das an. nur in einigen nom.-propr. wie Hlöpyn, Sigyn? 

Glimm H, 171; II', 330; Graff li, 937; Schlüter 126; QF 111,91; 
Sievers Beitr. V, 14**. 

§ 43. p als charakteristischer konsonant in femininbe- 
nennungen ist selten wie auch das damit identische masculin- 
suffix von § 29 b. Hier scheint nur der gemeingerm. konson. 
stamm magap- 'Jungfrau' (neben magu- 'knabe') zu gehören. 
Mit schw. Weiterbildung gehört dazu wol an. edda 'grossmutter' 
aus *öÖ?Ööw- neben ahd. uota und an. st edda 'mähre' (neben 
ags. steda 'hengst'). MH dem n der § 39 ff. behandelten feminina 
verwachsen erscheint das gleiche suffixe in einigen mndl. neu- 
bildungen wie graefnede 'gräfin', swaesnede 'verschwägerte', 
gebuurnede 'nachbarin' und geselnede 'genossin*. 

G.Jim II, 247. 

§ 44. Ausser in der n-weiterbildung, sehen wir suffix yä- 
(n. sg. t) zur formiei ung weiblicher benennungen sich mit an- 
dern ursprünglich suffigierten konsonanten verbinden, immer nach 
germ. weise in der schw. Weiterbildung. So treffen wir persön- 
liche feminina auf urgerm. agjdn und igjon auslautend im 
mndl. und nndl., wo die betr. formation produktiv ist, und in 
einigen fast nur altags. resten, die früh ausstarben. Wenn wir 
von der schw. form des Suffixes absehen, kann seine idg. ge- 
stalt n. sg. -akl, -iki gelautet haben; ein feminina nom.-ag. 
bildendes c zeigen lat. victr-ic-, imperatr-ic-, meretr-ic u. s. w. 
bei nom.-ag. auf -tor. — Folgende belege mögen dieses lokal 
sehr beschränkte suffix veranschaulichen, dessen mittelvokal 
nicht fest zu bestimmen ist; das hd. und ndd. sowie das fries. 
und ostgerm. kennen dafür keine belege. Die zu gründe 
liegenden masc. haben beliebige gestalt. Ags. dryiege — geal- 
driege 'zaubrerin', sealtiege 'tänzerin', huntiege 'jägerin' (zu 
hunta 'jäger'), seerniege 'Schauspielerin', byrdiege 'plumaria'. 
M.n&\.doorn>erdigghe 'torwärterin', wikeligghe 'Wahrsagerin', houf- 
makerigghe 'holzmacherin', poortigghe 'bürgerin', meesterigghe 
' meisterin ', clappigghe, troesterigghe, wasscrigghe, advocate- 
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rigghe; mit anderm feuiininsuffix verbunden inndl. scepsterigghe 
'kleidermacherin'; nndl. dievegge 'diebin', labbei 'Schwätzerin'. 

Anglia VI, 178. 

§ 45. Dem hd. eignet eine seltne bildungsweise für persön- 
liche feminina mittelst germ, A-suffix; grdf. -iki, ikön-! Die 
genaue form des Suffixes lässt sich nicht erkennen, ebenso- 
wenig der Ursprung. Man möchte der bedeutung wegen an 
einfluss von kosenamen denken; vielleicht hat k wie in § 61 
ursprünglich diminutive funktion. Doch besteht neben ahd. 
armihha 'paupercula' ein adj. armih (kap.VI), sonst liegen meist 
primäre substantiva zu gründe. Vgl. mhd. sperche {sperke) 
' Sperlingsweibchen ' zu spar ' Sperling' (dazu auch ahd. belihha 
— mhd. belche gleich lat. fulicaT), ahd. fulihha — mhd. vittche 
'weibliches füllen ' zu ahd. folo 'fohlen'; mhd. uraniche 'urgross- 
mutter' zu urane, ahd. snurihha — mhd. snörche 'schnür' zu 
ahd. snura, ahd. wibihha 'weib' zu wib\ ferner mit diminutiver 
Weiterbildung ahd. muodihhila (aus *muodihha) 'paupercula'. 

§ 46. s — z als charakteristischer konsonant vor suffix 
-ß- (n. sg. 4) erscheint mit dem mittelvokal i — u in einigen 
alten bezeichnungen weiblicher wesen. Ueber die funktion des 
s zur bildung von masc. vgl. § 28. Vgl. ahd. chcbis(a) — ags. 
cef es 'pellex' — forleges 'ehebrecherin', und daran schliesst 
sich wol auch ahd. zaturra 'meretrix' (grdf. germ. *(aduzi); 
ferner ahd. chilburra 'agna' (zu germ. kalboz- neutr.); neben 
ahd. walira 'walfisch' gehört ahd. nicchussa — mhd. nixe (masc. 
ags. nicor § 28). Die diesen zu gründe liegende masc. form 
mag das persönliche masculinsuffix s {z) § 28 gewesen sein: so 
steht neben ahd. nicchussa ein masc. ahd. nihhus — ags. nicor. 
Unsicher ist die deutung von and. idis — ags. ides 'vornehme 
frau' (wegen der ahd. nebenform itins) sowie von an. skars 
'riesin'; ahd. fhazzus 'hexe' bleibt fern. 

§ 47. Auf dem mndl. Sprachgebiet sowie im mfränk. be- 
gegnet seit dem 11. Jahrhundert ein weibliches s-suffix mit 
schw. flexion in grossem umfange; vgl. andfränk. becchersa 
' bäckerin ', paffenesse 'priesterin'; mndl. scepperse — clapperse 
'Schwätzerin', quaderse 'schlechtes weib', meesterse 'meisterin', 
wikelresse, moordresse u. s. w. Nach Jac. Grimms vorgange gilt 
dies suffix als entlehnt aus dem lat.-roman. (frz. duchesse, prin- 
cesse, prefresse u. s. w.). Immerhin ist auch Zusammenhang mit 
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dem im vorigen § behandelten suffix -u$j6(ri), -asjö(n) denk- 
bar. Im mndl. nndl. liegt den auf -se gebildeten worten eine 
masculinbildung auf aria § 9 zu gründe; dasselbe gilt vom 
mndfränk. bürg er se, meist er se, kemberse u. s. w., jünger auch 
weitergebildet zu burgersin, meistersin u. s. w. Das engl, suffix 
-ess (goddess, shepherdess) dagegen beruht unzweifelhaft auf 
roman. einfluss, der erst vom 14. Jahrhundert an sich bei 
diesem suffix äussert. 

Grimm 111,340; Weinhold Mhd. gr. § 267; Mätzner 1,267. 

§ 48. Im engl, und ndl. begegnen eine grosse menge 
schw. persönlicher feminina mit den charakteristischen konso- 
nanten str, die ihren Ursprung zweifelsohne von den parallelen 
verbalabstrakten aus haben, wie denn ags. beecestre ' bäckerin ' 
neben an. bakstr m. 'das backen' gehört. Die älteste ags. form 
des Suffixes ist -istrae (später estre), stets mit mittelvokal den 
wir auch bei den nom.-act. auf -stra- zuweilen antreffen. Die 
bildung des Suffixes scheint ursprünglich -strjö- (n. sg. -stri) 
gewesen zu sein, das dem allgemeinen streben des germ. 
gemäss schw. form angenommen hat (Zusammenhang mit skr. 
stri 'frau' ist abzuweisen). Bei der nahen bertihrung, welche 
die nom.-act. auf -tro- im idg. mit den nom.-ag. auf -tor- (vgl. 
z. b. skr. dälrä 'gäbe' — dälr 'geber') ist vielleicht direkt an 
gr. bildungen wie doreiga (dorgig), dgijöTeiQa, öfi^reiga resp. 
an lat. Weiterbildungen wie victri-x, imperatri-x, meretri-x zu 
denken; vgl. die idg. masc. auf tr § 30. 

§ 49. Dass dieses suffix -astrßn-, -istrjdn- urgerm. war 
und eigentlich allen dialekten zukam, lehren reste der bildung 
wie ahd. rvdgastria 'lanze', andd. agastria (mndl. aexter) 'elster', 
ags. hulfestre ' regen vogel', ags. loppestre 'lobster'; vielleicht 
andd. hwmstra 'hamster' und der pflanzenname ramestra. 

§ 50. Das ags. und mndl. bildet weibliche nom.-ag., sei 
es mit Zugrundelegung der betr. masculina, sei es direkt aus 
dem verb. Aus dem ags. vgl. myltestre — lufestre — nfjdhce- 
mestre — bepeecestre — forligestre c meretrix, pellex', — Hop- 
pes tre — hleäpeslre 'tänzerin 1 (hleäpere m.); lebrestre f. — läreörv 
m.; rebdestre, sangestre, cennestre; rvebbestre — seämestre — 
crencestre; fipelestre — hearpestre {hearpere m.), lybbestre ) teep- 
peslre, ?viteges(re, bigeng estre — penesire — fylgestre, forsce- 
rvestre. Vgl. ferner me. waschestre, tombestre, chaterestre, ehi- 
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destre, cembstre. — Schon im frühen ags. begegnet das suffix 
auch in masculiner funktion (byrdistrae ' sticker ' Erf. gl.) und 
bcecestre hat im ags. auch die bedeutung 'bäcker'. Diese 
doppelbedeutung des ags. Suffixes scheint nicht sowol durch 
den einfluss von nom.-ag. wie got. blöstreis ' opferer ' erklärt 
werden zu können, sondern vielmehr mit der annähme, dass 
mit der Übertragung weiblicher arbeiten auf männliche arbeiter 
die weibliche benennung auf diese übergieng. Erst in me. zeit 
greift estre als masculinsuffix um sich; und im ne. ist ster mit 
wenigen meist dialektischen ausnahmen wesentlich masculin- 
suffix. Fast tiberall wo -str- im ne. träger der femininbedeu- 
tung blieb, nahm es das § 47 behandelte rom. suffix -ess an, 
z. b. songstress, huckstress. 

§ 51. Im mndl. treten die im engl, sich zeigenden er- 
scheinungen nicht auf, die feminine funktion verbleibt dem 
suffix uneingeschränkt; mndl. ghebiedster 'gebieterin', voetsier 
'amme', dienst er 'dienerin'; ferner mit Weiterbildung scepsterigghe 
§ 44, mndl. bakster, zingster, naaister, wasschster, iverkster, 
schrijfster, echibreekster, snapster u. s. w., sowie mit zu gründe 
gelegten masculinen nom.-ag. nndl. bedelaarster 'bettlerin'. 

Mätzner I, 289. 490; Earle § 385; Grimm II, 134. III, 339; Kern Taal- 
en Letterbode V, 32. 

§ 52. Der bei der masculinformation mehrfach sich 
äussernde einfluss der nom.-propria ist bei persönlichen feminin- 
bezeichnungen nur in sehr beschränktem umfange zu konsta- 
tieren. Die im agerm. so beliebten feminina auf -hildi § 37, 
z. b. ags. Aetiel-, Beald-, Beado-hild haben im 13. Jahrhundert 
in England zur bildung von nom.-ag. für weibliche personen- 
benennungen aulass gegeben, welche charakteristischer weise 
zumeist in der Ancr.-R. begegnen, fostrild 'nutrix', mabelild 
'sermocinatrix', grucchild l murmuratrix', rnotild 'disputatrix', 
sunjild 'stinderin'. — Man beachte, dass diese bildungen erst 
später auftreten als die mascul. auf -ulf im ags. § 32. 

Startmann Engl. stud. 11,20; Sweet Acad. 1895, 136°. 

§ 53. Einige zerstreute femininbildungen bleiben anzu- 
führen. Mit ü war ahd. snrigar (= lat. socrüs, skr. cvacrü) ge- 
bildet, auch ahd. snura 'schnür' (= lat. nurus)? Ah&.diorna — 
andd. thiorna — an. pema erinnert an das masc. got. wldu- 
wairna c waise\ An. drottning 'königin' und kerling 'altes weib' 
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haben ein suffix, das an die masculinbildungen § 22 ff. anzu- 
schliessen ist. 

§ 54. Die älteste bildungsweise flir persönliche feminin- 
bezeichnungen ist in den vorigen §§ gar nicht berührt worden: 
das genusverhältniss, das im lat. durch filia : ftlixis, im griech. 
durch ädeZ<p6q : aötXg)?] angedeutet wird, erscheint im germ. — 
entsprechend dem älteren idg. überhaupt — in sunu- : dohlar-, 
bröpar- : srvestar- (§ 1). Die älteste genusbildung bestand in un- 
abhängigen benennungen (vgl. germ. fatiar- : mötiar-), wie denn 
auch mehrere feminine tierbenennungen noch jetzt mit den mascu- 
linen unverwandt sind (vgl. ahd. hiruz — hinta, ohso — chuo). 

Der entwicklungsprozess, den die bildung weibl. parallel- 
benennungen zu männlichen im germanischen durchgemacht hat, 
lässt eine gleichmässigkeit bei allen lokalen und temporellen 
Verschiedenheiten nicht verkennen. Bereits in urgerm. zeit 
waren die st. flectierenden suffixe fast durchgängig erweitert 
worden: idg. ä erscheint als o-n, idg. yd- als jd-n mit wenigen 
ausnahmen; nur enyä- (nom. sg. eni) war seiner st. flexion treu 
geblieben, doch nicht tiberall. Die rein vokalischen suffixe 
haben sehr früh ihre lebenskraft verloren: alles drängt dahin 
einen konsonanten als Charakter zu gewinnen, der bei dem un- 
festen der auslautsvokale träger der bedeutung ist. Während 
in urgerm. zeit das % resp. y (yä) die persönlichen feminina 
charakterisiert, ist in den historischen perioden ein konsonant 
träger der funetion geworden: in -eni, -agi, -astri — dies die 
mutmasslich ältesten germ. formen der suffixe im nom. sg. — 
haben die vokale, eigentlich gar nicht die konsonanten femi- 
nine bedeutung; ja die konsonanten können in allen diesen 
formen eigentlich masculinen Ursprungs sein. Erst mit den ver- 
schiedenen auslautsgesetzen wurden sie produktiv. Zu diesen 
bildungsweisen treten lehnsuffixe (§ 47) erst spät, und ver- 
einzelt steht der einfluss der nom.-prop. § 53 (vgl. § 32) auf die 
formation persönlicher feminina da. 

Kap. IL Diminutivsuffixe. 

§ 55. Das skr. diminutive ka (in räfakd l kleiner könig', jm- 
traka 'kleiner söhn', aevakd 'pferdehen' u.s.w.) herrseht im germ. 
als suffix für substantiva der abstammung nach § 26 in der form 
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Inga (ilinga) — unga (ilunga), wie denn überhaupt diminution 

und abstammung häufig mit einander wechseln (siehe die 

folgenden §§). Die lautform un-ga ist von w-stämmen (skr. rä- 

jakd zu räjan) ausgegangen; über das lautliche vgl. noch § 22 ff. 

Mehrfache reste bewahrt das germ. von der rein diminutiven 

funktion des Suffixes im an.: yrmlingr 'kleine schlänge', ketlingr 

'kleine katze', kjüklingr 'küchlein', gceslmgr (engl, gosling) 'gäns- 

chen', kiplingr 'zicklein', myslingr 'mäuschen', bwklingr 'btich- 

lein'. — Aus dem westgerm. ist &h(i.jiinga!ing — ags. gcongling 

(an. unglingr) 'Jüngling' hierherzustellen; auch ahd. sturiling 

'tiro'? engl, gosling, duckling, deviling, kltling, yeanling. Beachte 

auch den hd. monatsnamen hornung oder kleiner hörn; wegen 

ahd. füsliling 'handschuh' und an. pumhmgr 'däumling' s. § 64. 
Grimm III, (>S2 ; RydqistV,2U>; L. MeyerB.Bcitr.il, 151; Mätzner 501; 
Earle Piniol, of th. Engl. long. § 377. 

§ 56. / als charakteristischer konsonant für diminutiva ist 
im'lat. griech. und ind. beliebt (gi\ agxrvkog 'kleiner bär', laire- 
gulus 'kleiner könig', filio-lus 'söhnchen', bestiola 'tierchen', viola 
'veilchen', servulus, rotula, formula, puella, Stella u. s. w.) Wie 
im lat. richtet sich das genus der /-diminutiva nach dem grund- 
worte in der mehrzahl der fälle. Nach den allgemeinen Prin- 
zipien der Wortbildung besonders für persönliche benennungen 
sind alte lo und lä mehrfach durch n erweitert worden (wes- 
halb auch kosenamen wie Atlila, Wulfila u. s. w. auf -Hau ge- 
bildet sind). Das an. bewahrt e\nige stark flektierende sächliche 
diminutiva wie kistell 'kistchen' zu kista, wie irygell 'kleiner 
trog', bendell 'kleines band', trefell\ dazu auch ahd. slengil zu 
stango, ags. cyrnel zu com, cicel zu engl, cake, hypel zu heäp, 
gicel 'eiszapfen' zu au.jake u. s.w. und mit u als mittelvokal 
an.jgkull 'eiszapfen', ahd. angul zu ango't 

An schw. flektierenden diminutiven vgl. got. magu-la 'knäb- 
lein' zu magus m., mawilö (ags. meowle) — an. meyla 'mädchen' 
zu mawi f., bamilö n. 'kindlein' zu bam n. 

Das ahd. hat niftila f. 'nichte', scalchilo m. 'servulus', lih- 
hamilo m. 'corpusculum', turila f. 'ostiolum' (zu turi f.), chizzila 
'zicklein', Imrgila 'castellum', ?norhala 'morchel' zu moraha 
'möhre'; brötbecchila ist koseform zu beccha § 36. 

An. mysla zu mäs, hrisla zu hris, hyndla zu hundr; geisle 
mit grammat. Wechsel zu geirr\ ags. fpymel 'däumling', ahd. 
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farmilo 'ärmel' und eihhila 'eicher(mhd./;w£cÄ£/ Buchecker') sind 
flir das Sprachgefühl diminutiva zu germ. püman-, arma-, aik-. 

Grimm III, 605; Graff II, 27; Lindner 145; Meyer II, 592. 

§ 57. Ein deutliches beispiel von der nahen beriihrung zwi- 
schen diminution und abstammung liefert das dem gerra. eigen- 
tümliche neutrale dirainutivsuffix ina, das unzweifelhaft mit der 
endung der abstammungs- oder stoffadj. (s. kap. VI) identisch ist; 
im urgerm. wurden besonders einige benennungen für das junge 
von tieren auf -in gebildet. Das suffix war urspr. betont, wie 
das eigentlich diminutive germ.-got. sw-in ' seh wein' zu sü 'sau' 
und der gramm. Wechsel in ahd. magatin — ags. meegden 'mäd- 
chen' neben germ. magap- 'magd' lehren. Das junge der ziege 
hat im germ. die benennungen : mndl. hoekijn — ags. hecen (zu 
ksl. koza 'ziege'), ahd. kizzin zu an. kip, got. galt ein — ags. 
gwten — ahd. geizzin zu germ. galt-, ahd. zikkin — ags. ticcen 
zu ahd. ziga. Ferner got. gumein 'männlein', qinein 'weiblein', 
ags. mennen 'magd'; auch engl, vixen 'flichschen'V nAl, Jungen 
'bursche'? ahd./Wm — mndl. veulen 1 füllen' zu ahd./b/o 'fohlen'; 
ablautsverhältniss besteht zwischen ags. cycen : mndl. kiekijn — 

md. kuebin 'küchlein' (zu ags. cocc 'hahn'?). 

Cosijn Taal- en Letterb. II, 143; Osthoff MU IV, 357. 

v J m t&- § 58. Neutrales ja($aT) erscheint im agerm. in einigen 

Qbfr.iSftf unproduktiven diminutivbildungen; vgl. gr. naidiov, fojQiov, 

öoofzdxiov u. s. w.; vielleicht hat man noch an das skr. suffix 
eya in adj. der abstammung zu denken. Im ahd. haben die 
hierher gehörigen bildungen einfluss von dem im vorigen § be- 
handelten suffix ina erfahren; doch bedarf die ahd. lautform 
des Suffixes noch der aufklärung. Aus dem an. vgl. kip n.' Zick- 
lein', fyl 'füllen'. Ob die engl, (besonders schott.) bildungen 
auf y — ie hierher zu ziehen sind, ist zweifelhaft. Reicher ist 
das suffix im ahd. entwickelt; vgl. jungi(n) 'das junge', ahd. 
fugüi(n) 'vöglein', ch$zz%(n) (mhd. alem. kezzi) 'kesselchen', eim- 
berityi) 'eimer'. Ahd. fielt (an./«//) neben fulin, kizzi und zikki 
neben kizzm und zikkin, magati neben magatin schwanken zwi- 
schen dieser und der mö-bildung; doch scheint die letztere wegen 
ags. ticcen, meegden als älter gelten zu müssen. Wegen ahd. fingi- 
ri(n) 'ring' (diminutiv zu fing er) vgl. ahd. armilo, eihhila § 64. 

Schlüter 186; Grimm III, 6S4; Wcinhold Mhd. gr. § 288; AI. gr. § 269; 
B. gr. § 242; Whitney § 1216; Earle § 377. 
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§ 59. Das im ahd. (besonders im alem.) noch lebendige 
suffix ja lehnte sich im ahd. gern an den ausgang / in zwei- 
silbigen Worten an (chezzil-i, fugil-i, gurlü-%, esil-i, rvikkil-% 
u. s. w.), zumal der einfache ausgang auf / schon nach § 56 
in einigen fällen diminutiven Charakter hatte. Das so ent- 
standene suffix ili(n) ist im ahd. von grosser Produktivität; vgl. 
husili(ii), gadimili(n), chamarlifn), fingarli(n), lidili(n), rucchiÜ(n), 

trugili(ri), churbili(n), turili(n), chindili(n), lewili(ri) u. s. w. 
Graft* II, 24; Grimm III, 667. 

§ 60. Auch von dem >a-suffix ausgegangen ist eine dimi- 
nutive ableitung, die im mhd. ansätze zu production zeigt, mit 
dem charakteristischen consonanten p und mittleren i (*); ahd. 
jungt di n. 'junges von tieren'; mhd. vingeride n. 'fingerring' 
(vgl. § 64); wahrscheinlich auch ahd. hemidi (ags. hemepe) n. 
•Unterkleid' aus hamipjo- 'leibehen' zu lihhinamo 'körper'? mhd. 
götide 'patin' neben gleichbed. got(j)e. Ob ags. igop n. 'insula' 
zu dem gleichbed. ig als diminutiv gehört? Auch ags. healsod 
'caputium' als diminutiv zu heals §64? Inwieweit Zusammen- 
hang oder berührung mit den collectiven § 70 besteht, ist 
unsicher. — Es sei noch bemerkt, dass / und s kaum in dimi- 
nutiver funktion erscheinen (ausser vielleicht in ags. igot — 
me. eit 'insula' neben gleichbed. ig\ obwol sie in kurznamen 
(wie Luzo für Ludewig, Sigizo, Hugizo u. s.w., sowie an. Hrafse, 

Berse, Grimse u. s. w.) sehr beliebt waren. 

v. Bahder 112; Kern Taal- en Letterbode V, 26. 

§ 61. k als charakteristischer konsonant für diminutiv- 
bildungen zeigt sich in kosenamen wie mhd. Gibeche — ags. 
Gifeca — an. Gjüke, besonders auf ndd. Sprachgebieten. An 
echten diminutiven wünschte man mehr alte belege: an. matikr 
m..zu got. mapa m. 'made'; ags. bvlluc 'junger ochse' zu an. 
hole 'ochse', bealluc 'testiculus' zu me. balle 'ball'. Als dimi- 
nutiv darf wol die bildung von vogelnamen wie ahd. chranuh 
— ags. cornuc neben ags. er an, got. ahaks 'taube', ahd. habuh 
'habicht', ags. ruddoc, ne. pinnock, me. puttock (vgl. armen. 
crunc 'kranich' und gr. oQtvy- 'wachtel'); dazu ags. geoloca 
'dotter' (eigentlich 'gelbchen', dimin. zu geolo n. 'das gelbe'), 
teetteca 'fetzen'? Aus dem me. beachte dalke 'tälchen' zu dale, 
halke 'winkel' zu hole, stalke ' stengel' zu stale, rvhelke 'pustula' 
zu whele\ feiner me. polke 'small pool', ne. hillock 'kleiner 
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hügel' (ags. hjituc m. 'kleiner teil' ist wol ursprünglich adject.). 
Aus dem hd. ist nur mhd. nözich n. diminutiv zu nbz nachge- 
wiesen. Vgl. noch das vielleicht ursprünglich diminutive ahd. 

ihha § 45. 

Mätzner 499; Weinhold Mhd. gr. § 279; Grimm III, 676. 

§ 62. Eine verquickung des Zr-suffixes mit dem diminutiven 
ina § 57 in der form akin gehört ursprünglich dem ndd. gebiet 
an, ist aber ins md. und mhd. (engl.) gedrungen; ausgangspunkt 
für diese diminutiva mögen auch andere £-suffixe gewesen sein. 
Andl. skipefdn 'Argo'. 

Auch das schott. hat zahlreiche bildungen mit k und einen 
damit verwachsenen diminutivsuffix ie. 

Grimm III, 676; Germ. IX, 483; Weinhold Mhd. gr. § 279; Earle 
§ 317, § 377. 

§ 63. Von grösserer Verbreitung über das westgerm. war 
ein diminutivsuffix mit den charakteristischen konsonanten (ri)kl, 
das im ags. und ahd. produktiv war; der Ursprung desselben 
ist dunkel; der anklang an lat. arüculus, avunculus u.s.w. scheint 
unzweifelhaft, obwol der lautverschiebungsregel wiedersprochen 
wird. Für die nasallose form bietet auch got. ainakls adj. 'ver- 
einsamt' einen anklang. Im ahd. treten jene konsonanten stets 
im verein mit dem diminutiven i(ri) auf: huoni{n)chli(n) 'hühn- 
chen', esili(?i)kli(ri) ' eselchen ', tübi(n)kli(n\ gensi(n)kti{ii), lewi(n)- 
kH(n) u.a.: also diminutive zu tiernamen; ferner noch eni(7i)kli(n) 
'enkel' zu ano ' gross vater' und ahd. versichli wegen lat. versi- 
culus. Im ags. erscheint incl(e) auch als sächliches diminutiv- 
suffix; es ist jedoch nicht klar, ob alle bildungen als a- oder 
als ya-stämme zu gelten haben: hüsincel 'häuschen', cofincel 
'gemach', tünincel 'Städtchen', Upincei, scipincel, räpincel, hcef- 
tincel, cofincel, bögincel; ferner piötvincel-wyUncel-hceftincel 'man- 
cipium'. 

Das mndl. hat nur sche(r)minkel — schimminkel 'äffe' zu lat. 
simia, das andd. nur nessikli 'würmchen'. 

Graff II, 28; Grimm III, 681; Sievers Beitr. IX, 234; Kugel Beitr. 
IX, 321. 

§ 64. Fassen wir die hauptztige für die entwicklung der 
diminutivformen im germ. zusammen, so fällt auf, dass die an- 
knüpfungen an die verwandten sprachen spärlich sind. Die 
dem ind. räjaka ' königlein ' entsprechende suffixform inga-unga 
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hat ihre ursprüngliche diminutivbedeutung fast durchweg mit 
anderen bedeutungen vertauscht. Das dem gr. naiö-iov ent- 
sprechende diminutivsuffix ja gentigte dem germ. nicht, das für 
charakteristische bedeutungen möglichst auch charakteristische 
konsonanten nötig hatte, da rein vokalische suffixe von den 
auslautsgesetzen gefährdet wurden. Ein charakteristischer kon- 
sonant von diminutiver bedeutung war / in lat. «-stammen {re- 
gulus, puella, servulus). Aber nur in wenigen germ. resten hat 
er sich rein erhalten: statt ilo traten meist schw. Hon ein, be- 
sonders flir persönliche diminutiva. Aber herrschend im hd. 
wurde eine kombination von il mit J(n). 

Eine andere, auf den ndd. gebieten vorherrschende form 
hatte als charakteristischen konsonanten k gewonnen und dies 
mit in kombiniert. Die verbreitetste westgerm. diminutivform 
mit den charakteristischen konsonanten (ri)kl scheint auf ähn- 
licher verquickung von Suffixen zu beruhen, wobei n (wie in 
lat. avun : culus, latrun-culus) auf hypothetische w-stämme weisen 
könnte. 

Für die bedeutung der diminutiva (Taal- en Letterb.II, 100) 
muss betont werden, dass worte für abstammung und echte 
Verkleinerungsworte, sowie kosenamen sich völlig decken. Eine 
besondere begriffliche entwicklung diminutiver bildungen liegt 
vor in ahd. "\armilo — ags. pymel § 56, ahd. fingiri § 58, mhd. 
vingertde § 60, ahd. füsiiliruj § .55, ags. healsod § 60, ags. "\hemepe 
§ 60; in ahd. eihhila § 56 liegt der begriff der abstammung in 
der diminutiven bildung. 

Kap. III. Collectivsuffixe. 

§ 65. Neutrales ja- findet sich in wenigen alten isolierten 
collectivbildungen wie got. -\arbi 'erbe' ; fwadi 'pfand', fgam 
l gau', ahd. weppi 'gewebe'. — Häufiger ist i collectivvokal im 
an.: ungmenne 'junge leute', störmenne 'grosse leute', illgrese 
' unkraut', fylke 4 gau', pyfe 'gestohlene Sachen', espe zu gsp. — 
Weiter ags. ffipere 'flttgel' (zu feper)\ pyrne 'dornengebüsch'? 

Kydqist V, 219. 

§ 66. Die neutrale ,/a-bildung ist produktiv nur im verein 
mit dem collectivpräfix ga durch das ganze agerm. (das nord. 
setzt daftir die einfache bildung des vorigen §). 
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Got. gasköhi 'paar schuhe', gawaürdi 'rede', gawatirki'ge- 
schäft', garüni 'beratschlagung'. 

Agü. -fgescy' Schuhwerk', g etyme ' joch' (teäm), g efylce 'heer', 
gefilde, geryne, gennjrd-gewyrde 'verbositas', ge/veede 'anzug'. 

Andd. fgisithi 'gefolge', giröbi-gigerwi-giwädi 'kleidung', gi~ 
scohi, giwäpni, gibirgi, gistriuni, giriini. 

Ahd. gistirri-gistirni 'die Sterne', gifugili 'gefltigel', gibeini 

'die knochen', gisteini 'gestern'; gimerki, gilenii, gifildi, giknihti, 

gidigini, giroubi, girvicki, gimuoli, gidingi, gimusi, gimuosi u. s. w. 
Graff IV, 51. 

§ 67. Collectiva mit h als charakteristischem konsonanten 
sind im hd. produktiv und begegnen nur selten auf ndd. gebiet. 
Ursprünglich wurden collectiva beliebiger concreta auf ahi ge- 
bildet (vgl. ahd. gabissahi-gavissahi-gißsahi n. 'quisquiliae' zu ga- 
bissa, f'esd); sonst beschränkt sich diese bildung besonders auf 
pflanzennamen, um orte zu bezeichnen, wo sich die betreffen- 
den concreta in menge finden: ahd. saharahi — zeinahi — semi- 
dahi (andd. semithat) — riotahi — binuzahi — rörahi n.'röhricht', 
boumahi, dornahi, fiohtahi, eihhahi; auf Iaht findet sich ahd. mir- 
talahi 'myrtetum', andere im mhd. Der Ursprung des Suffixes 
liegt in den idg. adj. auf ako (kap. VI), welche im got. teil- 
weise auf ahs ausgehen, mit dem allgemeinen collectivischen ja; 
vgl. ahd. steinahi 'gestein' neben got. stainahs 'steinig' und ahd. 
chindahi 'kinderschaar' neben got. barnahs 'kinder habend'. Dass 
im got. aliein in derselben collectivfunktion bestand, möchte man 

aus got. bairgahei f. 'gebirge' schliessen. 

Grimm II, 312; Graff I, 111; Schlüter 115; Weinhold. 

§ 68. a) Ein andres gutturalsuffix dient zu collectiv- 
bildungen für cognation, doch ist das nähere der bildungsweise 
nicht zu bestimmen: got. bröprahans 'brtider', andd. gisusfruon 
'Schwestern' (vgl. daneben andd. gisün fader 'vater und söhn', 
ags. fgibrdpor 'brtider', ahd. -\gisrvester 'Schwestern', dazu noch 
bildungen auf -ide § 70). Das g in neutralen pluralbildungen 
wie fepgen 'eitern', meepgen 'mutter und söhn' [systken 'bruder 
und Schwester', fripgen 'liebespaar'], sowie in an. fepgar m. 
'vater und söhn', meepgur f. 'mutter und tochter' mag damit 
zusammenhängen. Abweichend got fadrein n. 'eitern'. 

b) Eine dunkle collectivbildung mittelst guttural zeigt andl. 
felherac (mndl. vlederic) — ahd. fett ah m. — f Mar ah mn. 'fittig' 
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zu gerpi. feprö- (vgl. gr. jtteQvy- 'flügel' zu jit£qo-)\ ob dazu 
auch ahd. zitaroh m. 'kratze* neben ags. teter (skr. dadrv) ge- 
hört, ist unsicher; ebenso die bedeutung der gutturalen ab- 
leitung in ahd. estrih m., balterih, andd. buteric — ags. buteruc, 
ags. eärlceprec. 

§ 69. sk als Charakter von collectiven ./«-stammen ist 
selten; es zeigt sich nur um eine menschliche gesammtheit 
zu bezeichnen, besonders im westgerm. 

Ahd. andd. hirviski n. 'familie' (mndl. huitsce, ags. hiwisc, an. 

hyske); andd. gumiski 'senatus', ags. mennesc n. 'menschheit'. 
Grimm II, 374. 

§ 70. Mit p (Ö?) als charakteristischem konsonanten wer- 
den mit dem mittelvokal f (?) collective ja-stämme in einigen 
bes. hd. bildungen moviert, meist im verein mit dem collectiv- 
präfix ga auftretend: got. awepi (für arveipi) n. 'Schafherde', 
mit grammatischem Wechsel ahd. ervit — ouwiti, ags. eowed; 
ahd. gisemidi 'schaar', juhhidi 'gespann', gimahhidi 'paar', gimar- 
chidi 'gränzen', gitragidi 'possessio', gimalidi 'gemälde', gibüidi 
'gebäude, colonia', givazzidi 'bündel, habseligkeiten' (ßismidi 
'geschmeide'?), auch gitrahtidi, gitrugidi (mhd. gejeide, gelübede, 
gebirglde, gedingede, gescheffede, gesegede, gesetzede, pfluogide 
'paar pflugochsen '); wahrscheinlich ist auch ahd. unbilidi n. 
'unrecht' (verwandt mit ahd. billih, ags. bilervit) hierher zu 
ziehen. — Im mhd. finden sich bes. einige bezeichnungen für 
persönliche collectiva wie: geswister(i)de 'geschwister', (ge)dieh- 
ter(f)de 'die enkel', geveter(?)de 'die gevattern', geteil(f)de 'die 
teilnehmer'. Das einzelne wesen einer schaar kann auch mit 
der bezeichnung des collectivums bezeichnet werden: ahd. gi- 
mahhidi ' ehehälfte '. Verwandte diminutivbildungen s. § 60. 

Grimm 11,246; Graff V, IX; Schlüter 113; Weinhold Mhd. gr. § 263. 

§ 71. Aehnliche Verwendung zur collectivbildung erfährt 
das germ. suffix itja bes. in mhd. zeit (ahd. izzi — mhd. tze); 
aus den wenigen ahd. belegen für dieses suffix lässt sich seine 
funktion für die ältere zeit nicht erkennen (ahd. himilizzi 'la- 
quear', mälizzi 'fucus'). Doch vgl. die funktion des Suffixes 
zur bildung von verbalabstracten § 144. Das mhd. (md.) hat 
gebeinze = mndd. gebente, md. gestülze = mndd. gestehe, md. 
gezünze = mndd. tünete, md. gedärmze — mndl. gedermete, md. 

Kluge, Nom. Stammbildungslehre. 3 
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gestirnze — mndl. ghesternte; vgl. noch mhd. (md.) getierze, 
gevogelze, gewürmze, gesteinze, gekündet ze u. s. w. 

Weinhold Mhd. gr. §266; Bech Germ. X, 395 ; XIV, 431; XXII, 290. 

§ 72. Aus dem nahen Zusammenhang zwischen collec- 
tiven und abstracten erklärt es sich, dass das nur dem got. 
fehlende abstractsuffix scapi (auch ahd. -scafi) gelegentlich in 
collectiven erscheint: ahd. Hutscaf 'natio', heriscaf 'menge', 
heidenscaft (mhd. = ' Sarazenen und ihr land'); vgl. noch mhd. 
vriuntschaft, genözschaft\ ferner ags. rvceterscipe 'meer', peöd- 
scipe 'Völkerschaft'. 

§ 73. Die nicht durch composition gebildeten collectiva 
haben das gemeinsame, dass sie neutra sind, wie ja nach der 
germ. syntax das neutr. gern masc, und femin. zusammen um- 
fasst. Und fast alle haben ein einheitliches suffix ja, dessen an- 
fligung durch charakteristische konsonanten (sk, p, t, g : h) 
urgerm. noch nicht fest ausgebildet war. Dieses ja- ist wol 
dasselbe, dessen funktion bei den abstractbildungen besprocfien 
wird. Dass gelegentlich die collectiv- in individualbedeutung 
umschlägt, hat parallelen an nhd. frauenzimmer, börse, engl. 
youth; vgl. got. gaskalki — nh&. giknihti 'knecht', an. py 'knecht'. 

Andre sprachliche mittel collectiva zu bezeichnen fallen 
unter lexikalische oder syntaktische gesichtspunkte, so vor 
allem dass der singular der individualbenennung auch collec- 
tivische funktion übernimmt. Hier sei nur erwähnt, dass das 
westgerm. pronomen man aut diese weise aus dem kollektiven 
gebrauch des altind. singular manus (pürit-s) 'mensch' erklärt 
werden muss. 

Kap. IV. Suffixe für sächliche Concreta. 

§ 74. Durch blosse Substantivierung erhalten concreta nur 
selten aus adj. ihre form, was bereits bei der bildungsweise 
der benennungen für lebende wesen (§ 2, 17) konstatiert worden 
ist. Es gibt nur wenige urgerm. substantiva, welche ohne 
formveränderung auf adj. zurückgehen. An urgerm. bildungen 
seien erwänt ags. spitu — ahd. spiz m. 'bratspiess' (eigtl. 'der 
spitze'; s. germ. spitu- adj. § 181); an. haugr m. 'htigel' ist sub- 
stantiviertes got hauhs 'hoch' mit grammatischem Wechsel; angls. 
hol — pyrel n. 'loch' neben gleichlautenden adj.; got. taihswa stf. 
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'rechte hand'; ahd. stumbal m. 'truncus' zu stumbal adj. 'ver- 
stümmelt'; goi silubreins m. 'silberling' zu süubreins 'silbern'. 
Bei zahlreichen anderen concretbenennungen liegt der verdacht 
nahe, dass sie durch blosse Substantivierung aus älteren, aber 
verloren gegangenen adj. hervorgegangen sind; vgl. germ.-got. 
f&ama- 'kind' (eigtl. 'das geborene'; partic. zu wz. ber); got. 
fmuläa f. 'staub' (eigtl. 'die gemahlene' sc. 'erde', zu wz. mal), 
germ.-got. hauja- n. 'heu' (eigtl. 'das zu hauende' sc. 'gras'? 
wz. hau); germ. aujö- stf. 'insel' (ags. fig) eigtl. 'die wässerige' 
sc. 'erde' zu germ.-got. ahw&- 'wasser' mit grammatischem 
Wechsel; got. jiui eis, &n.tjler, ags. gMi (gi/le) m. 'Januar' (eigtl. 
'der zu Weihnachten gehörige monat') mit grammatischem 
Wechsel zu angls. geohhol (an. jöl) 'Weihnachten' wol verwandt 
mit an. el 'Schneegestöber'; ahd. hirni n. 'gehirn' (eigtl. 'das im 
köpf befindliche mark') zu skr. drsan 'köpf. Wegen der zu- 
grunde liegenden adj. vgl. Kap. VI sowie § 2, 7, 57. Im all- 
gemeinen gilt hinsichtlich des genus derartiger bildungen das 
gesetz, dass es sich nach dem zu ergänzenden worte richtet. 

§ 75. Bei der ungeheuer grossen anzahl der concreta und 
ihrer Überlieferung durch die verschiedenen vorhistorischen und 
historischen perioden hindurch ist die bildungsweise derselben 
eine sehr mannigfaltige. Hier kann es nicht unsere aufgäbe 
sein bildungen zu erörtern, welche nur uridg. als suffigiert 
erkannt werden können, auch nicht solche, deren suffix inner- 
halb des germ. sich nicht bestimmen lässt. Für uns fallen 
also weg primäre bildungen wie ahd. mhd. tele m. 'taig' (zu 
der wz. d?z), an. ftaug f. 'strick' (zu wz. tuh), ahd. fsteiga f. 
'steiler weg' (wz. stfg), fseära f. 'schere' (wz. sker)\ ahd. stveiz, 
sneo] ferner uralte bildungen, welche keine verbalstämme neben 
sich haben wie ahd. fkamb m. 'kämm', -\hals m. 'hals'. 

Zimmer QF. XIII. 

§ 76. Suffix ja ist bei beliebigen componierten concret- 
bildungen als charakteristische bildungselement beliebt. Zu got. 
nahts f. gehört andanahti n. 'abend', zu laun n. andalauni n. 
'Vergeltung', atapni n. 'jähr' zu apn, faürafilli 'vorbaut' zu 
ftll. Aus dem ahd. vgl. chinni-, brüst-, huf-, ruckibeini n. zu 
bein n.; mermenni n. zu mann (an. n'Ar-, litel-, mikel-, ill-, göp- 
menne usw. als composita mit mapr\ abgrunti n. 'abgrund' zu 
grünt, abaguti n. 'götze', vohnäni n. zu mäno. Andd. älenäi 

3* 
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'insel' — felilendi 'fremde' zu land; sinnahti, sinweldi zu naht, 

rvald, hrenkurni zu körn (cf. ahd. folchurni), sinliüi n. zu liti, 

dagthingi zu thing. Ags. celfylce n. ' fremdes volk' zu folc n. — 

An. illfygle n. 'unglticksvogel' zu fugl m., illmenne n. 'schurke' 

zu mapr (s. oben), ilthvele n. zu hvalr, illdyre zu dyr n.; m*r- 

hrysse n. 'mähre' — ünghrysse n. 'folen'. Aehnliche function des 

/a-suffixes können wir im lai beobachten, wie aequinoctium neben 

noct-, biennium neben minus zeigen ; vgl. auch gr. fiovofiäxiov 

neben ^a#?- — Innerhalb des germ. ist es gelegentlich nicht 

möglich*, die § 65. 66 besprochenen collectiva von den eben 

besprochenen bildungen zu sondern; auch finden sich berührungen 

mit der abstractbildung auf ja s. Kap. V. 
Schlüter 80. — Vigfusson einL 33»; 

§ 77. Auf arja enden wesentlich entlehnte concretbenen- 

nungen des lat. wie ahd. chelldri m. 'cellarium', mwdri m. 

'vivarium', spihhdri m. 'spicarium', morsäri m. 'mortarium', 

trahtdri m. 'trajectorium', fsoleri m. ' Solarium', altdri m. 'altare', 

mläri m. 'villare', pfetardri m. 'petraria', fbehhdri m. 'bica- 

rium' u. s.w. Ihre genusveränderung ist wol nur durch den 

einfluss der persönlichen ar/a-bildungen § 8 zu erklären ; vgl. 

noch ahd. charchdri m. l carcer'\ auch ags. cuclere 'cochlear', 

swiftlere (ahd. sufteldrt) 'subtalaria' — ags. tvudere ' holzschuh '. 

Fremder einfluss lässt sich nicht erweisen fiir ahd. sacchdri m. 

'Scheiterhaufen', chohhäri m. (neben chohhar) ; köcher', chaftdri 

'alveare', ahd. scdppdri c Schaffell'. Jedenfalls sind jene lat. 

lehnbildungen auf dri viel zahlreicher als die deutschen. Schon 

das got. hat wag gar ja- 'kissen' = ahd. wangdrl m., womit ags. 

healsre — ahd. halsdri 'cervical' zu vergleichen ist 
Grimm II, 131. — W. Franz Lat-Rom. Elem. p: 64. 

§ 78. Schw. neutra (auf an) waren im germ. wesentlich 
auf benennungen von körperteilen beschränkt; auch im skr. sind 
neutrale benennungen fiir körperteile anf an beliebt (vgl. firsdn 
4 köpf, dsdn, asthdn, sakthän, ydkdn, aksan, dösan, üdhan etc.); 
das got. bewart fhairtö 'herz', faugö 'äuge', fausd 'ohr'; dazu 
an. lunga hinge', nijra 'niere', okkla 'enkel', eisla, flagbrjöska, 
vipbeina. Während wir ftlr das ostgerm. (spec. für das an.) dieser 
bildungsweise lebensfähigkeit und Produktivität nicht absprechen 
können, hat das westgerm. mit seiner deutlichen abneigung 
gegen schw. neutra nur sehr geringe reste dieses prinzips 
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bewahrt; vgl. angls edge — hd. ouga n., angls. wonge — 
ahd. rvanga n., angls. eäre — hd. 6ra n.; hd. herza n. 

b. Wie es im skr. schon masculine benennungen für kör- 
perteile gibt (plihän, majjan, auch griech. avxrjv, lat liSn), so 
kennt auch das germ. solche, ohne dass eine ursprünglich neu- 
trale form jedesmal anzunehmen wäre; vgl. angls. molda 'köpf 
= skr. mürdhan m. 'köpf. Vgl. got. flö/a 'flache band'; bes. im 
an. sind schwm. dieserart beliebt: neben ahd. nach st m. steht 
an. hnakke (angls. hnecca mit ablaut) 'nacken'; an. vange m. neben 
ahd. wanga n.; an. müle neben ahd. mül\ an. nafle — ahd. nabalo 
m. neben gr. oficpalog] an. hjarse m. = skr. drsdn n.; angls. 
fgöma neben an. gömr m. 'gaumen'; ahd. galla f. — angls. ge- 
alla m. neben an. gall n. Vgl. noch an. heile, hälfe, hale, hjarne, 
knüe, hnefe, rane, harke, makke, bfdlfe, hreife, jarke, ndre u. s. w.; 
angls. andwlita, protbolla, ,sweöra, heafola, greäda, cildhäma, 
sconca, lira, fgealla, lundlaga ; ahd. fdümo, f(Ä)raÄAö, "\elinbogo, 
"fhodo, fnioro, f/nogo; mhd. knoche, krage. — Die zahl der 
schw. fem. ist bei weitem nicht so zahlreich wie die masculin- 
benennungen von körperteilen. Vgl. got luggö l znuge\ wairild 
'lippe', an. gaupa, haka, snoppa, bringa, angls. heorte, hrace, 
ceoce, ceäce, prote, ahd. zeha, seha. An. trjöna f. Schnauze' 
ist mhd. triel m. (eigentl. swm.?) 'schnauze 1 . 

§79. Aus stark flektierenden concretbenennungen können 
schwache abgeleitet werden mit einer bedeutungsänderung; es 
sind concreta, die von der äusseren form eines andern con- 
cretums sind: an. odde m. 'dreieck' (zu germ. uzda- 'sperspitze') 
ahd. gcro — angls. gära — an. geire m. 'keilförmiges stück zeug 
oder land' (zu ger); angls. mü&a — an. murine 'mündung' zu 
angls. müp\ an. nagle 'nagel' zu an. nagl ' fingernagel'; mhd. 
kämme — kambe mf. 'kammartiges instrumenta hierher das fem, 
andd. -\barda 'harte' zu bart\ auch ahd. JiÜba — angls. fhüfe f. 
'haube' (grdf. küpäri)! mhd. halse swf. 'halsband' (eigentl. 'von 
der form des halses*)? an. barpe m. 'schiff* zu barp n. 'Schiffs- 
schnabel' (sigs.barda 'navis rostrata'); skeggja swf. 'hellebarte' 
zu skegg n 'bart'; geisle m. 'stral' zu geisl m. 'stab'. 

In einigen der aufgeführten belege zeigt das derivatum 
das genus des grundwortes; in andern besteht Wechsel und 
zwar zu gunsten des femininums, wozu die in den folgenden §§ 
zu behandelnden bildungen veranlassung gegeben haben mögen. 
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§ 80. Suffix jön bildet zahlreiche concreta aus zu gründe 
liegenden stoff benennungen ; solche yön-bildungen möchte man 
auf ya-adjectiva mit der bedeutung 'verfertigt aus' zurückführen, 
die im germ. zwar nicht bekannt sind, aber in den verwandten 
idg. sprachen zahlreich auftreten. In einigen wenigen belegen 
trennt ablaut resp. grammatischer Wechsel primärbenennung und 
ableitung; vgl. ahd. sulza — mhd. sülze zu sälz\ ahd. bulga zu 
balg ; ahd. rüssa — mhd^riuse zu rör ; vgl. auch ahd. chrippea- 
chruppea 'krippe' zu mhd. hrebe 'korb'. 

§ 81. Besonders benennungen für gerate und überhaupt 
technische produkte, denen stoffworte zu gründe liegen, zeigen 
yöw-ableitungen. Mit der bedeutung 'korb' erscheinen got. snörjö 
(eigtl. 'die aus schnüren gemachte'), got. flainjö ('die aus 
weidenzweigen gefertigte' vgl. ndl. teert 'weide'), angls. rvilge 
(zu tvilig 'weide'), angls. spyrte (für *spyrtte aus *sprut/ön zu 
sprota 'zweig'), ahd. rüssa — mhd. riuse (zu -got. raus), ahd. 
meissa, angls. cype, ahd. churba, mhd. kretze, nhd. kietze. Ferner 
ahd. rörea — mhd. rasre zu rör; ahd. chrippea zu mhd. krebe 
'korb'. Dann ahd. härra — angls. hcere 'härenes gewand' zu 
westgerm. har\ ahd. stelnna — angls. stcene 'steinerner krug' zu 
westgerm. slain; ahd. lina — angls. line 'leine' (eigtl. 'die aus 
flachs verfertigte'); ahd. zimbirra (got. gatimrjo) 'bau' (zu ahd. 
zimbar 'bauholz'); an leira 'lehmboden' (zu leir 'lehm'), eikja 'bot' 
(eigtl. 'die aus eichenholz verfertigte'), birkja 'birkensaft' (ags- 
tyrrve 'theer'), püja 'ruderbank' (zu angls. pel 'brett') — ahd. 
dilla 'tenne', an. dyngja 'frauengemach'. 

§ 82. Andern /ön-bildungen liegen adjectiva des versehen- 
seins oder der Zugehörigkeit zu gründe; doch ist der unter- 
schied gegen die im vorigen § behandelten nomina nicht scharf 
durchzuführen. Ahd. drvahiüa (aimpwahlfdn) 'handtuch' ('die zum 
baden gehörige' zu got. p wähl) und darnach das gleichbedeutende 
ahd. hantilla; ferner an. smipj'a — angls. -\smippe 'schmiede- 
Werkstatt' (eigentl. 'die zum schmied gehörige'). Ferner an 
sigla 'mast' (eigentl. 'die besegelte'), ahd. lidirra — angls. lipre 
'Schleuder' ('die mit leder versehene'), sai.dyna 'federbett' ( k die 
mit daunen versehene'), an. gedda 'hecht' zu gaddr ' Stachel \ 
Hierzu gehören weiter an. hvelj'a 'walfischhaut ', sylgja /schnalle', 
rekkja 'bett' (an. hvila f. 'bett' für hviljön^\ sijra 'saure milch'; 
ängls. scyte 'linteum' (zu scedt\ angls. hyrne — an. hyrna 
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' winkel '; angls. fbijrne (germ. brunjön) ' brünne ', angls. wippe 
'band'; ahd. rinka — mhd. rinke 'schnalle' (zu hring\ ahd. svlza 
zu salz, issa Eiszapfen ' zu is, iiuhta * leuchte' zu Höht, gerta, 
bulga, cherza, chipfa, chiula, nusca, geizza (mhd. geitze) usw. 

§ 83. Mehrere baumnamen (andere benennungen s, § 96) 
sind mittelst jdn aus primären benennungen weitergebildet ohne 
eine abweichende bedeutung zu entwickeln ; vgl. angls. bcece — 
bece (gdf. bdkjdn) ' buche' neben angls. böc — ahd. buohha 
'buche'; ahd. birihha — angls. birce (ne. birch) neben angls. 
beorc — an. bjork 'birke'; an. selja * weide' neben angls. sealh; 
andd. lindia (angls. linde) neben angls. lind stf. 'linde'; andd. 
dennia neben ahd. tanna, andd. furia neben ahd. forha. Vgl. 
noch andd. rvilgia 'weide', an. vipja 'weide'. 

b) Auch sonst widerholt sich mehrfach bei suffix jdn die 
erscheinung, dass es seinen bildungen keine vom grundworte 
abweichende bedeutung verleiht: mndl. flesshe — mhd. vlesche 
neben vlasche; mhd. hespe (an. hespa) 'ttirriegel' neben haspe, 
esche — asche, tesche — tasche; vgl. angls. byme 'trompete' 
neben gleichbedeutenden (nrdh.) beäm, angls. sierce 'rttstung' 
neben gleichbedeutenden an. serkr, angls. hype = hedp; an. 
stypja = stop ; angls. hüte neben an. hjalL Beachte auch mhd. 
hehse 'kniekehle' gegen lat. coxa, skr. kaksa\ andd. givillia — 
ahd. gibilla 'schädel' gegen gr.xeqxx Ar/. 

§ 84. Neutrale osjes- stamme dienen für abstract- wie flir 
concretbenennungen. Ihr bildungsprinzip ist bekannt, sowie die 
durch die auslautsgesetze eingetretenen Störungen der ererbten 
02/sz-bildungen: ursprünglich herrschte wurzelbetonung fast aus- 
schliesslich, und das suffix erscheint in den formen az iz z (s) t 
Einige benennungen für tiere kommen hier in betracht; sie sind 
in den germanischen lautformen: lambaz (finn. lam?nas) 'lamm 1 , k(U- 
fr/z 'kalb', hrinpaz (hrunpiz) 'rind', hdnaz i hnhn\ wilpiz 'wild', 
farhaz (ahd. pl. farhir) ' Schwein', raihaz (ahd. reh n.) 'reh'; 
auch germ. diaz-a- 'tier'? Im anschluss daran sei angls. cild 
fohcildru) 'kind' erwähnt und -\ceg (pl. cbgru) 'ei'. 

b) An zerstreuten concreten kommen noch als urgerm. ab- 
stamme folgende worte in betracht: got. fais 'erz' (skr. ayas, 
lat. aes)\ got. baris 'gerste', ahs, an. ax, angls. eär, ahd. ah-ahir, 
'ähre'; angls. fddgor 'tag', fsalor 'sal'; flir angls. mealt* ~ 
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ahd. -\malz zeugt finn. mallas (grdf. maltaz)\ got. weihs n. ' tempel'= 
an. vi n. 'haus'; an. lehr n. lehm; an. l<er n. 'Oberschenkel' (zu an. 
leggr m.). Angls. f/J^s 'vliess', fflcesc 'fleisch', hlärv-M&w 'htigel', 
-fhräw-hrcev 'aas', fhill ' schwertgriff ', ffell 'filz' (mlat. fillrum); 
-fleld-tild n. 'zeit'. Von ahd. Worten können mit Sicherheit auf 
alte «z-stämme zurückgeführt werden sahar, trestir, trebir; lefsa 
neben andd. lepora; joh (vgl. angls. gycer und lat. jugerum)\ wol 
auch bret (plur. britir) — got. baürd (cf. finn. porras); an. setr 
n. 'sitz'= skr. sädas, gr. ?dog. Mehr oder weniger unsicher ist 
die beurteilung von ahd. first, stad, href, rad, blat, tal. Auf grund 
von langobard. thinx gilt westgerm. ping (cf. lat-germ. Mars 
Thinxus) für einen os-stamm; vgl. auch ahd. fölc — lat. volgus 
n. aus grdf. qlgos (oder qlgü) ? Siehe noch die lehre von den 
abstractbildungen. 

Anglia V, anz. 85. Beitr. IX, 253 ; Lindner 50. 

§ 85. Ein anderes s-suffix hat die gestalt usjö-isjö, dessen 
s auch nach dem Vernerschen gesetz z sein kann (vgl. auch 
§ 46). Gerätebenennungen werden mit diesem suffix gebildet, 
denen alte verbalstämme oder neutrale as-stämme zu gründe 
liegen mögen; doch scheint die bildung uralt und durch Über- 
tragung zu einigen neubildungen benutzt. Das got. hat -\aqizi 
stf. 'axt' nni/ukuzi stf. 'joch' (zu der idj. Yfz.jug). Aus dem 
westgerm. gehören mit mehr oder weniger Sicherheit hierher 
ags. byres 'bohrer' (ahd. burissd) zu ags. borian 'bohren' (lat. 
forare)\ angls. lynes (andd. lunisa) 'wagenlünse' zu ahd./zm-/wwm^; 
ahd. hulsa — mhd. hülse f. 'hülse' (zu wz. hei 'verbergen'), 
mhd. bremse 'hemmschuh', ndl. tems 'sieb' (ebenso engl. dial. 
vgl. angls. temsian 'sieben' — ahd. zemissa 'kleie'). Das suffix 
zeigt rhotacismus in ahd. langarrä 'deambulacra', slengirä — 
slangura 'Schleuder', chüburra 'ratis', zunüra 'zunder'; hierher 
auch ahd. scruntussä (§ 137) — mhd. klnmse 'riss, spalte'? 

Von den genannten belegen mag einer oder der andre in 
abzug kommen ; wahrscheinlich ist ahd. -\eimuria ' asche ' fern 
zu halten (compositum zu mhd. usel). Dagegen darf germ.-lat. 
camisia 'hemd' (got. *hamisi? zu wz. ham 'bekleiden') hier eine 
stelle finden als die älteste germ. bildung auf esjä. 

§ 86. Eine andre feminine Weiterbildung der o$-stärame 
scheint zu einem germ. suffix asnö (isnö) — aznö gefiihrt zu 
haben; vgl. got. hlaiwasnös (femplur.) 'grab' neben germ. hla'ttvaz 
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neutr. 'grab'; got. arhwazna f. 'pfeil' zu ags. earh n. 'pfeil'; 
ahd. alan&a für aiasna (span.-got. alesna) — mndl. felzene 'ahle', 
Weiterbildung zu ahd. ala ; abd. segansa für segasna (ndl. zeissen) 
'sense' zu ags. ;i£^6 f. — an. sigpr m. 'sichel' (cf. lat. secare); 
ags. /y/ton f. 'gift' neben gleichbed. ahd. luppi; wol auch ags. 
cefesn f. 'zukost? An dieser bildungsweise fällt auf, dass die 
ableitungen teilweise ohne bedeutungsweehsel neben den primi- 
tiven stehen. 

Grimm II, 345; Graff II, 1148. 

§ 87. N als charakteristischer konsonant war in dem im 
vorigen § behandelten suffix mit einem andern suffixelement 
verwachsen. Als selbständiges suffix treffen wir nä mehrfach 
in den idg. sprachen; doch verbindet das germ. damit keine 
charakteristische Produktion. Es seien daher nur einige zer- 
streute bildungen genannt: nä in got fairzna f. 'ferse' — ahd. 
uo1is(ä)na 'achsel' — gouf(a)na 'offene hand', got. drauhsna f. 
'brocken', got. smarna f. 'kot', got. ahand — germ. d^atto- 'spreu'; 
ags. heern — an. hronn f. (grdf. hraz-nö-) 'meer'. — Anderes 
wird bei der lehre von den abstracten zur darstellung kommen. 

§ 88. ma und man erscheinen uralte concretsuffixe ge- 
wesen # zu sein; bei der germ. dialektbildung ist aber ihre 
produktive periocle bereits vorüber, und so lässt sich ihr eigentl. 
gebiet nicht mehr klar erkennen und eine anwendung im ein- 
zelnen falle nicht rechtfertigen. Die ursprünglichen laut- 
erscheinungen bei diesem mittelvokallosen suffix männlichen 
geschlechts schwankten: ablaut erkennt man zwischen an. 
rjöme — mhd. roum 'milchrahm', ahd. riomo 'riemen' — gr. 
Qv/ia; mittlere vokalstufe zeigt got. fhitms ra. 'heim', hliu-ma olx~* > 
m. 'ohr' (idg. wz. klu 'hören'); an fljöme 'licht' (germ. wz. luh)\ 
höhere vokalstufe zeigen ahd. fzoum m. 'zäum' ('mittel zum 
ziehen' germ. wz. tuh\ an. fs(raumr m. 'ström' (vgl. gr. wz. qv 
'fliessen'), fsaumr m. 'sanm' (got slujan 'nähen'). Hierher gehören 
noch andd. fbarm 'schoss', ahd. fdarm m. 'dann', fboum m. 'bäum', 
ags. fholm 'see'; vgl. noch ags. fsima 'strick' (gr. Ipaq, germ. 
sai-lar § 89); got. skeima swm. 'leuchte', malma 'sand', ahd. sküm 
m.-ags. fäm (skr. phe-na) 'schäum', ahd. fbluomo — ags. blöstma 
'blume', chimo 'keim' (vgl. got. keinan 'keimen'), fsämo 'samen'; 
mhd. slim m. (an. neutr.) 'schleim', got. stdma 'stoflf'; ausser- 
dem zu geschlossenen wurzeln got fmalpms 'geschenk', ahd. 
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fileismo 'Sauerteig', fdtum (ags. äpm) m. 'hauch' (skr. ätmari), 
ahd. ffadam m. 'faden', -fbuosum m. 'busen'; andd. brosmo 
'brocke', ahd. besamo 'besen', got. milhma 'wölke'. Beachte an. 
angls. hrim n. 'reif. 

Dieses selbe suffix ma(ri) erscheint noch in zahlreichen 
anderen bildungen, deren bedeutung ihre aufftthrung in 
kap. V nötig macht Doch begegnet es auch in den ver- 
wandten sprachen für concreta verwendet, vgl. gr. jcv&firjv, 
xev&fiwv u. a. 

von Bahder 131 ff.; Lindner 90 ff. 

§ 89. / als charakteristischer suffixkonsonant begegnet in 
mehreren formen als bildungselement für concretbenennungen. 
Ohne mittelvokal tritt er nur in einigen urgerm. belegen auf 
und zwar in masculinen und neutren der a - deklination. Zu 
lebendig gebliebenen wurzeln gehören die masc. got. fsitls 
'sitz' ('ort zum sitzen', wz. sei) ; stö-ls 'stuhl', ('gerät zum stellen', 
zustehen)] die neutra an. pvdl 'seife' ('mittel zum waschen', wz. 
pwaK); ahd. UhcU n. 'beil' (an. bildr — ags. bitl m.) zu wz. idg. 
bhid (lat. findere) 'spalten', also 'werkzeug zum spalten'. Klar 
ist noch ahd. fseil n. 'seil' ('mittel zu binden', wz. si § 88). 
Mehr oder weniger dunkel ist die bedeutung unseres Suffixes 
la in got. -\stikls m. 'becher', fswtbls m. 'schwefel', ffugls m. 
'vogel', "\tagl n. 'haar' ftuggl n. 'gestirn', -\mail n. 'fleck'; ferner 
in an. fkjöll m. 'schiff', skjöl n. 'scheune'; ferner in ahd. fhagal, 
j-nagal, fsegai. — In den verwandten sprachen treffen wir lo 
in parallelen bildungen; vgl. gr. poxloq 'hebel', ojtXov 'waflfe'; 
lat. quälus, pilum, filum u.s.w. Produktivität erhielt dieses suffix 
erst in der erweiterung durch einen mittelvokal; ebenso im 
lat, wie Stimulus und baculum, tegulum, vinculum, jaculum 
u. s. w. leren. Doch sind die formen mit i als mittelvokal im 
germ. produktiv gewesen, während ula als suffix für concret- 
bildungen wenig beliebt war; nur das an., das ja überhaupt 
als der wesentlichste zeuge für w-mittelvokal gelten muss, hat 
einige sichere w/a-belege; vgl. an. fsgpull m. 'sattel', mondull 
drehholz', hokull 'mantel', skokull 'schaff u.a.; dazu wol auch 
ahd. snabul m. 'schnabel', angls. stapul ' Staffel'. 

§ 90. Mit dem mittelvokal i ist dieses suffix am liebsten 
verbunden um masculine nom.-instrum. zu meist primären verben 
zu bilden; bes, im ahd, ist diese bildungsweise produktiv. Das 
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got. hat zufällig keinen beleg für das suffix; denn kaiils m. 
'kessel' kann verschiedentlich beurteilt werden. Aus dem an. 
vgl. -\meUcll 'meissel' (zu got. maitan), -ftygell 'strick' (zu got. 
tiuhan), lykell 'Schlüssel' (an. lüka), snipell 'messer' (zu an. snipa), 
skulell, stupell u. a. Aus dem westgerm. vgl. angls. scytel, cycgel, 
pcegely trendel, ffetel, prtjpel; andd. sluiil 'Schlüssel', wurgil 
'strick', -flepil 'löfFel'; ahd. zuhil — zugil 'zügel', meizil 'meissel', 
stözil 'stössel'; slegil 'schlägel', gurtil 'gürtel', stempfil 'Stempel', 
driscil, grifftl, chnuttil, grintil, chroutvil, fleffil, grebil, chegil, 
wirbil, senchil, nuil, sceffil, zuntil, sluzzil, drviril; mhd. rüezel, 
vlügel, würfet. 

§ 91. Auch weibliche gerätebenennungen werden mit dem 
charakteristischen konsonanten / gebildet, wie es scheint, teil- 
weise auch ursprüngl. ohne mittelvokal. Die mehrzahl der be- 
lege, sind unzweifelhafte starke fem., bes. das ahd. schwankt 
in der einmischung schwacher flexion ; vgl. ahd. scüfla (scübla) 
'Schaufel' — angls. sceofl (zu schieben) ; ahd. hähala stf. 'kessel-. 
haken' (zu hangen), ahd. fihala stf. — agl. feil 'feile' (zu wz. 
idg. pik 'stechen'); ahd. sihhila 'sichel' (zu germ. wz. sek\ vgl 
ahd. seh 'pflüg'); ahd. driscila l dreschflegel' zu dreschen ; ahd. 
geisila 'flagellum', wintila 'windel', Irenrida 'kreisel', fspinnila 
'spindel', gabala 'gabeP, mhd. Hechel 'hecheF. — Angls. ffcecele 
'fackel' und nostle 'schnalle' haben schw. bildung. 

Jac. Grimm II, 98 ; Weinhold mhd. Gr. § 269 ; Vigfusson einl. p. 32. 

§ 92. Mehrere uralte concreta gehen auf ra aus, ohne dass 
für eine historische periode sich Produktivität flir dieselbe er- 
weisen lässt; die periode seiner Produktivität liegt vielmehr 
in vorgerm. zeit. Folgende bildungen sind mit einiger Sicherheit 
hierher zu stellen, alle ohne ursprünglichen mittelvokal soweit 
wir vermuten können. Beispiele sind germ. bü-ra m. n. 'gemach' 
zu wz. bu\ germ.-got. akra- m. 'acker' (idg. agro-) eigentl. 'triff 
zu an. aka\ germ.-got. tvökra- m. 'der wucher' (zu got. wakan), 
got. ligrs m. (ahd. andd. legar n.) 'lager, bett' — an. selr n. 'sitz'; 
ags. fidor — ahd. fuotar n. 'futter' (germ. wz. föd); ags. fööor 
— ahd. fuodar n. 'fuder' aus föp-ra- (zu germ. fap-ma- 'um- 
spannung mit den armen'); mhd. luoder n. 'lockspeise' (zu laden); 
ahd. seivar m. 'speichel', "\hovar (mhd. hoger) m. 'höcker', ahd. 
fzimbar n. 'bauholz' aus germ. timra (wz. idg. dem 'bauen'), 
ahd. -feiiar n. 'giftf (germ, aitra^ vgl. ahd. eiz 'eiterbeule'), f/Sn- 
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gar m. 'finger', scobar mt 'schober' (vgl. scoub). — Von femininen 
vgl. ahd. fßdara 'feder' (wz. Jter 'fliegen'). 

Mittelvokal dürfte vorauszusetzen sein für ahd. fhamar m. 
'hammer' und an. f/jgturr m. 'fesser, wofern r nicht aus z zu 
erklären ist; ahd. wazzar n. gehört wegen gr. vöcdq nicht hier- 
her, ebenso ahd. üiar wegen gr. ov&ciq. 

v.Bahder 149; Grimm II, 121. 

§ 93. Das idg. suffix tro bildet auch innerhalb des ältesten 
gem. mehrfache concretbenennungen von masc. und neutr. 
genus, meist nomina instrum. Gelegentlich stehen ihnen gleich- 
lautende verbalabstracta zur seite; das genus variiert regel- 
los. Die germ. bildungen dieser art gehen meist auf pra aus, 
setzen also ursprüngliche Wurzelbetonung voraus und sind 
primäre Wurzelbildungen; vgl. angls. rö-por — ahd. ruo-dar 
n. 'das rüder 1 (zu angls. rörvan stv. 'rudern'; an. röpr m. 'das 
rudern'); an. arpr m. 'pflüg' (zu got. arjaii)\ an. laupr — angls. 
leäpor 'seife' (zu wz. lau in lat. lavare), got. smalrpr n. 'fett' 
(zu wz. smer 'bestreichen'); mit mehr oder weniger Sicherheit 
kommen hier noch in betracht ahd. querdar mn. 'lockspeise' (zu 
got. qairrus 'sanft'), ahd. scerdar 'cardo', ahd. fuodar — angls. 
fo&or 'fuder', angls. popor 'ball'; angls. hreper — got. hairpr 
(pl. tant.) 'herz'; ahd. flödar — mhd. flöder n. zu der idg. wz. 
plu. — In der form Örö, welche auf ursjprüngl. Suffixbetonung 
hinweist, erscheint das idg. tro in ahd. oltar 'schmutzkrume' 
(zu mndd. olmich), ahd. maltar n. 'das malter' zu mdlan (vgl. 
an. meldr) ; got. f/ödr — angls. föddor n. 'scheide' (zu skr. wz. 
pä 'beschützen'; cf. skr.pd'lra 'behälter'); hierher ziehe ich ahd. 
•\ziotar mn. ' vordeichsel', vielleicht auch angls. tüddor 'geschlecht', 
kaum rodor — frador 'himmel'. Grammatischen Wechsel 
und ablaut zeigen angls. corbor — ahd. quartar — chortar 
n. 'herde'. Von wurzeln, welche auf idg. verschlusslaute aus- 
gehen, sind gebildet angls. rifter 'sichel' zu rfpan 'ernten', an. 
Idtr (cf. gr. Zsxtqov) 'wildlager' (zu wz. leg 'liegen') ; vgl. noch 
ahd. riostar n. 'pflugschaar', angls. rcefter (cf. gr. qojitqov) m. 
'balken', föstor 'nahrung', mhd. lähter n. 'klafter', an. hrübr m. 
'kruste der wunde' zu an. hrau-n? 

§ 94. Weiterbildungen des im § 93 behandelten Suffixes 
erscheinen mehrfach in parallelen bedeutungen. istra : ustra ist 
eine junge suflfixform, welche ausgegangen ist von einigen un- 
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organischen s/ra-bildungen wie ahd. gal-star 'lied' (neben angls. 
gealdor zu wz. gal 'singen'), ahd. bol-star 'polster' (zu wz. belg 
'schwellen'); so wurde got. awi-str 'schafstall' (zu awi- 'schaf) 
gebildet; got. *nawislr 'grab' wird nach got. nawislrön 'be- 
graben' vermutet; got. fhulisfr — angls. heoloster n. 'versteck'; 
auch angls. gillister — geolosir k gift', an. blömslr 'blume'. — 
Eine andere art von Weiterbildungen, die auch mit femin. 
Charakter auftritt (cf. § 96), zeigen einige baumnamen auf 
uldr — <üdr\ ihr eigentl. suffix war bloss dra wie ahd. holuntar 
m. zeigt; die /-bildung mag von germ. apludra = angls. apiddr 
— an. apaldr 'apfelbaum' ausgegangen sein ; vgl. angls. mqpuldr, 
ahd. hiufaltar (andre bildungen für baumnamen 8. § 83, 96). 

§ 95. Dieses idg. suffix tro bildet auch in den ver- 
wandten sprachen nom.-instrum., vgl. skr. dänstra m. 'zahn' 
(wz. dac\ yöktra n. 'strick' (wz. yuj\ astrd n. 'geschoss' (wz. <w); 
gr. aQOTQOP, reger qov, vljitqov, tpigergov u. s.w.; lat. mulctrum 
'melkfass', haustrum 'schöpfinstrument', rostrum, feretrum u. s. w # 
Auch stro-suffix mit mittelvokal kennt das lat. in bildungen 
wie capistrum, Colostrum u. a. Falls das gr. suffix &qo (in 
ßaQa&QOV, (lela&Qov, xkeZ&QOP u. s. w.) und lat. bro (in cribrum, 
candelabrutn, ventilabrum u. a.) auf idg. thro weisen, darf das 
behandelte germ. suffix auch mit diesem verglichen werden. 
Zu beachten ist, dass im skr. gr. lat. dieses suffix zahlreichere 
secundärbildungen erzeugt als im germ. Parallele feminina be- 
gegnen im skr. auf trä (z. b. ästrä 'stachel'), auch im gr. (ßagi- 
TQ7], xvtqcl, ßdßQt], l/idö&Zr] u. s. w.) und im lat. (doläbra 'haue', 
latebra 'Schlupfwinkel' u. a.). 

§ 96. Auch das germ. bildet mit denselben konsonanten 
einige feminina mit concreter bedeutung. Auf pro enden got 
hleipra 'zeit', ahd. muoltra 'backtrog', midhtra 'melkkübel', 
rioslra 'pflugsterz'; ob ahd. blätra, nätra und angls. Sdre (mit 
grammatischen Wechsel ahd. ädra) mit suffix -brön oder aber 
mit rön gebildet sind, ist ungewiss. Eine besondere erwähnung 
gebührt den schwf. auf -förön mit vorhergehendem vocal, wie 
ahd. speihhaltra — andd. specaldra (neben ahd. speihhila ; grdf. 
eigentlich spaiklabrönT)\ got. spaiskuldrs (verschrieben für 
*spaikuldrs?); sowie den baumnamen ahd. affoltra — angls. 
apuldre, ahd. mazzaltra, htufeltra, angls. mapuldre (vgl. die 
parallelen bildungen § 94). — Daneben kommen dieselben kon- 



46 IV. Concretbildungen. 

sonanten auch mit suffix /ö(w) verbunden vor: got. hrvUftrjdm 
dat. plur. 'totenkiste' (zu wz. hrvelb 'sich wölben 1 ); an. leiptr f. 
; blitz' (zu an. leika oder zu me. levene 'blitz'); an. gildra f. 
'falle' (zu güja 'betören') hat schw. flexionserweiterung (suffix Urion, 
ursprtingl. betont); angls. hlcedder — ahd. leitara (grdf. hlaidr/6-, 
nsg. hlaibri); 'leiter', [ahd. hrittara — angls. hridder 'sieb' (wz. 
hrf). Ob mhd. wester f. 'taufkleid' hierher gehört (grdf. 
wastrjö-?), ist bei dem fehlen des Wortes in den älteren dia- 
lekten zweifelhaft; doch vgl. skr. västra n. 'kleid'. Die ge- 
nauere bildungsweise von angls. Icepeldr ' Schüssel' ist un- 
bestimmbar. Aber an. glpr n. 'gelage' beruht auf dem primi- 
tivum germ. alup 'bier/ (cf. angls. ealop-, gen. dat. ealop). Schiess- 
lich sei an. sjaldr n. 'pupille' aus *sehcdt$r genannt. 

§ 97. pl als charakteristische konsonanten erscheinen in 
wenig zahlreichen concretbenennungen ; germ. pla- = idg. tlo 
(gr. yy-rlov 'flusswasser') oder thlo (gr. &6(ie&Iov, edsfrXov, 
{pvyEd-Xov) zeigen angls. hold — botl — an. hol n. (andd. bodlos) 
'haus' zu ws. bhu; ahd. tvadal m. 'wedel' zu wehen; angls. midi 
n. = an. mel n.; angls. stapol — ahd. stadal m. 'scheune' zu 
stehen; angls. stö-dl 'pfosten' zu stehen. Entsprechende feminina 
auf plö sind noch seltener* got. fnepla stf. 'nadel' (zu lat. nere). 
b) Erweiterung des masculinen und neutralen pla durch mittel- 
vokal treffen wir in ' angls. — andd. hefild — an. hafald n. ; 
angls. perscold — an. prescoldr m. 'schwelle' (zu wz. presk 
'dreschen'), an. sdld n. 'sieb' (aus *saihatSl ( i wz. sfhw 'seihen'?); 
an. hogld f. 'schild' mag hier erwähnt sein, ebenso an. sncelda 
f. 'spindel'. Got. haimöpli n. 'heimat' hat /a-ableitung; seine 
endung 6p li bewahrt der ahd. dialekt in innuovli — innuobili 
auch innodili (angls. finnelfe) und in wituofli — wiluobili 
'spatium'; dazu auch ahd. driscubli — driscufll n. 'schwelle' 
(= angls. perscold) ; vgl. die lehre von den abstractbildungen, 
wo weiteres über dies suffix ipl (und ist) nachzusehen ist. 

§ 98. Ein anderer ausläufer des germ. pla ist (i)sla, 
dessen lautliche entstehung bei der lehre von der abstract- 
bildung zu geben ist; mittelst (i)sla werden zahlreiche männ- 
liche und neutrale concretbenennungen aus verben abgeleitet: 
got. swumfsl n. 'teieh', swartizl n. 'tinte'; an. beisl — beils n. 
'zügeV (germ. baisla- für idg. bhoittla-), smyrsl n. 'salbe' (zu 
smyrya); angls. gyrdels — as. gurdisli 'gtirtel'; &gB.pricels 'Stimulus' 
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zu pricicm; wcefels 'mantel' zu bewmfan; scyteh 'vertis' zu sceötan; 
riecels 'Weihrauch' zu reöcan; vgl. noch angls. mcerels 'strick', 
stlcels ' stachel 1 , sciccels 'kleid', byrgels 'grab', fcelels 'gefäss', 
bridels 'zügel', smyrels 'fett', (ofer)br&dels, mcerels; andd. rum- 
pusla 'ruga' scheint fem.; fris. blawelsa 'blaues mal', blödelsa 
'blutige wunde', lemelsa 'lähmung', wlemmelsa 'körperverletzung' 
sind schw. masculina. Noch kommt eine neutr. Weiterbildung 
auf ja hier in betracht; vgl. an. reykelse 'Weihrauch', as. gurdlslL 
§ 93—98 Ostkoff Kz. XXIII, 313; Lindner 81; Sievers beitr. V, 519; 
von Bahder 145. 

§ 99. a) Mit dem beliebten abstractsuffix idg. (e)td sind 
einige gerätebenennungen im germ. gebildet, teilweise mit 
schw. flexion. Die lautform. ipö(ri) erscheint in angls. sigpe 
'sense' (zu der wz. von lat. secare, vgl ahd. saga und segansa), 
ahd. egida — ags. egepe 'egge'; ferner auf töö(n) enden andd. 
erida 'pflüg'; vgl. noch ahd. gebiia und gellita entlehnte gefäss- 
ben^ennungen, sowie ahd. brezita — bergita 'bretzel'. — b) Sonst 
begegnet idg. t als charakteristischer konsonant einiger nicht 
gruppierbarer concreta mit neutralem genus; vgl. ahd. hulid n. 
'velamentum', got. fhaubip (an. -fhaufup) n. 'haupt', got. liuhap 
(germ. liohta-) n. 'lichtf, ags. rceced n. (m.) 'haus', ahd. zimbrid 
n. 'bau', ahd. ferid n. 'navigium'. Einige dieser bildungen 
scheinen participialen Ursprungs. 

§ 100. Suffix (l)inga bildet männliche mttnznamen — dar- 
unter einige junge worte — wie got. -\skillings, angls. | pending 
ahd. pfenting, angls. cäsering — ahd. cheisuring, ahd. sübarling 
— angls. silfring; vgl. noch mhd. brolinc, sterlinc, helbelinc; 
mndd. acht et ine, drelinc als münzen. — Auch andre zahlen- 
verhältnisse werden durch dieses suffix gern charakterisiert, 
bes. teilbezeichnungen, wie an. helmingr 'hälfte', pripjungr 
drittel', fimtungr, settungr, fjorpungr, ätiungr, tölftungr (aber 
tuend)] dazu angls; feörpung, tedpung; vgl. auch sm.bitlingr — 
ahd. sniteling 'bischen'. 

Ausserdem kommen hier noch folgende von zahlenverhält- 
nissen ausgehende concretbenennungen des an. in betracht: 
sexceringr 'sechsruderer', ättceringr 'achtruderer' und andre auf 
-dringr] dann tierbenennungen mit zagrunde gelegter alters- 
angabe: an. vetringr, gemlingr, sumringr, tipingr. — Ausser- 
dem begegnet suffix {il)mga in zahlreichen concretbenennungen, 
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bes. in tierbenennungen ; vgl. fischnamen, wie ahd. -fhering, 
an. birlingr, stiungr; vogelnamen, wie an. skeglingr, titlingr, 
mcisingr, ahd. amering, ags. swertling, irpling (eorpling) u. s. w. 
§ 101. Die lehre von der Stammbildung der nicht per- 
sönlichen concreta zeigt nicht solche einheitliche grundztige 
wie die früheren kapitel. Während die femininbildung im 
wesentlichen durch verschiedene konsonantische demente von 
dem gemeinidg. yä ausgeht und die collectivsuffixe meist mit 
hülfe von secundärelementen mit yo abgeleitet sind, bieten die 
in diesem kapitel behandelten sächlichen concreta ein buntes 
bild, das im allgemeinen den tiberall sonst auftretenden idg. 
Verhältnissen konform ist. Hier lässt sich nicht viel germ. 
Sonderentwicklung konstatieren. Eine annähernd selbständige 
Produktion innerhalb des altgerm. kommt nur einigen Suffixen 
zu, die durch mittelvokal erweitert sind; vgl. ila § 90 sowie 
die alten tr- und */-suffixe § 92 — 98. Eine weitere selbständige 
Suffixentwicklung des germ. ist jon, dem § 80 ff. stoffadjectiva 
zugrunde gelegt wurden. Im übrigen beobachten wir mehr 
absterbende als produktive suffixelemente. 

Fremder einfluss auf die bildung sächlicher concreta ist 
vielleicht nur für einige westgerm. (got.?) hildungen auf äri 
lat. ärium anzunehmen § 77. Doch darf für deren erklärung 
vielleicht auch einfluss der § 8 — 11 behandelten germ. nom.- 
agent. angenommen werden. Wir können nämlich unter den 
behandelten sächlichen concretbildungen solche erkennen, 
welche bertihrung mit den nom.-agent. haben; vor allem nom.- 
instrum. berühren sich mit denselben, wie suffix ila § 18 : § 90 
lehren mag; auch suffix (il)inga § 100 lässt sich den bildungen 
§ 22 ff. gleich stellen. Andre suffixe für benennungen säch- 
licher concreta zeigen Verwandtschaft mit abstractbildungen; 
das gilt von den stammen auf as § 84, auf asnö § 85, von 
den § 92 — 99a behandelten suffixen; andere berührungen von 
abstracten und concreten sind im flg. kap. behandelt. Eine 
dritte reihe von formationen sind durch Substantivierung mit 
oder ohne Stammeserweiterung aus adjectiven hervorgegangen 
vgl. § 74, 80; vielleicht gehört zu dieser letzten gruppe auch 
die bildung auf isfö, us/o § 85, denen man neutrale os-stämme 
§ 84 zugrunde zu legen versucht ist. 
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Kap. V. Abstractbildungen. 

§ 102. Die abstractbildungen heben sich im grossen und 
ganzen formell klar von concretbildungen ab: die suffixe be- 
rühren sich nur selten vgl. z. b. os, jbn, ipö. Dagegen ist die 
begriffliche Scheidung zwischen abstracten und concreten nicht 
scharf. Der begriff der abstraction ist durch die form für 
die spräche fest, nicht erst jungen datums. Der Übergang 
von abstracten in concretbedeutung ist weit häufiger als der 
umgekehrte. Unser kap. V hat sich mit grammatischen abstract- 
bildungen, nicht mit logischen abstracten zu beschäftigen. — 
Die einteilung der abstractbildungen in denominative und 
deverbative ist historisch nicht streng durchführbar. Suffixe für 
denominative können verbalabstracta, suffixe von verbalabstrac- 
ten aus nominibus abstracta bilden. 

§ 103. Durch Substantivierung abstracter adjectiva (fast 
immer. mit moralischer bedeutung) können ohne weiteres ab- 
stracte subst. mit neutr. geschlecht gebildet werden, bes. im 
westgerm. Vgl. got. sildaleik n, 'das staunen', wan 'die lüge'; — 
angls.f^rf 'das gut', fleäs 'die lüge', deöp 'tiefe', hat 'hitze', cecUd 
'kälte', glced 'freude'; — andd. stvart 'finsterniss', wäh 'das böse', 
torn 'bittres leid'; — ahd. ubil 'das übel', arg 'das arg', war 
'Wahrheit', mein 'verbrechen', gimah ' bequemlichkeit', Hob 'das 
erfreuliche, fleid — fser 'schmerz', abuh 'bosheit' u.s.w. — Mas- 
culina sind got. freihals m. 'freiheit' zu an./r/a/s'frei', ftweifls 
'zweifel' zu ahd. fzwifal 'zweifelhaft', ahd. gisunt m. 'gesund- 
heit' zu gisunt adj., ahA.jämar m. neben angls. geömor adj.; 
angls. middel m. 'mitte' zu ahd. mittat adj. 

§ 104. a-stämme in wurzel- oder verbalabstracten sind 
im agerm. gewöhnlich; das genus schwankt zwischen masc. 
und neutr., ohne dass sich bisher regeln gezeigt hätten (doch 
ziehen got. und skand. das neutr., die westgerm. sprachen das 
masc. vor). Es ist nicht klar, welche verba mit a-suffix ab- 
stracta bilden; niedrigste wurzelstufe und gramm. Wechsel fehlt 
diesen bildungen, welche im allgemeinen den präsensstämmen 
parallel sind. Aus dem got. vgl. andahait, bihajf, gahait, bimait, 
andabeit, anafilh, usßh, gaftlh, andstald, galiug, idtveit, hör, 
fr aweit, dragk 'trank'; an. slag, räp, andiät, starf, hlaup (not, 

Klage, Nom. stammbildungslehre. 4 
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skot, prot, bit, grip, snip mit niedriger stufe, während die ent- 
sprechenden westgerm. bildungen masc. i-stämme sind). Darnach 
ergiebt sich für das ostgerm. eine Vorliebe für neutrale a-abs- 
tracta. Im westgerm. treffen wir masc. und seltner neutra. Angls. 
•\slcep m., fcer m., hleäp m., ahd. lib mn. 'leben', giwant n. 'ende', 
sldf m., roub m., louf m., fchampf m., wig m., werch n., huor n., 
gelt n., Hb mn. 'leben'; mit niederer wurzelstufe ags. \gibod n., 
ahd. flob n. 

Zimmer QF^XIH. v. Bahder 35. 

§ 105. Schwache masculina auf an sind meist wurzel- 
abstracta, selten denominativabstracta zu adjectiven. Meist 
werden physische oder psychische zustände mit derartigen 
bildungen bezeichnet. Scheinbare denominativa stehen gelegent- 
lich in ablautsverhältnis zum grundwort, und dies spricht für 
das alter der bildungsweise; vgl. an. hite 'hitze' zu heitr, angls. 
irega 'schmerz' zu trag, ahd. swero zu srväri, auch wol noch 
an. rope 'röte' zu raupr; offenbar sind dies alte wurzelhafte 
abstracta. Andre abgeläutete abstracta sind ahd. gifeho = 
angls. gefeä (aus gif oho) 'freude' vgl. got. faheps; an. vane = 
angls. gewuna 'gewohnheit', ahd. zweho — zwxfo 'zweifel' (vor- 
germ. grdf. dwlqon — dweiqon). Für die Urgeschichte der bil- 
dungsweise von abstracten auf an ergibt sich suffixbetonung 
aus ahd. gihöro, giwago, angls. fnora — an. hnere, an. punge, 
löge, während ahd. zweho, scado, gifeho, got. aha, ganaüha 
Wurzelbetonung gehabt haben müssen. 

§ 106. An verbalabstracten auf an seien folgende genannt. 
Das got. hat nur wenige wie aha 'verstand', gataira 'riss', 
ganaüha 'genüge'. Häufiger ist die bildung im an.; vgl. age 
'schreck', pokke 'liebe', auke 'Vermehrung', brune 'brand', rune 
'lauf, hn#re 'niesen', verke, huge, bäte, Ute, mime, löge, punge 
u. s. w. Aus dem westgerm. vgl. angls. "\geleafa 'glaube', inca 
'Ursache' (an. ekke 'schmerz'), bröga 'schreck', plcga 'spiel', 
fnora 'niesen', töhopa, cefpunca, gefeä, trveö, hoga, hräca, trüwa; 
andd. fsedo 'sinn'; ahd. gidancho 'gedanke', gidingo 'hoflfnung', 
zweho — zwifo 'zweifel', giwago 'erwähnung', gihbro 'gehör',- 
bresto, wolo, scado, gingo, swero, smerzo, sterbo, bano. 

§ 107. Das gebiet der adjectivabstracta auf an ist wesent- 
lich das skand. und das engl.; bei primären umlautsadjectiven 
zeigt sich im abstractum gern rückumlaut, woraus zu schliessen 
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ist, dass wir uralte reste darin zu sehen haben; vgl. angls. 
gemäna 'gemeinschaft' zu gem&ne adj., an. m/grkve Dunkelheit 1 
zu myrkr adj., an. söme 'ehre' zu scbmr 'passend'. Ausserdem 
vgl. an. djarfe 'kühnheif zu djarfr, beine 'hülfe' zu beinn, hofge 
'schwere' zu hgfugr, leipe, tette, röe, vane, vande, vare, proske 
u. s. w.; ferner ags. cemta 'müsse' zu ahd. emizzi, angls. grama 
'zorn' zu angls. gram, tama ' Zahmheit' zu tarn, fruma 'anfang' zu 
forma, drvola zu dol, gewuna u. 8. w. ~^:far-£tt***l«*+ *** •*• 
v. Bahder 45. ^ 

§ 108. Stf. (auf 6 = idg. ä) sind wol nur alte bildungen; im 
got. sind sie am häufigsten, werden aber in den übrigen sprachen 
seltener. Folgende wurzelabstracta bietet das got.: \giba, fbida, 
jiuka, fkara, fskama, wulwa, uswaurpa, Uta, fsaurga, wraka, 
parba, ftriggwa, bbta, staua, hwöta. 

Angls. fsagu 'erzählung', trodu tritt', notu 'nutzen', statu 
'diebstahl', för 'reise', hüp 'beute', wäp 'jagd', \ldr 'lehre' 
fldd 'führung', gebe 'hülfe', fdr 'ehre' (germ. aizö cf. got. als- tan, 
lat. aes-timare), sand ' Sendung'. 

Ahd. helfa 'hülfe', fsahha 'sache', wara 'obhut', wära 
'friede', ruowa — rätva 'ruhe', uoba, chläga, rahha, ruohha, ruova 
— ruoba, güovba, bäga, ginäda, bösa, fära, giwaga, warba, riurva, 
sola, rouba, zala, qudta, nara, ndma. 

§ 109. Schwf. (auf öri) sind weniger häufig abstraeta : 
got. lubo (angls. lufan schw. obl.) 'liebe' (mit ablaut zu go£ Hubs). /<«'- -* 
gafaiho 'geiz', brinnö — heitö 'fieber', winnö 'leiden', trigb 'traurig- :Ä f ^ 
keif, relrb 'zittern', geigö 'gier'; an. taka 'einnähme', orka 'arbeit 1 
upsaga 'recitation', satä 'verkauf, trüa 'treue'. 

Schlüter 129. Zimmur 27. 

§110. Ja bildet fast nur neutrale abstraeta; got. f andeis 
'ende' steht als masc. vereinzelt (ahd. auch neutr.; vgl. skr. 
ania m. ' ende'). Zu primärbildungen war/a wenig im gebrauch; 
vgl. got. fkuni 'geschlecht', taui 'werk', -fhiwi 'schein', frapi 
'verstand', -fwadi 'pfand', an.gly n. 'freude', hidge 'Verspottung', 
kveepe 'gedieht', hleyte 'verwandtschaff, velde 'gewalf, fylge 
'hülfe'; westgerm. mti neutr. 'strafe', angls. fepe — andd. fäthi 
4 das gehen'. 

§ 111. Als sekundärsuffix ist neutrales ja zu denominativen 

abstractbildungen innerhalb der alten dialekte produktiv; es 

Tritt gern an adj.; vgl. die superlativabstracta got. frumisti n. 

4* 
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'anfang' zu frumists, haühisti n. zu hauhists mit skr. craisthya 
4 vorzüglichkeit ' zum süperb crestha. Seltener an subst.; vgl. got. 
freiki n. 'herschaft, obrigk^it' zu reiks 'könig', mit skr, rajya 
'herschaft' zu rdfan; fandbahti n. 'dienst' zu andbahts m. 'diener'; 
piubi n. 'diebstahl' zu piubs. Vgl. got. aiwiskin. 'schände' zu 
airvisks adj., aglaiti ' Unzucht' zu aglaits adj., azeti 'wollust' 
zu azets adj., biuhti 'gewohnheit' zu biuhts adj., barniski 'kind- 
heit', kunpi (an. kynne) ' künde', ferner unhaili, unwiti, uniedi, 
galeiki, nswissi. Ebenso im änord.; vgl. an. cepe 'wut' zu öpr 
'wütend'; fr eise 'freiheit' zu frjäls 'frei', lyte 'entstellung' zu 
Ijötr 'hässlich', vdtte 'zeugniss'; dazu die abstracta auf -leyse zu 
adj. auf -lauss. Im skr. erscheint ya sehr gewöhnlich zur 
bildung von abstracten; wegen der funktion dieses selben ja- 
in collectivbildungen vgl. § 65. 

Schlüter 80. 

§ 112. Jan, schwm. bildend, wird selten für abstracta ver- 
wendet. Adj. liegen zu gründe den an. verme m. 'wärme' (zu 
varmr), prype 'stolz' zu prüpr (angls. ;;; % yla zuprüt); vgl. noch 
das verbalabstractum got. fwilfa 'wille'. 

§ 113. Jd- in primären abstractbildungen tritt nur spora- 
disch auf. Got Haiti 'befehl', banja (angls. benri) 'wunde', fsibfa 
'Verwandtschaft', tvrakja 'Verfolgung', brakja 'kämpf. 

Westgerm, hittiö- (andd. angls. Hitt, ahd. hizzea) 'hitze' mit 
ablaut zu haha- 'heiss'. 

Angls. ftvynn 'wonne', nytt 'nutzen', \hild 'kämpf; andd. 
-fminnea 'erinnerung'; ahd. s$ccH(i)a stf. 'streit' (got. sakjö swf.); 
mhd. gippe stf. 'gäbe'; ahd. diuva : diuba stf. 'diebstahl' (zu diob 
'dieb') verdient des gramm. wechseis wegen beachtung, ebenso 
ahd. Hriuva 'aussatz' zu hriob vgl. § 174. Hierher gehören noch 
angls. sprcec 'spräche', wrcec 'Verfolgung' (aus sprekjö-, wrekjö- 
auf grund der engl palatalgesetze). 

§ 114. Entsprechende schwf. sind got. ufjö 'überfluss', ga- 
runjö 'Überschwemmung', waihjö 'kämpf, sakjb 'streit'; dunkel 
und singulär ist die gewiss hierher zuziehende bildung von got. 
armaiö ' erbarmen.' — An. tekja ' beute ', pykkja ' liebe ', fylgja 
'hülfe'. — Angls. &sce (ahd. eisca) 'frage' aus aiskfön. — Im an. 
begegnen auch einige adjectivabstracta: vitra ' Weisheit', venja 
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'gewohnheit', scela 'glück', vceta 'feuchte luft', seyra 'hungers- 
not', heera 'das grau sein' zu här/ji&tta zu h&tlr u. s. w.; vgl. 
got gariudjö 'schäm' zu gariuds. ' 

§ 115. Verbalabstracta auf i sind feminina und masculina. 
Die feminina dieser art sind im aussterben begriffen ; es lassen ? , 
sich folgende hierher ziehen: got. fwens 'hofFnung' (ahd. wän V >VUM " < - 
m.), got. tvröhs 'anklage', ahd. churi 'wähl' (zu chiosan), ags. 
t^yrrffschicksal', ags. fremu 'nutzen'. Dagegen die entsprechende 
masculinbildung ist überall sehr beliebt; meist zeigen die be- 
lege niedrige wurzelstufe und ev. gramm. Wechsel (letzteres 
nicht in got. bildungen wie plauhs, slähs). Vgl. got. runs — ags. 
ryne m. 'lauf zu rin-nan, ags. bryne m. 'brand' (zu germ. br In- 
nern) \ beides primäre Wurzelbildungen, welche nicht von den 
entspr. stv. ausgegangen sind; ags. lyre zu forleösan, hryre zu 
hreösan, dryre zu dreösan, fgryre (andd. gruri) zu greösan, 
bryce, drype, bite, gripe, scyte, Myp, ftell (zu feailan), feng (zu 
fön), lec zu löcian swv. 

Folgende ahd. verbalabstracta haben als erste compositions- 
glieder ihre lautgesetzliche form bei kurzer Wurzelsilbe be- 
wahrt: scriti-, siegt- -, flugi-, trugt-, zugi-\ ausserdem die sim- 
plicia quitt m. zu quedan, üfchumi; sonst fehlt teils lautgesetz- 
lich, teils in folge von Übertragung das i; ahd. scrit, stih, riz, 
flug, brüh, brüst, sprung. 

Im ahd. lässt sieh der übertritt der langsilbigen i-abstraeta 

unter die a-stämme beobachten (vgl. plur. wie seuzzd, sturzd, 

loufä, fallfi). 

v. Bahder 15. — Sievers beitr. IX, 243. 

§ 116. Während i zur bildung von verbalabstracten ver- ^- ^ 
wandt ist, werden denominative, bes. adjeetivabstraeta auf in J^ff' ' n ' 
gebildet (nom. i): got. mikilei 'grosse', managet 'menge', hlütrei, P^HÖ 
hauhei, gödei, snutrei, bairhtei, braidei; paürstei 'durst' (zu ^ • ;:;• 
*paürsts 'durstig'), an. Ute zu latr, speke zu spakr, greme zu 
gramr, reipe, freepe, meepe, milde, eile u. s. w. 

Angis. heelo zu hol, yldo zu eald, hyldo zu hold, rebdo, fyllo, 
pystro u. s. w.; andd. finistri 'finsterniss', kindiskl 'kindheit', 
meg>ns(rengi 'kraft' etc.; ahd. suozzx, slihti, scöni, smähi, rihti, 
grdwi etc. 

Auch zu concreten Substantiven werden auf gleiche weise 
ab s tr acta gebildet ; vgl. got. magapei 'magttum' zu magaps, weit- \ 
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wödei 'zeugniss' zu wcitwbps 'zeuge', Uuhadei 'helle 1 zu Uuhap 
'lieht'. 

Zu verbalafrstracten wird suffix in im got. sehr selten ge- 
braucht; das später behandelte suffix i-ni, welches verbal- 
abstracta bildet, berührte sich formell mit jenem, und daher 
rührt der einfluss der tw-bildungen auf verbalabstracten im 
got wie gleichfalls im ahd. 

Schlüter 145. 

§ 117. Von den dentalen abstractsuffixen sei zunächst das 
masculine und neutrale idg. to (thoT) = germ. pa-ba genannt, 
das innerhalb des historischen germ. keine Produktivität mehr 
zeigt; es sind alte wurzelbildungen, neben denen die wurzel- 
verba meist erhalten geblieben sind. Betonung und ablauts- 
stufe haben in diesen bildungen geschwankt. Vgl. an. sun-d n. 

— angls. sun-d m. 'das schwimmen' zu wz. sniem 'schwimmen'; an. 
bran-dr — angls. bron-d m. 'brand' zu wz. bren § 115 ; an. fros-t n. 

— andd. ahd. fros-t (angls. fors-t) 'das frieren' zu wz. freies; 
angls. fmor-p — ahd. mor-d n. 'tötung' zu wz. idg. mor 'ster- 
ben'; got. fhliu-p 'gehör', got. ai-ps 'eid' (neben ai-ws 'gesetz'?^ 
an. sa-p n. 'saat', hapt n. 'fessel', ahd. dmd-d (wz. me 'mähen'), ahd. 
ba-d zu bähen, angls. proht 'anstrengung', angls.fc£-/> m. 'saaf 
(zu wz. H 'keimen'), ahd. ber-d n. 'keim', angls. gepöhi m. 'ge- 
danke', gepeaht m. 'rat'. — Im griech. erscheint xo in d-avarog, 
a/irjTog, bezog, %/ierog u. 8. w., also mit mittelvokal. 

§ 118. Mit schw. masculinbildung erscheint das idg. to (tho) 
des vorigen § innerhalb des germ. mehrfach. Das an. bietet 
einige primäre verbalabstracta masc.-gen. auf San {pan): grö-pe 
'wachsen', pötte 'meinung', flotte 'flucht', krafte 'kraft'; ferner 
vgl. flg. an. worte für physische und psychische anomalien: 
ötte 'furcht', skjalfte 'zittern', pors-te 'durst', los-te 'lust', dau-pe 
tod', -fhvöste 'husten' (idg. skr. wz. käs 'husten', angls. htvesan). 
Innerhalb des westgerm. bildete sich dieses suffix für krank- 
heitsbenennungen aus und zwar mit mittelvokal: als apan 
(ipan, ffton?); angls. speöwpa 'erbrechen', breepa 'fractio', 
sogopa 'herzklopfen', sweolopa 'hitze', bldcpa 'ausschlag', dylsta, 
giepa, clervepa, gihpa\ andd. scabatho (angls. sceafpa) — rütho 
'Scabies', ahd. magabizzado 'magenschmerz', swer{a)do 'schmerz', 
lebato, stecchido, swebido (swebito), rvillido — wullido, vülido> 
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brunnido, jucchido. Gemeinwestgerm, ist htvöstan- (an. hvöste) 
'husten'; vgl. auch ahd. bronado — angls. brunepa 'jucken'. 

In andern abstracten begegnet das gleiche suffix weit 
seltener: ahd. irrado 'error', hruomido 'arrogantia', gigir(i)do 
'gier', swehhado 'gestank', holodo 'foramen', angls. flogopa 'liquor', 
sifepa 'spreu'; andd. bijihto 'beichte'; an. väpe m. 'gefahr'? 

§ 119. Selten findet sich für andere sekundäre abstracta 
das im vorigen § besprochene suffix angewendet. Auf adj. 
beruhen an. fjolpe 'menge', vanpe 'gewohnheit' (ktUde 'kälte'?), 
die natürlich einen mittelvokal verloren haben. Dass apan 
und pan (Üari) identische Suffixe sind, lehrt das durch gram- 
matischen Wechsel getrennte paar angls. onopa : onda — 
ahd. anado : anto 'zorn, eifer'; also suffix apan war gern 
auf dem mittelvokal, die kürzere form meist wol auf dem 
suffix betont. Zweifelhaft ist es, ob flg. concreta und abstracta 
unser suffix ban : pan haben: got. waihsta 'winkel', an. skape 
— ahd. scado 'schade', an. faste 'feuer', "fgneiste 'funke', angls. 

hrvipa 'wind', ahd. zesso u. s. w. 

v. Bahder 91. 162. Graft V, X. Grimm II, 249. 

§ 120. Idg. tä — germ. pd : U ist für primäre bildung /k<w ^-'/ 
von verbalabstracten (vgl. griech. ßQovri] zu ßQtfioo) nur in -# %** 
urgermanischer zeit produktiv gewesen; die historischen pha- 
sen des germanischen haben zerstreute reste bewahrt. Es 
besteht teilweise ein parallelismus mit den verbaladj. kap.VII, 
deren substantivierte feminina zu verbalabstracten geworden 
sein könnten; aus der dentalstufe des Suffixes ergiebt sich 
suffixbetonung als herrschend, grade wie im particip. Got. 
fskan-da 'schände' neben 2Lngl&.]fscean-d 'schändlich' zu wz. skam 
'sich schämen', angls. scear-d — ahd. scar-ta 'wunde' zu angls. 
scear-d 'verwundet' (wz. sker 'schneiden, scheren'); ahd. forh-ta, 
toh-ta\ angls. wun-d — ahd. wun-ta 'wunde' neben wunt adj.; 
vgl. ferner angls. öh-t — ahd. äh-ta 'Verfolgung', ahd. ah-ta 'mei- 
nung' zu got. ah/an 'meinen'; adh. andd. slah-ta 'tötung', ahd. 
rvar-ta 'beobachtung' zu war 'achtsam', ahd. slahta — zwahta 
'geschlecht', stata 'läge'. Hierher auch got. rasta 'meile' und 
sleipa 'schaden'? Das got. jun-da 'jugend' (= lat. juventa zu 
jiwen-is) weist auf das adj. skr. yuvan- 'jung' hin ; angls. gü-p f. 
'kämpf aus gun-pd ist das einzig sichere beispiel mit voraus- 
zusetzender wzbetonung (skr. wz. han 'schlagen' §126); got. 
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usfarpö hat schw. flexiön, ebenso an. slätta 'das mähen' zu 
wz. slah ; angls. tohte f. 'feldzug' kann suffix twön § 140 haben. 

§ 121. Dasselbe suffix bildet innerhalb des agerm. in der 
form ipö : ibö nominalabstracta. Wie nach dem vorigen § 
got junda fugend' abstractum zu skr. yuvan 'jung' ist, so ist 
skr. nagndtät 'nacktheit' abstractum zu nagna 'nakt', mrätä 
'männlichkeit' abstractum zu mra 'mann': das suffix idg. lä 
tritt somit stets an wortstämme; und das mittlere i des germ. 
ist das alte e der ö-stämme (vgl. gr. ysperrj, fieXezfj, aper^?), 
ev. auch i von i-stämmen. Aus dem got. vgl. hauhi-pa 'höhe' 
mit dem gen. sg. hauhi-s Qtauhs), niujipa 'neuheit' zu niuß-s 
'neu', meripa 'gerücht' zu meri- 'berühmt', diupipa, dwcUipa, 
hlütripa, unhrainipa, mildipa, wargipa, weihipa\ vgl. noch 
airzipa zu airzeis* fairnipa zu fairneis. Auf dem wege der 
Übertragung bilden w-stämme abstracta auf ipa : got. tulgipa, 
aglipa, aggwipa, manwipa, kauripa u. s. w. Suffix &6 kennt das 
got. in aupida, wairpida (auch das ahd. hat nur einige spuren 
von ita). 

Welche got. adjectiva ihr abstractum, mit idg. td bilden, ist 
unsicher; die adj. mit deutlichem suffix scheinen andre bildung 
zu erfordern vgl. manag-ei, mikil-ei, naqad-eL Mehrfach stehen 
verschiedene bildungen im got. gleichbedeutend neben einander: 
weitwödipa : weitwödei, hauhipa : selten hauhei, garaihtipa : ga- 
raihtei; hlütripa : hlütrei, gauripa : gaurei u. s. w. vgl. § 116. 

§ 122. Während das got. auf ipa zumeist adjectivabstracta 
bildet zeigen die übrigen germ. dialekte auch eine Verwendung 
desselben für verbalabstracta, wozu das häufige nebeneinander- 
bestehen von nomen und denominativem verbum den anstoss 
gegeben hat. Daneben finden wir wie im got. so auf den üb- 
rigen dialektgebieten einige abstracta auf ipö, denen substan- 
tiva primärer bildung zu gründe liegen; einige beispiele sind 
ags. mcbgp f. 'Verwandtschaft' zu mcbg 'verwandter', pxjfp 
'diebstahl' zu peof 'dieb', got. weitwödipa 'zeugniss' zu weit- 
rvöds 'zeuge'. 

Dagegen sind abstracta auf ipö zu beliebigen primären 
adj. weit häufiger; aus dem ahd. vgl. heilida, frewida, gelih- 
hida, gimahhida, gimeinida, tiurida, märida, spähida u. 8. w.; 
ahd. fsälida gehört zu got. sels adj. (dafür ahd. sälig — 
Andd. diurtia, hönba, säfiSa, — Ags. fijlp zu fäl, frymp zu fruma, 
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yrmp zu earm, c$pp(u) zu cüp, lcepp(u) zu tdp, wr<epp(u) zu 
tvräp, myrhp zu myrge (got. *maurgus), slcbwp zu slärv, trywp 
zu fr*w u. s. w. 

An. d#p/> zu djupr, starp zu s*wr, fegrp zu fagerr, dey/p 
zu daw/r, jrpiArf zu spakr, Iryggp u. s. w. 

§ 123. In der beschränkung auf denominative abstracta 
hielt sich das suffix ipö nicht überall. Bes. im ahd. sind se- 
kundäre verbalabstracta auf ida häufig. So gehören zu schwv. 
(bes. auf j'an) z. b. antsegida, bisezzida, hörida, anthebita, ginem- 
nida, irlösida u. s. w Zu stv. vgl. ant fang ida, anastantida, gi- 
hengida, girätida, gibrühhida, ursuohhida u. 8. w. Auch das an. 
kennt diese Verwendung des suffixes, welche im angls. sehr 
selten ist: vgl. an. bygp f. 'wohnung', fylgp f. 'begleitung', leyfp 
'Verherrlichung', leynd 'geheimniss' u. s. w. zu byggja, fylgj'a, 
leyfa, leyna. 

§ 124. Dem oberd. (ahd. mhd.) eignet eine Verschmelzung 

der beiden abstractsuffixe nussi und ida zu imssida — nissida; 

vgl. ahd. fülnussida 'faulheit', firloranissida, firstantnissida und 

einige wenige andre in der ahd. zeit. In der mhd. zeit hat 

das oberd. mehr belege dafür. 

v. Bahder 125, 126; Grimm II, 242; Graff V, X; Tamm "om nord. fem. 
afledda pä ti och pä ipa n Upsala 1$77 — Fick, Kz. XVIII, 455. 

§ 125. Eine im ahd. begegnende jüngere abart des suffixes 
ahd. ida ist das femin. idi, das in gleicher funktion auftritt. Vgl. 
ahd. gimarkicR = gimarkida, ftrleitidi = firleitida, gigiridü = gi- 
girida u. s. w. Die im folgenden § zu besprechende gemeingerm. 

suffixbildung ist von dieser verschieden. 

Graff V, 11. 

§ 126. Ebenso sporadisch tritt suffix tfydn-pjön (idg. tyäri) 
fttr die bildung alter verbalabstracta auf ohne produktiv zu 
sein. Got. rapjö (ahd. redia stf.) 'rechenschaft' (zu lat. ra-tio); an. 
problta 'streit'; aber an. hcetta 'gefahr' zu hcettr adj. § 114? Ein 
st. suffix bjd- \pjo- (Mg. tyä-) begegnet in andd. sun-dia (angls. synn, 
ahd. suntea) stf.' sünde', dessen an. entsprechung synp eine neben- 
form mit mittelvokal (grdf. sunityo-) verlangt ; in andd. reöia 
— ahd. redia] in ahd. gussia 'Überschwemmung' zu wz. gut; 
in got. was-ti 'kleidung', andd. hönithia 'Verhöhnung', andd. 
güöea (gdf. ghn-tjä-) 'kämpf. — Im lat. erscheint tiön in primär- 
bildungen wie fac-tio, cap-tio, men-tio, ra-tio u. s. w., tia als 
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sekundäres abstractsuftix' vgl. avari-tia, justi-tia, stulti-tia etc.; 
vgl. auch gr. -öla in ayv&öia, tlgerta, &völa u. s. w. 

§ 127. Feminine verbalabstracta auf ti sind auf den ver- 
schiedensten idg. gebieten beliebt; es tritt fast nur ohne mittel- 
vokal an primäre verbalstämme, und zwar haben die geschlosse- 
nen wurzeln meist niedrige, offene wurzeln meist höhere ablauts- 
stufe. Skr. i-ti 'gang', pi-ti 'trank', isti 'opfer', rä-ä 'rast' u. s. w. 
vgl. gr. fif/Tig, XV Tl( ^> öoöig, qytöig u. s.w., l&t genti-, döti-, menti- 
u. s. w. Vorhistorische wurzelbetonung ist im germ. für folgende 
zusammengesetzte verbalabstracta gewiss: got. gabaürps (aber 
ahd. giburt), gaqumps (aber an. samkund), gataurps, gakunps (= 
an. -kunn); ob die composition für die suffixform pi notwendig 
ist, wissen wir nicht; wahrscheinlich ist wurzelbetonung noch 
für got. andanumts — andd. farnunst, andd. fgitumft, ahd. gi- 
swumft. An simplicien haben suffix/>/ got. alps (zu alari), got. naups 
'not' (aber ahd.' ]nöt; vgl. auch got naudi- als compositionsform), 
ahd. sculd (neben scidt) f. zu sculan. — Das got. hat gelegent- 
lich im simplex tu-, im compositum /e-suffix vgl. wahstus — us- 
rvahsts, kustus — gakusts ; ob zufällig? — Das genus der ti- 
bildungen ist das femin.; im westgerm. sind jedoch infolge 
einer Vermischung mit den aussterbenden masc. ^-stammen klei- 
nere Störungen eingetreten. 

, i § 128. Auf offenen wz. beruhen ahd. ftä-t zu tuo-n, -fsla-t 

'**/ ' \ zu stä-n, got. knö'ps — ahd. chnuot 'geschlecht' (gr. yvm-roQ 
V i ; .*. 'verwandter'), got. seps — ahd. sät zu wz. se 'säen', a,h(L.spuo-t 

txlj) >* u > — smgU.spe-d 'fortgang' zu angls. spöwan, ahd. urknät zu angls. 
cnärvan, ahd. nä-t, bluo-t f., bruo-t f., fgluo-t, "\hüt (lat. cü-tis). 

Zu geschlossenen wz. sind gebildet got. fragt fts, gagrefts, 
andahafts, gaskafts, gaqiss, gatviss, usstass, urrists, usdrusts, 
fralusts, g anist s, andabaühts, ustauhts, uswaürhts, gaplaihts, at- 
gähts, gasahts u. s. w. Das got. hat weniger simplicia dieser 
bildung; vgl. slaühts zu slahan, mahts zu magan, aihts zu ai- 
gan, rvists zu rvisan, lists zu lais, paurfts zu paürban und einige 
andere. Aus den übrigen dialekten vgl. angls. cwyld 'mord' 
zu cwelan, gepyld 'geduld' zu poüan, gedyrst 'mut' zu gedurran, 
hces (grdf. häsi — hait(i-) ' befehl ' zu hätan. Ahd. ffart zu fa- 
ran, ginuht zu binugan, fluht zu fliohan, zuht zu ziohan. — Bes. 
beachtung verdient ahd. fsuht f. neben sioh 'krank'. 
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§ 129. Suffix ti erweitert sich im gerni. zu sti\ doppelt 
formen sind got. haifsts — an. heiptr 'streit', got. gakunps — 
ahd. andd. Kunst, ahd. trust 'schar' = andd. druht, an. gfund — 
ahd. abunsU In got. ansts — ahd. anst (abunsi) f. 'gunst' 
scheint eine wz. ans zu stecken ; auch in angls. hlyst und ge- 
dyrst gehört s nicht zum suffix. Got brunsts, ahd. kunst, runst, 
spanst u. s. w. sind junge bildungen, wie ahd. brant, got. ga- 
kunps, got. runs zeigen. 

Grimm II, 234 ; Graff V, VII ; v. Bahder 62, Tamm " om nord. fem. 
afledda pä ti etc." Upsala 1877; Beitr. VII, 190; IX, 154, 195. 

§ 130. Germ, ßtii als charakteristisches suffixelement er- 
scheint in dem got. abstractum faheps (st. fahedi-) f. 'freude' 
zu faginön 'sich freuen'. Ebenso vereinzelt ist das neutr. angls. 
dcegred — an. dagrädn., mndl. dagheraet 'morgenrot' (ahd. ta- 
gar-öd vgl. mdnöd scheint Wechsel von eti mit dp im suffix vor- 
auszusetzen); vgl. ahd. tagarön und auch angls. punorad 'donner 
neben punorian? Im ahd. begegnen einige st. (selten schw.) 
fem. auf äta (mhd. dt und et). Zur gerichtlichen terminologie 
gehören ahd. villäta — mhd. villät ' Züchtigung', ahd. büutväta — 
mhd. bliuwät 'das schlagen', ahd. screiäta — mhd. schreiät 'mar- 
ter', mhd. mar t erat 'marter'. Vgl. ferner ahd. misceläta 'gemisch', 
snuderäta 'nasenschleim', scizzäta 'kot'. Im mhd. findet sich 
das suffix in häufiger Verwendung. Ob mit recht für dasselbe 

roman. Ursprung angenommen wird, ist zweifelhaft. 
MSD* 603. Weinhold mhd. Gr. § 265. 

§ 131. Andre mittelvokale bei dentalen abstractsuffixen 
sind a) ai in got. arbaips (st. arbaidi-) f. ' arbeit, mühe ', dessen 
suffix aitSi vielleicht aus idg. etj (in got. faheps) zu deuten ist. 

b) Hier mögen auch folgende westgerm. tf-bildungen mit vor- 
hergehendem ursprüngl. betonten n platz finden : ahd. tugund = 
ags. dugop f. 'tugend' (darnach mhd. mugent gebildet) und ahd. 
jugund = ags. geogop f. 'Jugend' (grdf. yurvnti zu skr. yuvan 
'jung'?). An. niund f. 'neunheit' und tiund f. 'zehnte' haben das 
auslautende n von got. nmn, laihun (darnach an. dttund, fjaprund) 
Dunkel ist ahd. leidunt f. 'anklage', an. ndnd f. 'nähe', vitund 
'kenntniss', tegund 'art'. Hierher ags. drügop f. 'dürre' zu dryge? 

§ 132. Auch auf ti gehen die fem. abstracta auf tüti = 
got. düpi zurück, welches suffix mit synkope eines ursprgl. vor- 
hergehenden mittel vokals in got. managdüps ' menge ', mikildüps 
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'grosse', gamaindüps 'gemeinschaft', afukdüps 'ewigkeit' steckt. 

Diese belege — die einzigen innerhalb des germ. — beruhen 

auf adj., während die verwandten bildungen des lat. auf tüli, 

ßcventus, senectus, virtus, Servituts u. s. w. auf subst. beruhen. 

Das altind. hat in gleicher funktion tdt und tdti, die auch dem 

lat. bekannt, im germ. aber nicht nachzuweisen sind. 
Leo Meyer II, 538. 

§ 133. tu ist als idg. abstractsuffix für primäre verba 
(vgl. lat. Status 'stand', fructw, quaestus, ictus u. s. w., skr. gd-tu 
— gäntu 'gang') am besten durch das ostgerm. bezeugt, wäh- 
rend in den westgerm. dialekten infolge der auslautstörungen 
seine spuren unsicher sind. Got fdau-pus m. 'tod' (zu an. 
deyja stv. 'sterben') weist auf alte Wurzelbetonung ; ebenso got. 
fripus 'friede', wul-pus 'herrlichkeit' (falls nml als wzsilbe zu 
fassen ist). Niedere wurzelstufe ist unzweifelhaft in gotpühtus m. 
'gewissen' zu pugkjan, in got. kustus m. 'beweis' zu kiusan, in 
milpus, sowie in urgerm. purs-tu~, das wir aus ahd. durst und 
angls. purst 'durst' erscbliessen dürfen; hierher ahd. kuss = 
angls. coss? Ausserdem kommen noch in betracht got. fwahstus 
'Wachstum', lustus 'lust'. Dazu aus dem an. hättr 'art und weise' 
(air. cucht aus koktu), an rittr 'recht' (air. recht ist w-stainm), 
mättr 'macht', pdttr 'abteilung', pvdttr 'waschung', drättr 'zug', 
präpr 'faden', vgrpr 'wacht'. Die übrigen dialekte haben das 
suffix verloren mit der Wirkung der auslautsgesetze; und so 
ist das suffix tu, das im ind. und lat. einen weiten platz für 
verbalabstracta (bes. infinitivbildung auf tave im skr., tum 
und tu im lat.) einnimmt, im germ. sehr eingeschränkt — Mit 
^-Weiterbildung erscheint das suffix in an. lostr fehler' (zu ahd. 
lahan) und in got. maihstus 'niist'. 

§ 134. Aus dem primären suffix tu entwickelte sieh früh- 
zeitig ein erweitertes ätu (lat senälus, comitdtus, principätus 
u. s. w.), das im got in der form ödu und öpu erscheint, mithin 
schwankende betonung gehabt haben muss (ätu — dtü). Die 
got belege sind wratödus m. 'reise' zu wratön 'reisen', gaunöpus 
'trauern' zu gaunön, auhjödus 'lärm' zu auhj'ön: also neben schwv.; 
ferner manniskodus 'menschlichkeit', gabaurjopus 'lust'. 

§ 135. Innerhalb der übrigen dialekte lässt sich dieses 
Suffix öpu — ötiu nicht mehr als ^-suffix erkennen, ist aber 
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daraus sichtlich abzuleiten. Auf grund des westgerm. dürfen 
wir ursprtingl. tiberwiegen der form öpu annehmen. An. unapr 
'freude' zu una } lapapr 'einladung' zu lapa, jafnapr zu jafna, 
kostapr, fagnapr 'freude' zu fagna, sjüknapr 'krankheit' zu 
sjükna u. s. w. — Angls. huntop m. 'jagd' zu huniian, langop 
m. 'Sehnsucht 1 zu langian, -\fugelop 'Vogelfang' zu fugelian, 
drohtop zu drohtian u.s.w. In Deutschland sind es besonders 
die oberd. dialekte, die ein suffix öd begünstigen: ahd. tvegöd 
m. 'hülfe' zu tvegön 'helfen', weindt 'das weinen' zu weindn, 
arnöl 'ernte' zu amön, klagöt, 'klage' zu klagön, kizzilöd, leihhöd, 
wagöd, scouwöd, süftdt, opfaröd. 

Doch ist zu bedenken, dass eventuell auch andere for- 
men der Wortbildung in Wörtern dieses ausgangs stecken kann, 
wie ahd. wizzöd «= got. witöp zeigt. Ob angls. tveorod 'schaar' 
(eine bildung wie lat. sendtus?) mit collect, bedeutung zu wer 
gehört? 

§ 136. Das skand. und das engl gehen zusammen in 
der erweiterung des Suffixes öp(u) durch », woran z.t. mediale 
verba auf -nan, -nön schuld sind, wie die im vorigen § angeführten 
an. sjüknapr, fagnapr lehren; vgl. an. dugnapr 'tüchtigkeit' zu 
duga, lifnapr 'leben' zu Ufa, trünapr 'vertrauen' u. s. w.; angls. 
hceftnop (ahd. haftanod) 'haft', huntnop = huntop, fugelnop — 
fugelop, drohtnop = drohtap, scednap 'saat'. — Das ahd. zeigt 
dafür schwache ansätze zu einem suffix isöd in chebisöd, 
hielisöd, s cutis od, waltesöd, brochsod, richisod. 

§ 137. Bedeutsamer als mit dem mittelvokal 6 wurde 
unser suffix idg. tu im germ. in einer höchst produktiven form, 
von der nur das anord. frei blieb : das suffix assu, wie die got. 
gestalt desselben lautet (das westgerm. scheint noch grund- 
formen issu, ussu zu verlangen), ist eine erweiterung aus idg. 
tu, ausgehend von germ. schwv. auf atjan; vgl. got. ibnassus 
(angls. emness, andd. efinissi) neben angls. emnettan. Dieses 
assu hat sich im got. rein bewahrt; vgl. ufarassus 'tiberfluss', 
neben ufar, piudinassus 'reich', neben piudanön, hörinassus 'ehe- 
bruch' neben hörinön, gudjinassus 'priestertum' neben gudfinön, 
draühtinassus neben draühtinön, lekinassus neben lekinön. In 
den westgerm. sprachen ist die alte w-flexion des Suffixes 
ebenso verloren wie bei dem suffix bdu § 135. Mit grosser 
Wahrscheinlichkeit dürfen auf o^M-stämme zurückgeführt wer- 
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den ahd. rätussa 'rätseF, scruntussa 'rima' (doch vgl. § 85), 
offan-ussi, einassi, unhreini-ssa, andd. hethin-ussia 'heidentum' 
(zu hethin), ofliges 'Obliegenheit', behrewissi 'reue'. 

§ 138. Mehrere der im vorigen § angeführten belege für 
ein suffix assu gehen von schw. v. auf n aus und geben so 
den anstoss zu der ausbildung eines Suffixes inassu bereits im 
goi; vgl. got. blötinassus 'gottesdienst' zu Übt an, tvaninassus 
'mangel'. Daraus entwickelte sich das produktive angls. suffix 
ness (nyss), das häufig aus schw., selten aus stv., schliesslich 
auch aus adj. abstracta formiert ; vgl. angls. ycness 'Vermehrung' 
zu tfcan, lyfness 'erlaubniss' zu gelyfan, ehiness 'Verfolgung' zu 
ehtan u. s. w.; ferner foreseö-ness 'Vorsehung' zu foreseön; for- 
gifenes 'Vergebung' und frigeness 'frage' gehen wol auf partic. 
zurück, ebenso andere. 

An denominativen abstracten gehen auf verbale adjectiva 
zurück z. b. gecenned-ness 'erzeugung', gedrefed-ness 'Verwirrung', 
onsdged-ness 'opfer', ägoteness 'ausgiessung', gecoreness 'wähl', 
äsolceness. — Auf beliebigen adj. beruhen giferness zu gi/re, 
frig-ness zu fri, göd-ness zu göd, beorht-ness, fceger-ness, 
dygol-ness. 

§ 139. Im andd. sind die entsprechenden bildungen auf 

nussi nicht so zahlreich bezeugt ; vgl. gödliknissi f. 'herrlichkeit', 

grimnussi, dogalnussi, beihunganussi, gitiknissi f. zu adj. forlegar- 

nissi f. 'ehebruch' zu einem subst.; verbalen Ursprungs sind 

testörnussi 'Zerstörung', giruornissi 'regung' u. s. w. — Auch das 

ahd., das von dem altererbten suffix reichen gebrauch macht, 

zeigt schwanken in lautformen und genus bei demselben; 

nassf, nussf und nissa erscheinen und zwar mit mittelvokal, 

der aber auch der synkope erliegen kann. Die bildungen 

sind meist denominativ ; vgl. drinissa f. 'trinitas', einnissi n. — 

einissi (ssa) f. 'unitas', infleiscnissa 'incorporatio', gotnissa 'deitas', 

hartnissa 'härte', reinnissa 'reinheit', churtnassi f. 'brevitas' u.s.w. 

Zu verben (participien?) gehören ahd. gihaltnisn f. 'heil', gi- 

hörnisd 'gehör'; irsuochnissa .'experimentum', wartnissa 'cor- 

ruptio' u. s. w. 

v. Bahder 90-126; Graff 11,947; Grimm 11,306; Weinhold Alem. Gr. 
§ 252; Baier. Gr. § 209; Sievers beitr. V, 140; Kugel Ker. Gl. 181; beitr. 
VII, 181; Leo Meyer II, 373. 
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§ 140. Idg. tn> als cbarakterkonsonanten von abstract- 
suffixen lässt sich innerhalb des germ. nur in geringem um- 
fang erkennen. Das got. ist der einzige dialekt, der mit 
Sicherheit hier in betracht kommt (in den übrigen dialekten 
ist rv nach konsonanten stets gefährdet), a) Es gehören einige 
üeutra hierher, wie das denominative gotpiwadw n.'knechtschaft' 
zu piwa- 'knecht'; dies steht aind. Sekundärbildungen wie 
pitrtvd 'Vaterschaft* u. s. w. parallel und weist wie dieses auf 
ursprüngl. suffixbetonung hin; vgl. skr. sakhitvä 'freundscbaft' 
zu sakhi 'freund]'. Entsprechende primärbildung des got. scheint 
gai-dtv n. 'mangel' (zu geigan wz. gf); s als Suffixerweiterung 
tritt auf in waurstrv 'werk 7 zu tvaürkjan. 

b) Idg. twä bildet im got. einige fem. abstracta, wahr- 
scheinlich zu verben; fijapwa f. 'feindschaft' zu fijan, frljapwa 
'liebe' zu frijon, "fsalipwa 'wohnung' zu salfan. Diese belege 
weisen auf betonung des mittelvokals. Das got. bewahrt da- 
neben einige wenige primärbildungen, teils mit schw. flexion; 
vgl. got. fwahlrvö (oder wahhva) f. 'wache', ühtwö 'dänimerung'; 
bandrva f. 'zeichen' und nidwa f. 'rost' haben keine klare ab- 
leitung. Aus den übrigen germ. dialekten lässt sich kein 
selbständiges sicheres zeugniss für ein idg. fo>- suffix bei- 
bringen. Doch s. die nachtrage. 

Lindner 134. Veraer Kz. XXIII, 125. Leo Meyer II, 365. 

§ 141. Das idg. suffix tro (thro? = gr. &qo), das auch 
zur bildung von nom. instrum. § 93 verwandt wird, erscheint 
in einigen nicht lebendig gebliebenen wurzelabstracten , die 
masc. und neutr. geschlechts sind; es erscheint in den zer- 
streuten germ. bildungen in der form pra, Üra und nach har- 
ten Spiranten als tra. Wurzelbetonung galt ursprüngl. für got. 
fmaürpr n. 'mord' (wz. mor 'sterben'), got. fwulpr n. 'glänz' 
(lat. vul-tus), angls. hrö-por m. 'trost'(?), angls. fMeö-por n. 'das 
hören' (skr. wz. pru), beor-por n. 'partus'. 

Sutfixbetonung hatte ahd. -\altar n. 'alter' (zu got. alari); 
angls. fgeal-dor n. 'gesang' (zu galan). 

Ferner gehören hierher an. röpr m. 'das rudern', gröpr 
m. 'wuchs', angls. föstor n. 'nahrung', angls. leahtor m. 'makel' 
(zu leän), ahd. fhlahtar n. 'gelächter', got gilstr, *blöstr; vgl. 
auch angls. deorstorlice 'audacter'. Eine sekundäre suffix- 
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gestalt stra zeigen ahd. andd. lastar n. = angls. leahtor, ahd. 

galstar = angls. gealdor. 

v. Bahder 148; Beitr. III, 335; V,519; IX, 150. 

§ 142. Ob es neben dem später behandelten abstract- 
suffix lo von jeher ein idg. tlo (oder thlo?) gegeben hat, lässt 
sich vom germ. aus nicht entscheiden. Got. mapl n. Versamm- 
lung' hat keine sichere etymologie; ahd. zorf-tal n. 'helligkeit' 
scheint aus ahd. zorf-t 'hell' (vgl. ahd. berht-al adj.) zu stam- 
men. Sichere Zeugnisse für suffix pla s. im flg. §. — Mit 
femin. Weiterbildung ist got. hwöftuli f. 'das rühmen 7 zu hwöparz 
hierher zu ziehen (suffix lli). 

Das germ. hat ein suffix sla (gemeinschaftlich mit dem 
litt.) für abstractbildungen, das am leichtesten von einem idg:. 
tlo (thlo) aus zu gewinnen ist (vgl/gr. yive&lov, frefied-Xor^ 
söe&lov u. s.w.); dentalauslautende wurzeln mussten abstracta 
auf sl haben, sl als charakteristischer lautkomglex für primäre 
abstracte erscheint in got. \hunsl n. 'opfer', priihsl n. 'bedräng-- 
niss' zu preßcrn, sköhsl n. 'böser geist'. 

Ferner in ahd. wehsal n. zu wihhan, ahd. chnuosal n. 'ge- 
schieht' (ct. gr. yvm-roq 'verwandter*), angls. süsl n. 'qual\ 
Ein teil dieser germ. belege ist etymologisch nicht sicher zu 
deuten. 

§ 143. Die im vorigen § behandelten suffixe pla : Öla — sla 
erscheinen in abarten mit mittelvokal produktiv auf einzelnen 
gebieten. Suffix apl erscheint in angls. fcereld, fcerelt n. 'fart'. 

Häufiger ist isla (in anderer funktion § 98), bes. im ahd. 
bezeugt in neutr. abstracten auf isal, denen meist schwv. auf 
jan zu gründe liegen: fuotisal zu fuotten, irrisal zu irren, 
truobisal zu truoben, ähtisal zu ähten, uobisal. 

Aus dem an. vgl. pyngsl n. 'last', skrlmsl 'ungeheuer', rui 
'wechpel', prongsl pl. 'kummer'. — Auf islia enden ahd. frätisli n. 
— angls. rcedels n. 'rätsel' zu raten, andd. döpisli n. 'taufe', 
kinisli n. 'riss', mendisli n. 'freude'. Dazu gehören wol auch 
angls. byrgels m. l begräbnis', recels 'räucherwerk'. 

Im an. bestehen schwf. auf (i)sla wie geymsla zu geym«, 
rennsla zu rcnna } reynsla zu reyna, beizla zu beipa, hrcezla zu 
hrcepa (ahd. ruomisala und tvartsala fem.). 

Schwm. auf islan mit abstractbedeutung hat das andd. 
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w, - und afries. ; vgl. andd. mendislo 'freude', irrislo 'irrtum', herdislo, 
rädislo 'rätser. Ferner afries. lamelsa 'lähmung', wlemmelsa 'Ver- 
letzung'; ags. cefwyrdelsa 'schaden'. Vgl. § 98. 

},- v. Bahder 151; Grimm II, 106; 334; Beitr. III, 335; V, 146; Zachers 

Zs. 16, 112. 

^ a; § 144. t erscheint als charakteristischer konsonant für 

,]]j: abstraeta im germ. selten, am häufigsten noch im angls.; die 
q it genaue suffixgestalt ist ija mit mittelvokal a oder i; vgl. 
got. stitviti 'geduld'. Verbalabstracta sind angls. rewet n. 'das 
l l iH rudern' zu rStv'an, hiewet n. 'hauen' zu heäwan, beernet 'brand', 
liget — oncelel 'blitz', sweofot 'schlaf. Denominativabstracta 
sind angls. emnet 'ebene', nierwet 'enge', freöwet -— peöwet, änet 
'einöde' zu adj. — Das ahd. hat fiseizzi n. 'fischfang', mcüizzi 

\i f * n - 'Wage'. 

a l wr Teilweise besteht parallelismus dieser abstractbildung mit 

p, den schwv. auf atjan wie bei angls. liget neben got. lauhatjan 

y, (ahd. lougazzen); doch sind die schwv. dieser bildung im germ. 

weit zahlreicher als jene abstraeta. Vgl. noch § 214, 
v. Bahder 112; Sievers Beitr. IX, 234. 

§ 145. Neutrale ^-stamme sind gemeinidg. bereits beliebte 
abstractbildungen gewesen ; vgl. skr. järas 'alter', läpas 'wärme', 
väcas 'wort', gr. jtiv&og ~ jtä&og, ßafrog — ßev&oq, xev&og, üiayog, 
fievog, fieys&OQ u. s. w., lat. frigus, genus u. s. w.; das germ. 
bewahrt einige alte bildungen von geringer lebenskraft; wie 
die § 84 behandelten ^-stamme unterlagen auch die verbal- 
abstracta unter dem einfluss der auslautsgesetze. Urgerm. 
s. iw * abstraeta auf az — iz dürfen fiir folg. worte vorausgesetzt 
]qW werden, von denen einzelne vielleicht eher zu § 84 gehören. 

zu ' Got. -friqis (gr. eQsßog, skr. rajas) n. 'finsterniss': germ. riqiz-; 

got. fsigis n. (an. sigr m., ags. sigor m.) 'sieg', cf. skr. sähas und 

iefl er. die skr.-gr. wz. segh: germ. sigis-; got. hatis n. (ahd. haz einmal 

| r (i(u neutr.) — an. hatr n. 'hass': germ. hatiz-; got. rfrnis 'ruhe'; got. 

n t» agis n. (ags. ege m.) 'furcht' — gr. a%og\ got. skapis 'schaden'; 

tfob v gl- noch got. peihs n. 'zeit' mit lat tempus; ahd. mast n. mit 
skr. medas n. 'fett'; ahd. demär m. 'dämmerung' mit skr. tämas 
n. 'finsterniss'; an. setr 'sitz' — skr. sädas — gr. töog; vielleicht 
noch ahd. href n. — ags. hrifm. 'leib' = lat. corpus ; SLgs.gcest 
ni. 'geist' — skr. hedas n. 'zorn'; an. heill n. — ags. hcel, häior 
n.; ags. grandor- = an. grand n.; an. myrkr n. 'dunkelheit'. 

Kluge, Nom. stamiublldungslehre. 5 
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Ob angls. stülor 'cüebstahl', hocor 'höhn' u. a. hierher ge- 
hören, ist unsicher, ebenso ob germ. fölk (grdf. qlg 2 os) n. mit lat. 
volgus n. zusammen einen alten os-stamm voraussetzen (cf. lat. 
pUbi-). Mit niz (lat facinus, pignus) scheint ags. "\lcen n. 'das 
leben' zu wz. lfh(rv) 'leihen' gebildet wie das entsprech. skr. 
reknas n. zu wz. rik; mit piz : poz ist ags. hröpor — hrep (dän. 

hrö-s für hröps-T) neben hrö-m 'rühm' erklärbar, 
v. Bahder 53; Anglia V, anz. 84; Beitr. IX, 253. 

§ 146. Während das s (z) des im vorigen § behandelten 
Suffixes den auslautsgesetzen unterliegen musste, konnten Weiter- 
bildungen desselben sich halten; aber sie erlangten keine reiche 
entwicklung innerhalb der germ. nominalbildung. Masculina 
auf isan sind angls. egesa — ahd. andd. egiso m. 'schrecken' 
(Weiterbildung zu got. agis § 145); SLgs.hlysa — hligsa m. 'gerticht' 
(Weiterbildung eines idg. klew-yos- zu wz. klu 'hören'); vgl. noch 
ags. gmlsa 'luxuria', löewsa 'destitutio', ahd. Ungiso 'prosperitas', 
an. vanse ' beschimpf ung'. 

Ein feminines abstractsuffix mit s als charakteristischem 

konsonanten zeigen einige adjectivabstracta der sächs. dialekte: 

andd. blxdsea — ags. blips, bliss stf. 'freude' (aus germ. büpist) 

gehört zu angls. blipe adj.; angls. Ups, liss f. 'Weichheit' zu Upe; 

milds f. 'milde', zu milde (me. childse 'kinderei' zu child). 
v. Bahder 56. 

p-:*-'' § 147. Urgerm. wurden feminine abstracta zu primären 

verben auf ni gebildet, stets ohne mittelvokal; das suffix bleibt 
, jedoch für stv. nicht lebendig. Das got. liefert allein sichere 
belege; vgl. sökns f. 'Streitfrage' (zu dem ursprüngl. stv. sdkfan), 
taikns f. 'zeichen' zu teihan, siuns (= si&vni-) 'gesiebt' zu saihan, 
andawizns f. 'unterhalt' zu wisan, andawleizns 'gesicht' (vgl. 
wlizjan). — Eine Weiterbildung dieses Suffixes erscheint in der 
form sni unter denselben bedingungen wie ni ; vgl. got. gareh-sns 
'anordnung' (idg. wz. r$k-reg?)? Got. usbeisns f. 'geduld' steht 
für *usbeidsnS) ebenso got. anabüsns f. 'befehF für *anabädsns. 
Die vokalstufe der Wurzelsilbe in diesen primären bildungeu 
schwankt, wie taikns und -büsns besonders zeigen. 

§ 148. Für abstracta zu schwv. ist das suffix ni in den 
formen int, öni, aini, also verbunden mit den charaktervokalen 
der schw. konjugationen, in jüngeren perioden und in mehreren 
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dialekten gebraucht. Beachtenswert sind bes. got. rvdkainsl 'nacht- 
wachen' zu dem ursprtingl. schwv. rvakan ' wachen', gahöbaim 
c enthalt samkeit' zu gahäban 'enthalten' wegen der differenz in 
der vokalstufe. Vgl. auf aini : pulains 'dulden' zu pulan, pahains 
'schweigen' zu pahan, trauains, rvanains, witains, gahweilains 
u. s. w. — int : gahraineins 'reinigung' zu hrainjan, laiseins 'lehre' 
zu laisfan, hazeins, naiteins, gamälteins, aflageins, gamSleins, 
gaskadrveins u. s. w. — öni : mitöns 'denken' zu mitön, gafripöns, 
frijöns u. s. w. Die abstracta auf öni sind auf allen westgerm. 
gebieten selten geblieben, da suffix öbu an seiner stelle wurzel 
fasste. 

§ 149. Die aussergot. dialekte differieren in bezug auf die 
lebenskraft des Suffixes ni bei schwv. Im an. erscheinen verbal- 
abstracta auf an (= got. 6ns) in grosser zahl und sehr produktiv 
(vgl. heilan 'drohung' zu heita swv., fnasan 'schnauben' zu 
fnäsa schwv., efän ' Zweifel' zu efa swv., huggan 'tröstu'ng' zu 
hugga u.s.w. u.s.w.), während bildungen, die den gotischen auf 
eint, aini entsprechen, sehr selten und auch unsicher sind. 
Innerhalb des westgerm. zeigt das angls. noch die zahlreichsten 
parallelen für got. bildungen auf eins: angls. segen 'traditio' 
zu secgan, sylen 'gäbe' zu syllan, pigen 'das essen' zu picgan, 
pecen 'bedeckuhg' zu peccan, swlgen, hondseten, mönabfyllen u. s.w.; 
gymen 'Sorgfalt' zu gyman flektiert mit nn f ist aber gewiss ein 
ursprgl. *gaumeins; gleiches hat von ags. byrgen 'begräbnis' 
zu byrgan und wol auch von dem abstractsuffix -rmden § 162 
zu gelten. Abstracta auf öni und aini sind im ags. noch weit 
seltener; vgl. hce/en 'habe' aus *habaini } lufen 'liebe' zu lufian. 

Die anderen westgerm. dialekte kennen nur noch aus- 
läufer der bildung auf ini, aber diese auch nicht in treuer be- 
wahrung der alten laute; vielmehr hat im andd. und ahd. eine 
mischung mit den adjectivabstracten auf i § 116 stattgefunden. 
Vgl. andd. döpl = ahd. loufi(n) 'taufe' = got. daupeins; ahd. 
digi 'bitte' zu dicken, leid 'führung' zu leiten, Üpneri 'nahrung' 
zu nerien, weß 'wähl' zu wellen, sezzi, queli u.s.w. u.s.w. Das 
ahd. besitzt zahlreiche bildungen dieser art; einige derselben 
wie hefi 'allatio', urslenii, ufquimi, giquimi, dbulgi, ant fangt u.a. 
gehören zu stv. 

v. Bahder 80. Zimmer Zs. 19, 429. 

5* 
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§ 150. n als charakteristischer konsonant erscheint noch 
in einigen abstractbildungen des westgerm. auf unnia, innia: 
denominativ sind angls. rvesten (nn) — andd. wbstumüa — ahd. 
wuostinna f. 'wüste' zu germ. wöslu- 'wüst* (§ 181); angls. fcesten 
— andd. fastunnia f. 'fasten' zu germ. fastu- 'fest'. 

Verbalen Ursprungs sind ahd. scrundunna 'riss' zu scrintan, 

angls. hengen — andd. henginnia f. 'zustand des hängens'; 

vielleicht auch angls. byrpen — andd. burthinnia f. 'bürde' 

(vgl. noch ahd. mistunnea = angls. mixen f. 'misthaufen'). Das 

suffix westgerm. inniö — unniö scheint in Zusammenhang mit 

dem got. ufni — ubni (stf. n.) zu stehen: femin. sind got. tvun- 

i , 2 fatia dufni 'wunde' fraistvbni 'Versuchung'; neutral sind rvaldufni 

'gewalt', wilubni 'Wissenschaft', fastubni 'fasten'. Abgesehen vom 

genus kann sich das letztere mit andd. fastunni(a) decken, 

dessen nn aus mn — bn hervorgegangen sein mag. Als ursprgl. 

form dieses abstractsuffixes wäre dknn timnia — umniö (nsg. 

umni für fem. neutr.) anzunehmen; vgl. die verwandten bildungen 

got. lauh-muni f. 'blitz (glitmunjan 'leuchten') sowie lat. calumnia, 

parsimönia, teslimönium. 

Sievers beitr. V, 150. Bezz. beitr. III, 154. 

§ 151. n erscheint als charakteristischer konsonant noch 
in kleineren gruppen von fem. abstracten. nö ohne mittelvokal 
ist unproduktiv; bes. flg. bildungen Täind hervorzuheben: got. 
rüna f. 'geheimnis', stibna 'stimme'; an. laun (für *lau%n) Ge- 
heimnis', raun 'versuch', hgfn, sggn, Pggn, feikn, ögn u. s. w.; 
andd. lögna 'flamme' (idg. wz. luk 'leuchten'), höfna 'klage' zu 
heoban. — 

Auf enä = inö enden die deverbati ven andd. drugina 'betrug', 

andd. hd. lugina 'lüge', andd. stulina 'diebstahl', andd. thecina 

'bedeckung, dach'. Masculina und neutrale abstracta auf (i)na 

sind im germ. sehr selten; vgl. angls. srvefn 'schlaf, 
v. Bahder 58. 

§ 152. Mit suffix tna werden urgerm. primärabstracta ge- 
bildet, zu denen teilweise bereits verbalstämme fehlen; die 
belege haben masc. genus, gewöhnlich höhere ablautsstufe; vgl. 
angls. fleäm 'flucht' zu fleön 'fliehen'; andd. fdrö-m 'jubel, frohes 
treiben' (grdf. *draugma-) zu got. driugan 'leben'; ahd. flraum 
m. zu ahd. triogan f ahd. qual-m m. 'quäl' zu quelan; got. döms 
'urteil' (zu wz. dö 'tuen'); vgl. noch ahd. äium — angls. cbpm 
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'athem', ahd. hruo-m (vgl. got. hrö-peigs) 'rühm', angls. hredm 
m. 'geschrei', glöm m. ' Zwielicht', fgledm m. 'freude'. 

§ 153. Eine sekundäre Weiterbildung auf ma erfahren 
einige westgerm. abstraeta, die auf einen dental enden. Vgl. 
ahd. brädam 'duffc' neben gleichbed. angls. brcep, ahd. chrddam 
'geschrei' neben krd-t 'das krähen'; mhd. blädem neben ahd. blät; 
mhd. ludern 'geschrei' zu lüt; mhd. tödemic 'sterblich' lässt auf 
*todem = tbd schliessen ; andd. brahium — angls. bearhtm 'lärm' 
zu ahd. braht 'lärm', andd. wastum — angls. tvcestm 'das wachsen' 
aus *wahst = got. rvahslus. 

§ 154. Schwm. auf man mit abstractfunktion sind überall 
durch das germ. zerstreut; vgl. got. ahma 'geist'; an. fti-me 'zeit' 
(cf. ahd. zi-t), fropme 'röte' (zu ahd. rot), fhlßmc 'laut'; angls. 
stvi-ma 'Schwindel', glö-ma 'zwielicht', slu-ma 'schlummer', dwolma 
'irrtum'; andd. gli-mo 'glänz', fliomo 'strahl', andd. ahd. ki-mo 
'keim'; andd. ahd. sd-mo m.'same, sat' (doch vgl. \&Lse-me7i neutr.) 
zu sdian', andd. ahd. fski-mo m. 'glänz' zu slänan; an. skü-me 
'schatten' zu gleichbed. skugge; ahd. fwa(ti)smo m. 'Wachstum'; 
ahd. gesmagmo 'geschmack', glizzamo, rvdzamo, r'ehtamo, zesamo. 

Zu beachten ist die erweiterung des Suffixes durch s in 
ahd. rosamo 'aerugo' zu andd. rotön 'rosten' (grdf. *rodsman), 
ahd. dihsamo (framdehsmo) 'gedeihen' zu dihan, ahd. drdsamo 
'duft'; dazu wol auch die concret gewordenen anAA.bliksmo 'blitz', 
brosmo 'brosame' (ws. bru oder brek? brüs?); zweifelhaft ist, 
ob angls. blöstm-blosma 'blume' zu einer wz. blö oder blös 
gehört. 

§ 155. Auf dem fries. gebiet ist suffix man für abstract- 
bildung produktiv geworden; zu st. und schw. gehören brekma 
'strafe', setma 'Satzung', bisitma 'besitz', bitichtma 'beschuldigung', 
sprekma 'sprach', fretma 'bruch', sirima 'Verletzung', siama 'wunde'. 

Denominativen Ursprungs sind swetma 'süssigkeit', desema 

'betäubung', tverihma 'Schätzung', notma 'nutzen', 
v. Bahder 129. 

§ 156. Mittelvokalloses la bildet einige alte wurzelabstracta 
wie got. pwahl n. 'bad' zu pwahan, got. fairweitl n. 'Schauspiel' 
zu wz. wft 'sehen'; an. gaul n. 'bellen' zu geyja; angls. predl n. 
'drohung' zu ahd. dröen; angls. gifl n. 'nahrung' zu gifan und 
an. angls. sufl 'zukost' sind concret geworden. Vgl. noch an. 
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fafl n. 'kraft'; vielleicht auch got. fmapl n. 'Versammlung', fmel 
n. 'zeit', mail n. 'fleck' sowie ahd. spi-l n. 'spiel'? 

Im an. finden sich mehrere junge verbalabstracte neutralen 
geschlechts auf / wie brutl 'Verwüstung' zu brjöia, gutl zu gjöta, 
svaml zu svimma, braml, rupl, rugl u. s. w. — Schwm. sind 
angls. gem&dla 'tollwut', onmedla 'hochmut', preäntfdla ' Unglück \ 
cefwyrdla 'schaden' — an. auvisle 'schaden'; dazu auch got. iusila 
' besserung ' ? 

Grimm II, 100. v. Bahder 150. 

§ 157. / erscheint — mit und ohne mittelvokal — auch 
in femininen abstracten von urgerm. alter vgl. got. hweila stf. 
'ruhe, zeit' (vgl. lat. gui-e-tus), ahd. zi-la 'reihe' zu zi-t. 
Mittelvokal hat got. iusila 'besserung', sowie angls. hreöfl f. 
'aussatz' zu ÄrnJ/adj.? — Mit mittel vokal ist got. inilb 'vorwand' 
(vgl. got. fair-ind) gebildet; daran schliessen sich vielleicht 
angls. abstracta der gerichtlichen terminologie von unklarer 
grundform des Suffixes wie bindele f. 'das binden', swingeile 
'geiselung', tihtle 'anklage', ondelle 'geständnis', geniple 'hass\ 

§ 158. Ein dem got. fremdes, im westgerm. bes. produk- 
tives sekundärsuffix zur bildung von abstracten ist ungö, ingo, 
mit femininem genus. Die genesis desselben ist unklar; wie 
ähnlich bei dem § 23 behandelten masculinsuffix inga-unga 
gehört der nasal wohl nicht ursprgl. zum suffix; wenigstens 
scheint an. laug f. 'bad' aus einer grdf. lau-kä (vgl. an. lau-pr 
'seife' zu lat. lav-are, gr. Xovsiv § 93) abgeleitet werden zu müssen. 
Auch dentalsuffixe nehmen zuweilen einen nasal vor sich vgl. 
§ 136. Das schwanken des mittelvokals hat parallelen (ursprgl. 
inkä — nkä). Im an. ist ung und ing auf bestimmte worte verteilt. 
Die an. belege sind meist denominativa: hdpung 'beschimpfiing' 
zu häp, lausung 'betrug' zu lauss, verpung 'leibwache' zu verp, 
viking 'leben als wiking' ; vgl. noch djorfung 'ktihnheit' zu djarfr, 
hgrmung 'Verlegenheit', venning, prenning usw. Verbalabstracta 
auf dieses suffix gehen im an. meist von schwv. auf Jan aus, 
während an § 149 das abstractsuffix zu den schw. verben auf 
ö und ai ist: dceming zu dcema, kenning zu kenna, fccping zu 
fospa, fylling zu fylla u s.w. 

Die entwickelung eines Suffixes ning im nord. hat in den 
westgerm. sprachen und im got. keine parallele und sei des- 
halb hier nur angedeutet. 
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§ 159. a) Im westgerni. hat das angls. ung und ing 
(seltenere nebenform) promiscue; die bildungen gehen von 
schwv. aus : leoming zu leornian, miltsung zu miltsian, murcnung 
zu murcnian, Uccettung zu Uccettan, dofung zu doftan, ciielung zu 
citelian u. s. w. 

Andd. samnunga zu samnön. 

Im ahd. hat die form unga (ältere nebenform nsg. -ung) 
über die nicht mehr lebendige form Inga entschieden gesiegt; 
sie bildet aus schw., seltener aus stv. abstracta: chorunga 
aus chorön, hantalunga aus hantalon, ladunga zu ladön, scouwunga 
zu scouwön, manunga zu manön, predigunga, ouhhunga, bismarunga; 
zumeist also liegen den ahd. ww^a-abstracten schw. verben auf ön 
zu gründe. Zu stv. gehören ahd. leilnemunga, stredunga, steh- 
hunga, irstaniunga. 

§ 159. b) Die suffixform ingö (seltener ungd) ergab in 
einer flexionsform ein beliebtes adverbiales bildungselement, 
das nur dem an. fehlt, im got. nur durch funweniggo unver- 
hofft' bezeugt ist. Das westgerm. gebraucht es reichlich um 
aus subst. oder adj. adverbia zu bilden; nicht selten wird ein 
/ (wie bei den masculinbildungen § 22) zum suffix gezogen. 
Vgl. ahd. gdhingün zu gähi adj., italingün zu ital adj., stdlingün 
zu stäla f., hruckiling&n zu hrucki m., blintilingün zu blint adj.; 
andd. wissungo; angls. brädlinga zu bräd adj., eallunga zu eai 
adj., niwinga zu niwe adj., eclinga zu ecg f., fdringa zn f&r f., 

fyrdinga zu fyrd f. u. s. w. 

v. Babder.180. Graff II, 1136. Grimm II, 354. 360. 

§ 160, Zerstreute bes. an. abstracta mögen hier vereinigt 
werden, a) Ein schwer zu erklärendes st ist charakteristisch 
für sihä.'fdionöst m. 'dienst* zu dionon, fernust nf. 'ernst', angust f. 
'angst'. Im skand. finden sich mehrere abstracta mfusta wie 
orrosta, kunnusta u. a. 

b) Folgende produktive abstractbildungen sind dem an. eigen: 
suffix dtta (grdf. ahtön) bildet fem, abstracta zu nom. und verb. 
vgl. vinätta 'freundschaft', kunnätta 'kenntnis', barätta 'kämpf, 
vipätta 'weite' u. s. w. — Auf -ska, -skja enden nominal ab- 
stracta, ausgehend eigtl. von den § 211 behandelten adj. auf 
germ. iska (ahd. rdtisca 'rätsel'): bernska f. 'kindheit' zu bernskr, 
forneskja zu forn, mennska, vizka, Üzka, kcenska, lymska u. s. w.; 
ceska 'Jugend' setzt ein *ceskr = jühiskaz 'jung' (vgl. ahd. cütisc 
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'alt') voraus. Die Weiterbildung -neskja sei bloss erwähnt. — 
Ebenso denominative abstracta auf erne (neutr.) sind bröperne 
'fraternitas', f ab erne 'paternitas', cetterne, p jö perne u. s.w. 

Compositionsbildungen. 

§ 161. Sekundäre abstractsuffixe, welche aus selbständigen 
Worten entsprungen sind, erstrecken sich über alle germ. dia- 
lekte mit ausnähme des got., das noch völlig davon frei ist 
An. leikr (leike) bildet aus adj. abstracta: k&r-leikr 'liebe', sann- 
leikr 'wahrheit', beiskleikr 'bitterkeit', grip-, fröp-, dcel-, hag-leikr; 
heilagleike 'heiligkeit'. Um 1200 drang dieses suffix mit skand. 
lehnworten ins engl, und wurde hier produktiv (Orrm allein 
verwendet etwa 30 bildungen auf leik); doch sind sie dem ne. 
fremd (nur kriowledge — me. knggwleiche?). Im übrigen zeigt 
das westgerm. nur geringe ansätze zur gleichen bildung, am 
meisten noch das angls., wo sie auf grund der so zahlreichen 
verba auf Icbcan ursprgl. in noch grösserer zahl vorhanden ge- 
wesen zu seien scheinen: flg. worte gehen im angls. auf -läc 
aus, ohne dass in jedem einzelnen falle seine funktion als suffix 
zweifellos wäre: reäfläc 'raub', beado-, feoht-, heapoläc 'Schlacht'; 
schüäc (ahd. scinleih) 'zauber'; rviteldc 'strafe'; ferner bryd-, 
hcemed-, wedläc (ne. wedlock) — mndl. hiwelek — ahd. hileih. 
Dagegen in ahd. chara-, sang-, wein-, clafleih und in mhd. weter- 
leich hat leih noch nicht die funktion eines Suffixes. 

Brate Beitr. X, 49. 

§ 162. Das produktive angls. rdsden § 149 bildet feminine 
abstracta aus subst. und zwar aus persönlichen subst., um das 
Verhältnis der personen zu einander anzugeben: freöndrcbden 
'freundschaft'; feönd ' , gefir-, gepoft-, gepeod-, folc-, brötior-r&den. 
Daneben erscheinen sonstige aus subst. abgeleitete abstracta 
wie compraden 'kämpf, gecwid-, foreping-, hiw-, gebed-, heord- 
rceden u. s. w. Ausserhalb des angls. lässt sich ein entsprechendes 
suffix nicht erweisen. 

§ 163. Dem ahd. eigentümlich ist der gebrauch von tago 
(mhd. tage) zu abstractbildungen zu adj. wie siohtago 'siechtum' 
zu sioh, nacchotago 'nacktheit' zu nacchot; letzteres hat mög- 
licherweise den anstoss zu einem suffix tago gegeben, indem 
nacchot secundär zu *nacchotag (§ 206) erweitert werden konnte. 
Dass diese erklärung jedoch unnötig, lehrt das an., wo dage 
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auch als suffix erscheint z. b. bardage 'kämpf zu her ja 'kämpfen', 
skUdage 'bedingnng'. Doch erst im mhd. kam das suffix zur 
entfaltung (irretac = irretuom, lamtac 'lähmung' u. s. w.), um 
"das leben in gewissem zustande, überhaupt einen zustand 
meist mangelhafter art zu bezeichnen." 

Weinhold mhd. Gr. § 290. 

164. Das gemeinwestgerm. abstractsuffix haid entspricht 

dem got. haidus 'art und weise'; das simplex ahd. heit, andd. 

hed, angls. hdd bedeutet 'stand, Charakter' (skr. ket-ü 'gestalt') 

und die entstehring eines abstraetsuffixes haid ist ausgegangen 

von Zusammensetzungen wie ahd. magat-heit, kintheit, memheit, 

scalcheit, ursprgl. ' Charakter einer magad, eines kint, man, 

scalcK u. s. w. Als suffix tritt es auf allen westgerm. gebieten 

an substantiva und (mit ausnähme des angls.) an adj.; vgl. angls. 

biscophäd, mcedenhdd; andd. jugubhed, magatihed — lefhed, 

spdhed. — Ahd. deganheit, gomaheit, deoheit — tumpheit, fruotheit 

und mit (mhd.) rückumlaut bösheit, chuonheit, trächeit zu bösi, 

chuoni, trägt u. s. w. 

Grimm II, 497. 642. GrafflV, 808; Zimmer Zs. 19, 415. Grein, 
s. hdd. — 

§ 165. Westgerm, dorn als abstractsuffix (auch im an. 
vorhanden) bedeutet 'stand, würde', und tritt an substantiva: 
ahd. meistartuom, tnunihtuom, scähtuom, scalchluom; andd. kesur- 
dfim, kuningdöm, jangar dorn; angls. ealdordöm, bisceopdöm, cync- 
döm; an. jarldömr, konungdömr u. s.w. Das suffix bildet aber 
auch adjeetivabstraeta; vgl. ahd. heilagtuom, frxtuom, wistuom, 
rihtuom, irrituom = ags. hälegdöm, freödöm, wisdöm u. s. w., 
andd. rikidöm, wxsdom u. s. w. Da jene von Substantivbildungen 
ausgehenden abstraeta die älteren sind, hat man für das suffix 
von andd. angls. dorn 'ehre, rühm' auszugehen. 

Grimm II, 494. Graff V, 336. • 

§ 166. Auf skapi (eigtl. 'art und weise') enden nord.-west- 
germ. abstraeta meist von persönlichen substantivis ; solche 
bildungen sind masc, im ahd. jedoch fem.; vgl. ahd. friunl-, 
fiant-, bruodar-, rvini-, ginözscaf; andd. gesi&-, -brotfar-, jungar-, 
mdg-skepi; angls. pegen-, eorl-, freondseipe; an. tun-, fjänd-, 
felagskapr u. s. w. Vgl. noch ahd. landscaf\ andd. gibod-, 
druht-, folc-, Hut-, nibskepi; angls. leödscipe. Auf adj. beruhen 
kaum alte abstraeta auf skapL Vgl. auch noch § 72. 
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§ 167. Ein mit skapi verwandtes skaft (grdf. skaftu-7) 
erscheint im westgerm. (nicht auch im an.), anfänglich weit 
weniger als jenes im gebrauch, aber auf hd. gebiet jenes ver- 
drängend. Vgl. angls. meotodsceaft 'gottheit' zu meotod, angls. 
hygesceaft = andd. hugiskaft 'sinn'; spätahd. botascafa fiantscaft, 
bruoäarscaft u. s. w. 

Grimm II, 520. Graff VI, 462. 

§ 168. Unsere darstellung, die von sporadischen suffix- 
tibereinstimmungen wie z. b. got. aldoma — lat. certämen, ahd. 
liumunt — lat. incrementum absehen musste, umfasst eine fülle 
von bildungs weisen, die wir nach der periode ihrer Pro- 
duktivität in schichten zerlegen können. Als die ältesten ge- 
gemeinidg. haben die abstracta zu stv. zu gelten; bes. drängen 
sich die idg. i § 115 und ti § 127 ff. im germ. durch; als zweite 
schiebt, die auch noch in die idg. zeit hineinragt, die deno- 
minativabstraeta auf tä-etd (germ. if>ö) § 121. Mit der reichen 
entfaltung der schw. konjugationen gehen wir dann in speeifisch 
germ. sprachzeit über und treffen zunächst das ursprgl. primäre 
suffix ni § 147 zur bildung von abstracten zu schwv. In den 
historischen perioden weicht dieses suffix jttngern bildungs- 
weisen; bes. öpu: öbu § 134, später das ihnen verwandte 
(iri)as$u § 137, zuletzt ungö § 158 ff. kommen nach und nach 
auf und gefährden das gebiet der funktionsgleichen älteren: 
suffix ungö — ingö fehlt dem got. fast noch ganz, für (iri)assus 
zejgt es einige ausätze. — Die gemeingerm. zeit wird noch 
charakterisiert durch das aufkommen und blute des Suffixes 
in § 116 zur bildung wesentlich von adjeetivabstracten; es macht 
dem altererbten ipd starke konkurrenz. In jüngerer zeit — 
etwa gleichzeitig mit dem suffix ungö — treten neue prinzipien 
für die bildung von substantivabstracten auf: es ist die ab- 
stractbildung durch Zusammensetzung § 161 — 167, dem got. 
noch fremd, während das an. auch hier berührungen mit dem 
westgerman. zeigt 

Kap. VI. Wurzelhafte und denominative 

adjeetiva. 

§ 169. Das suffix ö = germ.o(a) war in vorhistorischer 
zeit für die adjectivbildung bedeutsam. Mit niedriger vocal- 
stufe der Wurzelsilbe ist es verbunden in adjeetiven mit trän- 
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sitivischen und aktivem sinne; da wo stv. nebenher laufen, 
möchte man dem a^j. die funktion eines praes.-partic. zu- 
erteilen: got. \lats 'träge 7 (eigtl. 'lassend* zu letari), ahd. slaf 
(as. slak) 'schlaff (zu släffan, eigtl. 'schlafend'); germ. fhol 'hol', 
eigtl. 'hehlend, bergend 7 ; vgl. ahd. tumb, toi. 

§ 170. Adjectiva auf o mit mittelstufe des wurzelvokals 
lieben demgegenüber die bedeutung eines pari perf. pass., wenn 
auch keineswegs ausschliesslich : got. -\lriggws 'treu 7 (zu trauern), 
fdiups 'tief, fsiuks 'krank 7 , -fliubs 'lieb 7 , fpwairhs 'erzürnt 7 ; an. 
bjugr 'gebückt 7 , fjdlgr 'verborgen 7 ; .mhd. nhd. schief eigtl. 'ver- 
schoben'. Dagegen ist aktive grundbedeutung wahrscheinlich 
in ahd. g'er 'begehrend 7 , ahd. mhd* gel{p)f 'anmassend 7 , fskelah u 
(an. skjdlgr) 'schielend 7 , an. skjötr 'schnell 7 (eigtl. 'dahin- 
schiessend 7 ), fljötr 'rasch 7 , djarfr 'kühn 7 , bljügr 'blöde 7 (eigtl. 
'errötend 7 zu ahd. blügisön), got. Hufs 'heuchlerisch 7 , gariuds 
'ehrbar 7 (eigtl. 'errötend'). An. hrjüfr (ahd. riob) 'aussätzig', 
mj'ükr 'weich 7 , drjügr 'viel 7 , jarpr 'braun', ahd. tvelc u. a. sind 
wegen ihrer etymologie hinsichtlich der bedeutung nicht zu 
bestimmen. 

§ 171. Höhere vokalstufe ist bei den auf a endenden adj. 
nicht so klar an eine .bestimmte bedeutung geknüpft. Vgl, got. 
-\laus 'lose' (zu fraliusan), fhauhs 'hoch 7 (zu hiuhma 'häufe 7 ), 
frauds 'rot 7 (zu gariuds 'ehrbar 7 § 170); an. heipr 'glänzend 7 (zu 
skr. cetistha 'sehr glänzend 7 ). 

§ 172. Die belege der beiden vorigen §§ sind so wenig 
zahlreich, weil die ablautsstufe in isolierten, ohne verbalstämme 
dastehenden altüberlieferten adj. nur selten definitiv zu be- 
stimmen ist. Eine grosse anzahl von Worten, die kaum mit 
Sicherheit zu einer der drei gruppen gezogen werden können, 
sind flg. a-adjeetiva: got. fganöhs 'genug 7 , j-fröps 'klug 7 , got. 
dwals 'töricht 7 (neben ahd. toi), fdaubs (neben ahd. (oben), 
fhaits 'heiss' (neben ahd. hizzea), hnaitvs 'niedrig 7 , fnelvs 'nahe'; 
andd. fgröt, skarp, stark (got, wz. staürk), gram (ra = r?), 
wie, blec, leb; angls. wräft, häs, hwit, rot, geäp, steäp\ ahd. 
zam, blanch; mhd. kranc, bloz, gewar, bar{houbet), lanc (lat. 
longus), srvarz, zeiz. 

§ 173. Ablaut der Wurzelsilbe innerhalb des adj. ist selten. 
Besonders beachtenswert ist got. \raud-s — gariuds — mhd. 
rot; neben got. galubs — ahd. gilob 'kostbar' steht got. galaubs; 
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vgl. an. flryggr (got. triggtvs) — trür 'treu'; got. dwals — angls. 
dol (ahd. tot) 'töricht', ahd. giwon — an. vanr 'gewont'. Un- 
sicher ist das vokalverhältnis in got. halts 'lahm = lat. claudo-, 
clödo- = skr. khöda (gr. xXaöaQoq'?). 

§ 174. Die vorhistorische accentuation der germ. ö-adj. 
war nicht fest; wir treffen worte a) mit ursprgl. wurzelbetonung, 
b) mit ursprgl. suffixbetonung. a) ahd. gilos 'hörend', dwerah 
'zornig', -fhöh 'hoch' (aber houg 'httgel'), -flös 'lose', andd. häf 

— got hamfs 'verstümmelt', andd. fled — angls. läp 'verhasst', 
angls. fwrdö 'zornig', fhds 'heiser', got. gafeha(bd) 'ehrbar', 
fneJvs 'nahe', fwdhs 'verkehrt', haihs 'einäugig'. — b) ahd. bar 
(= ksl. bozü\ grdf. bhasd-) 'baar', ahd. friob (an. hrjüfr) 'aus- 
sätzig' neben ahd. rluva und ruf 'aussatz' (grdf. kreupö adj. 
kreupyä subst. vgl. § 113?), andd. angls. ffröd 'klug' (grdf. 
phrd(d-) zu got. frapjan ; an. fjcUgr 'verborgen' (zu got. filhan). 
Doppelformen mit grammatischem, eigentl. mit accentwechsel 
repräsentieren ahd. fscelah — an. skjälgr 'scheel', got. ganöhs 

— ahd. ginuog 'genug'. 

§ 175. Wie alle adj. primären Ursprungs, sind auch die 
o-stämme eigtl. verbaladjectiva, weshalb es auch möglich ist 
nach § 169 f. eine verbale bedeutungsfunktion in vielen derselben 
zu erkennen. Aber nur in sehr wenigen fällen ist die parti- 
cipiale bedeutung in solcher deutlichkeit bewahrt, dass man 
das betr. adj. direkt zum verb ziehen und einem verbalen adj. 
gleichstellen kann. Im hd. begegnet gäz 'einer der gegessen 
hat' (spätahd. du hast gäz dm töd)\ vgl. got. fralets (vgl. 
angls. freölceta) 'freigelassen', ahd. biheiz 'gelobt', dswih 'ver- 
führt'. 

§ 176. Die bahuvrihi-adjectiva, deren zweite teile a-stämme 
sind, erheischen eine eigene besprechung. Der ältere brauch 
verlangt, dass das Substantiv als zweites compositionsglied 
ungeändert bleibt. So sind die adj. auf lika als eigtl. bahu- 
vrihi-adjectiva zu fassen vgl. got. galeiks, swaleiks, hweleiksu.s.w. 
got. fgasköhs 'beschuht'; got. gaguds 'fromm'; got. * freihals 
adj. = an. frjals adj. 'frei' vgl. § 102. Im westgerm. bewahren 
bes. benennungen von körperteilen ihre alte a-form als letztes 
glied einer solchen Zusammensetzung; vgl. angls. gefeax — 
geh&r 'behaart' — mhd. gehdr — ahd. gifahs, angls. gemon — 
mhd. ge man 'bemähnt', ahd. gibart 'barbatus', giherz 'beherzt', 
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gißdar 'gefiedert', falofähs , goldfahs; vgl. ferner angls. 
gedeäw 'tauig', geseärv 'saftig', gefearh 'trächtig', gewlöh 'ge- 
schmückt', gemöd, gehdl; angls. gamol — an. g amall (zu got 
mel 'zeit'), ahd. giloüb 'belaubt', gimäl 'verziert', gibt 'glücklich'. 
Beachtung verdienen bildungen wie got. arma-hairts, hauh-hairts 
zu hairtö, angls. bliÖheort, andd. gelhert. 

§ 177. Eine jüngere schiebt von bahuvrihi-bildungen der- 
selben art im westgerm. und an. wird aber durchgänglich auf 
-i (dh. als /«-stamme) gebildet; sie seien gleich an den vorigen 
§ angeschlossen. Eine Ursache davon war der umstand, dass 
alle i- und u-stämme regulär so behandelt werden mussten, 
und die «-stamme sind ihrer bildung dann gefolgt; mit got. 
laushandus vgl. angls. spoerhende 'sparsam', angls. änhende = 
ahd. einhenti 'einhändig'; mit got. twdUbwintrus das angls. 
änwintre {cenetre) 'einjährig'; vgl. ahd. ginöti 'bedrängt' zu 
germ. naudi-. 

Zu alten a-stämmen gehören ahd. gimuoti, fromuoti, ubar- 
muoti, heizmuoti (dagegen angls. eäpmöd, gl&dmöd) zu germ. 
mbda-\ ahd. langlibi 'longaevus' zu germ. fiba- 'leben'; ahd. 
elüenü (angls. eilende) 'peregrinus' zu germ. landa-; ahd. ein- 
stimmt 'einstimmig' zu stimm; einrät i zu rät, giseli zu sela; 
vgl. auch ahd. urhirzi und urherz neben herza, äwicki 'avius' 
zu weg; rvärwurti 'wahrhaftig' zu rvort, urlastri zu lastar 
zwizungi zu zunga, urrväfni, zwijäri, driwinchili u. s. w. Ebenso 
angls. änfete zu föt, or-ige zu eäge, änhende zu hond, fi/flere 
zu flör, unwemme zu womm, foegerwyrde zu word. 

Aus dem an. vgl. fjörfeetr adj. zu fötr, einn&ttr zu nättr, 
blä-eygr zu auga, orvcemx zu vänn. 

Das bildungsprinzip solcher umgelauteten bahuvrihiadjectiva 
scheint über das germ. hinauszureichen; wenigstens hat auch 
das lat. zu o-stämmen im bahuvrihiadjeetiv /-stamme: vgl. 
annus — quinquennis, exsomnis zu somnus, semiermis zu arma, 
semianimis zu anima u. s. w. 

Schlüter 56. Graff IV, 54. Sievers Beitr. IX, 256. 25S. 

§ 178. Adjectivische «'-stamme haben sich im germ. nur 
in sehr beschränktem masse gut erhalten. Das got. ist der 
einzige dialekt, der sie rein aufzeigt, abgesehen von den 
verbaladjectiven auf i § 233 (vgl. auch ri § 197; ni § 229) 
lassen sich keine durchsichtigen und sicheren i- stamme 
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beibringen, welche als solche hohes, d. h. gemeingerm. alter 
beanspruchen können; got. -fseis 'gut' (dazu der alte compar. 
angls. scella aus *$öliza mit ablaut i: ö) macht der eindruck 
eines alten verbaladjectives ; bei got. adj. auf ps wie sleips, 
aups ist das kap.VII behandelte suffix idg. // der verbaladjectiva 
denkbar. Die übrigen germ. dialekte haben die /-stamme zu 
gunsten der ja-stämme, in welche meist auch die w-adjective 
aufgingen, preisgegeben und von geringen, zum teil zweifelhaften 
spuren abgesehen ist somit ein lebendiges /-suffix dem ganzen 
germ. völlig fremd geworden; die funktion des produktiven i 
zur bildung von verbaladj. s. § 233. 

§ 179. Auch die existenz der w-bildung war in den 
historischen perioden des germ. gefährdet, einmal durch das 
auslautsgesetz, dann weil früh im fem. zunächst jö- an die 
w-stämme getreten war (idg. anghu- und anghwyä-, tdnu- und 
tdnrvycL- sind die masc. und femin. stamme der declination). 
Daher unterliegen die w-stämme auf allen germ. gebieten, um 
sich an die /a-stämme anzuschliessen , doch so dass nom. acc. 
sg. des msc. und neutr. länger das u beibehielten, was mehrfach 
zu doppelformen führte. Das germ. hatte ursprgl. überall da 
w-stämme, wo sie in den verwandten idg. sprachen auch sind. 
Der wichtigste zeuge ist das got.; vgl. got. paursus — skr. 
trMs) got. kaürus = skr. gurus, gr. ßaQvq; got. hardus — gr. 
xQcttvg; got aggwus = skr. amhüs 'enge'; vgl. noch qairrus 
'sanft' und tulgus fest'. Dabei ist zu beachten, wie im got. 
die alte flexionsweise z. b. anghu- : anghwyä- sich in dem 
haftenbleiben des w äussert; es sollte heissen *aggus — fem. 
aggwi u. s. w. Dasselbe gilt noch von got. manwus 'bereit', 
plaqus 'weich', hnasqus 'weich'. Vgl. noch § 193, 197. 

§ 180. Innerhalb des westgerm. haben die urgerm. w-stämme 
spuren hinterlassen in doppelformen, von denen die eine der 
ya-declination folgt, während die andre durch einfache apokope 
des auslautenden w (im nom. acc. sg. mn.) das aussehen eines 
a-stammes erhält. Die letztere form begegnet bes. in Zusammen- 
setzungen vgl. agl. swete 'süss' — srvötmete 'süssigkeit' aus germ. 
*swötu- = gr. rjdv^ skr. svddti; angls. enge 'eng', aber angsum 
'ängstlich' aus *angu = skr. amhti; angls. tnyrge 'kurzweilig, 
heiter' — ahd. murgfäri aus *murgu- (gr. ßQaxvqi)\ vgl. auch 
angls. smylte und smoltlice. 
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§ 181. Auf gnmd dieser erscheinungen haben flg. adjectiva 
ein anrecht darauf für urspr. w-stämme zu gelten: an. punnr- 
ags. pynne 'dünn' — skr. tanüs (ahd. dunurvengi 'schlafe'?); mhd. 
wahs 'scharf — gr. ogvg; ahd. hart — herti = got. hardus] ahd. 
churz = gr. ßQadvq? ahd. filu = gr. xolv, skr. purü. Die 
doppelformen angls. cöl-cele, tvdd-rvide, swär-swcere, angls. trag- 
ahd. tragt 'träge', smgte.gedröf — ahd. truobi trüb', angls. töh- ahd. 
zdh(i), angls. ficht — ahd. fitht(i), angls. strong — ahd. strengt 
angls. fast — ahd. festi lassen urgerm. k6lu-, wötiu-, sweru-, 
tregu-, droitii-, tanhu-, fühtu-, strangu-, fastu- vermuten; ahd. 
tvuosti-angls. rveste und lat. vastus setzen mit altir. fäs ein idg. 
wäsiu- voraus. Dass ahd. spizzi 'spitz' auf einem germ. spitu- 
beruht, lehrt das substantivierte angls. spitu 'spiess' § 74. 

§ 182. Die ursprgl. betonung der w-stämme war oxy- 
toniernng, wenn auch nicht ausnahmslos; vgl. skr. cä'ru 'lieb- 
lich' = angls. fcele 'lieblich' (grdf. pela aus qelu). Das germ. 
hat flg. Zeugnisse flir die vorhistorische betonung: ahd. durri 
(got. paursus) aus * pur zu- = Irsü; mhd. türre (dürre) 'kühn' = 
gr. &aQCvg; ags. wede — wöd 'wütend' aus *wöbu- = tvätü 
(skr. wz. vat 'erregt sein'). Für ältere wzbetonung sprechen 
got. setpus 'spät' und angls. töh — ahd. zähl 'zähe'. Abgesehen 
von dem merkwürdigen ahd. ffilu (mit der angls. nebenform 
fealo = *falu: gr. jioXv sowie fries. ful = */ulu) fehlt mittlere 
stufe des wurzelvokals den «-stammen ganz; sie schwanken 
zwischen niedrigster und höchster ablautsstufe; doppelform 
innerhalb desselben Wortes wird für ahd. maro — muruwi 
'mürbe' anzunehmen sein; grdf. maru-: muru-7 

Behaghel Genn. 23,275. Franck Zs. 26,339. Noreen § 334. Sievers 
§ 303. Bezzenbergera Beitr. II, 123. Gallee Gutiska II, § 8. 

§ 183. Der ursprgl. bereich altüberlieferter /a-stämme 
lässt sich nicht aus dem westgerm. erkennen, wo die w- und 
die i-stämme darin aufgegangen sind. Das ostgerm. steht 
dem urgerm. zustande am nächsten und lehrt uns, dass die 
zahl der ya-stämme im germ. bedeutend geringer war als in 
den verwandten idg. sprachen; einzelne germ. belege decken 
sich mit /«-bildungen des lat. gr. skr. z. b. got. fmidßs 'mitten' 
= lat. medius, skr. mddhyas; got. -faljis 'andrer' = lat. alius, 
gr. aXXog; germ. got. fniuja- (= skr. ndvya-) 'neu' scheint 
newa- (= skr. nava-) als nebenform gehabt zu haben (cf. got. 
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niuklahs); vgl. got. fairneis — ahd. firni 'alt' neben andd. fern 

— an. forn; ferner got. sunjis 'wahrhaftig* = skr. satyä neben 
germ. sanp; ferner got. airzeis, wbpeis, tvilpeis, fairneis; dagegen 
hat got. frija- 'frei' = skr. priyd mit mehr recht als ein 
a-stamm zu gelten (vgl. skr. wz. pr%). Die vorhistorische 
acpentuation der ja-bildungen mass nach den Wirkungen des 
Vernerschen gesetzes (vgl. z. b. got. airzeis mit wilpeis) zu 
schliessen geschwankt haben. — Das im idg. verbreitete sekun- 
däre jo (eiyo) — vgl. lat. aureus, lacteus, igneus, gr. xQvötoq — 
ist im germ. ausgestorben, hat aber in zahlreichen Substantivie- 
rungen spuren hinterlassen ; vgl. §74, 80. 

§ 184. Das idg. adjectivsuffix mo, das in wenigen histo- 
rischen perioden des idg. produktiv blieb, zeigt im germ. einige 
schwache spuren; die ursprüngliche bedeutung und betonung 
derselben ist vom germ. aus nicht mehr zu erkennen; im skr. 
und gr. herscht Suffixbetonung (skr. ßhmä 'schräg' — gr. do%- 
fiog; skr. tigmd 'scharf', cagmä, srdmd, rätnd u. s. w.). Die den 
germ. belegen zu gründe liegenden wurzeln — meist mit der 
höheren tiefstufe erscheinend — bestehen nicht mehr. Vgl. 
andd. fwarm (gr. &sq-(i6q\ farm, härm; angls. rüm 'geräumig'; 
an. ölmr 'wild', naumr 'eng' (zu got. nau-ps 'not'), rdmr 'heiser', 
dmr 'schwarz', aumr 'armselig', tömr 'leer'; von den letzten 
adj. gehört vielleicht das eine oder andre nicht hierher. Mit 
mittelvokal erscheint nur das ganz singulare andd. rvanum 
'schön'; vielleicht auch ein ahd. rotam 'rot'? Ob ein *chü-m 
aus dem adv. ahd. chümo 'kaum' zu folgern, ist wahrscheinlich. 

§ 185. Sichere Zeugnisse für mi- (und mu~) bildungen im 
germ. fehlen; die vereinzelten ahd. sniu-mi (mit dem adv. situ- 
mo) 'schleunig' gehört hierher (vgl. got. sniwan 'eilen', sowie das 
adv. angls. snüde 'schleunig', vgl. § 221); ahd. ungistnomi 
'ungestüm' (zu wz. sta 'stehen'; doch s. § 233); ahd. -luomi 
(adverb angls. gelöme, ahd. giluomo) 'häufig' ist zweifelhaften 
Ursprungs, ebenso angls. cyme 'schön'. 

§ 186. Das idg. suffix wo bildete adj. mit activischer be- 
deutung; im germ. sind davon nur einige zerstreute reste ge- 
blieben: got. qius (st. qiwa-) 'lebend' = skr. jivd (zu skr. ji 
* leben'); an. grr — angls. earo (finn. urvas) 'schnell'; an. rör 

— angls. row 'ruhig', an. frjör 'fruchtbar', mjör 'zart', slßr 
(ags. fsidw) 'träge'; angls. \cealo 'kahl' — lat. calrus, skr. kulva; 
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angls. nearo 'enge'; ahd. Äaro (finn. karvas) 'herb', läo 'lau\ 
Mit der bedeutung eines pari perf. pass. erscheint an. ggrr 
(falls es nicht ursprüngl. w-stamm gewesen ist) ' getan, fertig' 
— andd. garu 'bereit'; vgl. skr. pakvä 'reif zu pac 'kochen'. 

b) Produktiv ist suffix wo innerhalb des germ. ge- 
wesen zur bildung von farbenadjectiven ; vgl. lat. fulvus, furvus, 
flavus, güvus, helvus u. s.w. Aus dem germ. haben gleiche bildung 
damit ahd. faro 'farbig', elo (aber an. gtUr) — g'elo 'gelb', salo 
'schwarz, schmutzig', andd. falo 'fahl', angls. baso 'purpurn', 
angls. haso 'schön' — an. hgss 'grau'; vgl auch an. hrdr — 
ahd. räo 'roh'. Durch sekundäre angleichung mögen ahd. gräo 
'grau' gegen angls. grceg und ahd. bläo 'blau' gegen angls. 
blcewen die bildung von wo-stämmen bekommen haben. 

§ 187. Unsicher ist die beurteilung einiger an. adj., deren 
stamm auf einen guttural ausgeht; es lässt sich nicht ent- 
scheiden, ob das in der flexion auftretende v zum suffix gehört 
oder aus dem guttural entwickelt ist. Mehr oder weniger be- 
denken macht die beurteilung von an. vokr 'feucht', prongr 
'enge', veykr ( — veikr) 'weich', sngggr 'kahl', pjgkkr 'dick', 
myrkr 'dunkel' u. a.; einzelne von diesen bildungen könnten 
t- oder w>/-stämme sein. Ob got. fawa-, glaggnms — andd. glao, 
ahd. frö (ags. [mearo 'zart' w-st.? ahd. haro 'herb' u- stamm?) 
a resp. u oder aber ma als suffix haben, ist gleichfalls un- 
sicher. — Singulare bildungen mit mittelvokal haben sich 
nur wenige im germ. erhalten ; vgl. got lasiws — ags. lern (gen. 
leswes) und einige dunkle angls. belege. 

§ 188. Idg. lo wird in urgerm. bildungen als adj.-suffix 
reichlich und teilweise lebenskräftig verwandt. In welchem 
umfang es ohne mittelvokal (vgl. gr. rviploq, deiXoq 'furchtsam', 
sxjiayXog) an die wurzel tritt, würde nur das got. klar zeigen 
können, da die übrigen dialekte zwischen / und auslautender 
konsonanz vokalentfaltung lieben. In flg. erstarrten primär- 
bildungen aus offenen wz. ist das suffix ohne mittelvokal klar: 
got. hai-ls 'gesund', andd. gi-l 'froh', ahd. fü-l 'faul' (vgl. an. 
füenn), an. veHl 'schmerzend'; me. er olle 'lockig' für *kruzla-; 
angls pear~l 'stark'; vgl. ferner das aus geschlossener wz. ge- 
bildete got. agls 'schrecklich' (zum praet. praes. 6g). Die kon- 
sonantendehnung in ahd. st'ecchal 'steil' neben stehhal — 
angls. stieol weist auf germ. *stik-la- hin. 

Kluge, Nom. stammbildungalehre. ß 
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§ 189. Wie die im vorigen § behandelte bildung inner- 
halb des germ. improduktiv war, so auch diejenige mit dem 
mittelvokal i (aus idg. i und e); vgl. gr. öxvyelog, eixeXog, öei- 
sXog, dvöjeifopsXog u. s. w. Folgende isolierte bildungen des germ. 
stellen sieh dazu: got. ub-ils 'über, got. leit-ils — andd. luti-ii 
(ahd. luzzil) 'klein' und got. mik-ils — angls. mycel, an. my kell 
(gr. fieyaXo-) 'gross'; ahd. durhil — angls. pyrel 'durchlöchert' (vgl. 
das gleichbed. skr. trdüa)\ ahd. /<?$// 'fruchtbar', ehr agil 'schwatz- 
haft'. Angls. dygel (neben deägol und neben ahd. tougalt) 
'heimlich 7 ist nicht sicher zu beurteilen vgl. § 193; ebenso 
angls. st&gel neben ahd. Steigal i steil'. Dunkel ist Ursprung 
und bildung von an. illr 'schlecht'. 

§ 190. Auch mit dem mittelvokal a : u begegnet suffix lo 
in einigen isolierten bildungen ohne ausgesprochene bedeutung, 
da zugehörige verbalwz. ausgestorben oder doch nicht vor- 
handen sind. Unter den anzuführenden bildungen können je- 
doch einige sein, denen ursprttngl. der mittelvokal nicht zukam; 
dem got. fehlen die flg. belege ganz. Ahd. wadal 'arm', hamal 
— stumbal (vgl. lat. mutilus) 'verstümmelt', tunchal 'dunkel', 
tougal. Andd. idal 'leer'; angls. atol 'schrecklich' (zu lat. ödi 
'hasse'), meägol 'kräftig'; an. metial- (vgl. ahd. metaldsto) 'mitten'. 

§ 191. Doch ist das suffix lo im germ. produktiv mit dem 
mittelvokal a : u nur um adj. entsprechend den lat. credulus, 
bibulus, redulus, querulus (gr. rgoxakoc) u. s. w. zu bilden. Aus 
zahlreichen verbalwz. werden durch -ala: -ula adj. mit der be- 
deutung des hanges, der neigung (vgl. die gr. adj. auf -qXoq, 
•<nXoq) gebildet; nur selten liegen den belegen substantiva 
zu gründe. Die älteste bildungsweise derselben verlangt nie- 
drigste wurzelstufe und grammatischen Wechsel, welcher auf 
vorhistorische endungsbetonung weist. Vgl. 2Lgü.flugol 'fugitivus', 
(fleori), swieol 'dolosus/ (swicari), hlagol 'zum lachen geneigt' 
(hliehhan\ an. pagall — Pggull 'schweigsam' (got. pahan). Doch 
ist der grammatische Wechsel auch beseitigt z. b. in got. sla- 
hals (uls) zu slahan, skapüls zu skapjan. 

§192. Auf verben beruhen got. saktcls 'streitsüchtig'; an. 
gjgfull 'freigebig', vokull 'wachsam', spurull 'neugierig', svikall 
'verräterisch', svipaJl 'wandelbar'; angls. sldpol 'schlafsüchtig', 
forgitol ' vergesslich ' (ne. nur noch in fickle)\ afries. schamel 
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'arm'; mndl. wrakel, stotel, wanäel; andd. halul 'feindselig', n>an- 
cal 'wandelbar'; ahd. ezzal 'edax', sprungal, truobal, stvigal, 
ägezzal, forahtal. — Auf nomina weisen got. weimls 'trunksüchtig', 
andd. gltungal 'linguosus', ahd. rvortcU 'verbosus' — sprähhal 
'dissertus'. Vgl. noch angls. (searo)pancol, (md)g<mgel, (söp)- 
sagol, (fml)hafol, (<£)brucol (scipbrucol), wealcol, geboncol, 
sttcol, hnitoL 

§ 193. Von einem suffix lu (li?) hat das germ. nur dürf- 
tige reste erhalten: got. aglus — ags. egle 'schwer'; andd. suigli 
' hell ' (adv. swegle). Ags. cetSele — andd. ebili ' edel ' hat suffix 
lu (cf. die andd. ersten compositionsglieder mit abal-) mit einem 
mittelvokal angefügt wie ahd. edil und edili. Ahd. tougali (neben 
lougal =&gs. deägol § 189) scheint auf germ. dauglu- zu beruhen. 
Hierher gehören vielleicht noch ahd. ruomali, andd. tuifli? Vgl. 

lat. ütilis, humilis, fragüis etc. 

Grimm II, 102. Gallee Gutiska II, § 15. 

§ 194. Das suffix ro der idg. sprachen erscheint auch im #k^4>j < 
germ. in zahlreichen belegen, doch nur in sehr beschränktem % ''' 

masse produktiv. Im skr. wird ra meist betont, vgl. hasrä 
'lachend', cakrä 'vermögend', väcrä 'brüllend'; dazu gr. jiixqoq 
'scharf', Xaßgog 'reissend'; aber beachte auch altind. vigra und 
vigrä 'regsam' = mhd. wacker, germ. wakra-. Diese belege 
zeigen zugleich das vorhersehen der aetivischen bedeutung in 
den rö-bildungen; doch beachte gr. eQv&Qog — skr. rudhirä 'rot', 
gr. XvjtQoq 'betrübt'. Das germ. hat in einigen fällen parallelen 
zu den rö-adjeet. anderer sprachen: ahd. lungar 'schnell' = 
gr. skxcpQoq, ahd. scetar 'dünn' = gr. öxsfrQoq 'knapp' (oder 
skr. chidrd 'zersplittert 7 ); ahd. heitar ist von dem gleiehbed. skr. 
citrä durch ablaut getrennt wie got. baitrs von ahd. biliar. 
Grammatischer Wechsel ist zu beobachten in den doppelformen 
ahd. eibar : eivar 'bitter' (angls. äfor\ ahd. tüvar : ttibar töricht'; 
sonst treffen wir auch adj., denen ursprtingl. suffixbetonung zu- 
kam: got. fagrs 'schön' (: fahjan 'putzen'), ahd. zangar 'scharf 
(: gr. öaxvm 'beisse'). 

§ 195. . In zahlreichen bildungen von offenen wz. erscheint 
ro ; vgl. ahd. sü-r, he-r, rvä-r, se-r; an. fsau-rr ' trocken '; got. 
gdurs 'betrübt' (skr. ghörä zu goi gau-nön). Ohne mittelvokal 
waren ferner von jeher gebildet got. bail-rs 'bitter', fagrs 'schön', 
abrs 'stark', hlülrs 'lauter'; snulrs 'klug'; andd. tnundar wegen 

6* 
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got mundrei, an. digr wegen got digrei. Aus dem westgerm. 
erweisen sich diejenigen werte als ursprünglich ohne mittel- 
vokal gebildet, in denen das westgerm. konsonantendehnungs- 
gesetz an den tenues des wurzelauslauts sich äussert; meist 
sind doppelformen im westgerm. durch dieses gesetz entstanden : 
ahd. wacchar : wahhar (= skr. vigra 'rege'), smecchar — smeh- 
har (angls. smicor), swepfar : swe/far; vgl. mhd. tapfer (an. dapr); 
auch angls. clibbor 'klebrig'. 

§ 196. Für andere ro-adj. fehlt der strikte lautliche be- 
weis, dass sie ohne mittelvokal gebildet waren (vgl. noch andd. 
glidar, dunkar, angls. slidor, swoncor, swongor, flacor, ewifer, 
hrviper, geöcor, mager = lat. macer). Doch ist für sie alle das 
ursprüngliche fehlen eines mittelvokals wahrscheinlich. Denn 
bei den ro-adj. hat der mittelvokal im germ. keine rolle gespielt 
im gegensatz zu den fo-adjeetiven. Vielleicht jedoch ist für 
angls. stamor 'balbus' Ursprung], mittelvokal anzusetzen, da 
sonst ein b zwischen m und r erwartet werden dürfte nach 
ahd. timbar 'dunkel* = skr. tamra. Ahd. rveigir 'stolz* neben 
weigar und angls. stteger 'steil' scheinen auf -ira auszugehen. 
Hat auch ahd./dmar — ags. g$ömor 'traurig' ursprüngl. mittel- 
vokal? Ausserhalb des germ. begegnet häufiger mittelvokal; 
vgl. gr. teQog = skr. iiiräs, skr. rudhiräs = gr. tQV&Qoq, gr. fo- 
ütaQoq, fiaöaQOG, kXsv&SQoq, d-aXtQOq u. s. w. 

§ 197. Ri und ru bildeten ursprüngl. wol auch adj.; im 
germ. deuten mehrere worte darauf hin. Ri wird durch got. 
riurs — an. rprr 'dünn, arm' gesichert. Die nord. und die 
westgerm. sprachen lassen in den flg. Worten keine endgültige 
entscheidung zu, ob ri- oder rw-stämme zu gründe liegen : andd. 
unhiuri — angls. unhi/re (adv. un-heöre) 'unheimlich', andd. diuri 
— angls. dxjre 'teuer', angls. syfre — ahd. sübiri (auch sübar 
und mit grammatischem Wechsel mhd. süver ; dazu auch an. 
üsvifrT) 'sauber', angls. gifre 'gierig', ttjdre 'zart', weefre 'un- 
stät', anord. snafr 'dicht, fest', an. noefr 'klug' — angls. nefre 
(mhd. nüefer und nuober); angls. Ixjpre 'gemein' neben ahd. lotar- 
(vgl. xnhA. liederlih gr. iXev&eQoqT) verdient beachtung. Das u von 
ahd. fultar 'rauh' mag auf w-suffix deuten. An. vitr 'weise' = gr. 
lÖQig dürfte die einzige alte ri -bildung sein. Ob an. itr 'vor- 
züglich', lipr 'klug' hierher oder zu § 195 gehören, ist unsicher. 

Grimm II, 134. Galtee Gutiska II, § 14. 
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§ 198. Auf ino- enden denominative stoffadjectiva; dies suffix 
ist im germ. wie in den übrigen idg. sprachen lebenskräftig; 
nur das nord. tritt zurück. Vgl. got. airpeins, muldeins, gulpeins — 
eisarneins, silubreins, staineins, triweins, leikeins, barizeins u. s. w.; 
an. eikenn, sendenn; angls. ditren, yteren, litieren, cyperen, heor- 
tcn, hceslen; andd. bömin, Srin, linin, girstin, rukkin, binitin u.s.w. 
ahd. rindirin, huonir-in, hulzin, dahin u. s. w. Diese stoffadjec- 
tiva decken sich mit gr.-lat. bildungen auf fno wie ÖQvtvog, 
li&ivog, xitQivoQ, vXivog, lat. taurinus, vtdpinus, cuprinus; 
fraxinus. Die ursprüngl. betonung solcher bildungen war nach 
dem skr. zu urteilen xna und seltener inä. Aus dem gebrauch 
dieses Suffixes für Substantivbildung § 57 wissen wir, dass 
diese betonungen auf dem suffix auch urgerm. gegolten haben. 

§ 199. Ursprttngl. war das suffix ino im germ. wie im 
Hg. keineswegs auf die stofFadj. beschränkt; wie im gr. (t/fis- 
qivoq, x&stovoG, Öjmdqivoq u. s. w.) werden auch adj. für zeit- */< 4 J*«*^ 
begriffe damit gebildet; vgl. got. faiweins 'ewig', ags. hwilen U<- l *^' x 
'zeitlich', ahd. jungin (vgl. skr. kanind) 'jung'. Ausserdem be- 
gegnen isolierte bildungen von meist moralischer bedeutung, 
wo teilweise verwandte sprachen dasselbe suffix anwenden. 
Vgl. got. sunjeins — ahd. wärin (skr. satina, ähjfrivog) 'wahr- 
haftig — got galaubeins 'gläubig', pistikeivs 'echt'; angls. brimen 
'berühmt', sliüen 'grausam', gilpen 'prahlerisch', gniben ( mo- 
lestus'; andd. nilhin 'feindselig'; ahd. huorin 'libidinosus', wärin 
'wahr', nuohiarnin 'nüchtern', lugin 'roendax'. Ahd. rehlsprähhin, 
scruntin, andd. hetiin, cristin, afries. derten, got. Uuhadeins (ahd. 
liehtiri). got. riqizeins und andere zerstreute bildungen gehören 
noch hierher; auch farbenadjectiva wie angls. blcewen, h&wen 
(andd. greblin 'bläulich' zu gräo?). 

§ 200. Von den im vorigen § behandelten adjectiven sind 
viele blosse erweiterungen von primären adj. ohne bedeutungs- 
änderung ; vgl. ahd. jung — jungin, war — wärin (got. sunjis 
— sunjeins), angls. breme — brimen, sli&e — slltien. So steht 
neben ahd. luzzil ein luzzißn, neben unedili ein unedilin, neben 
angls. hetol ein heilen. Im anschluss an solche -la, -üa, -ida- 
stämme hat das ahd. ein selbständiges suffix -alin in meist 
moralischen adjectiven entwickelt, die aber bald wieder ver- 
loren gingen: ahd. biswihhalin 'betrügerisch' (angls. swicol), for- 
scalxn (und forscod) 'curiosus', huorifin (und huorin) 'libidinosus', 



86 VI. Denominative adjectiva. 

scamalin (= scamal) 'verecundus!'; sldffcUtn = sldffal, wanchalin 
= rvanchal; vgl. noch ahd. hruomißn, loubaltn, zarlilin, luogalin, 
folgcUin, zwivalin, widarchrigillin, hangalin, ägezzüin, ähtalin, 
strühhalin. Im angls. begegnen einige Substantivierungen wie 
midien, i/tlen, yplen, fyrlen (dieses auch in bewahrter adjecti- 
vischer funktion), alle jedoch mit lokaler bedeutung. 

§ 201. Besonders beliebt ist 4na- in moralischen .adj. im 
anord., wo die bedeutung des banges, der neigung an . den 
bildungen haftet: geymenn 'vergesslich', lircesenn ' eingebildet', 
breyienn 'betrügerisch', hyggenn 'verständig' u. s. w. 

Grimm II, 176; Vigfusson einl. p. 32; Steinmeyer Zs. 15, 115. 

n ßJU*^ §202, In den idg. sprachen gab es zwei gutturalsuffixe 
^ t*\ V m & tenuis, die adjectivsuffixe ko (= skr. cd) und ko (*= skr. /ra), 

beide an feste nominalstämme gefügt: vgl. skr. röma-cä 'be- 
haart' zu röman 'haar' mit dem ersten suffix, in der bedeutung 
dem nhd. -ig in haarig gleich. Darin liegt der eine keimpunkt 
fllr das germ. suffix ga : ha. Der andere geht aus von dem 
idg. suffix ko, das im skr. aus primären adjectiven sekundäre 
mit gleicher bedeutung bildet; vgl. skr. eka = ekakd, särva = 
sarvakä, säna 'alt'= sanakä, dura 'fern'= dürakä, ärbha 'klein' 
= arbhakä, nagnä ' nackt '= nägnaka u. s. w. Die lautentwick- 
lung beider suffixe im germ. hing von der vorhistorischen be- 
tonung ab ; in folge der vorhersehenden Suffixbetonung des skr. 
treffen wir ga als die hauptform im germ.; doch lehrt das skr., 
dass auch andere betonung denkbar ist, daher wir auch germ. ha 
ßJJ jrcr^y treffen in gotunbarnahs, stainahs, waurdahs\ und weiterhin setzen 
%A^M #M- ^ dje g 67 behandelten ahd. collectiva die existenz des ha für 
r w ~* das urgerm. voraus. Von der möglichkeit ko : ke zu hrva — 

hwe oder (g)wa — (<$)«>£ zu entwickeln hat das germ. keinen 
gebrauch gemacht; wenigstens fehlen unzweideutige Zeugnisse. 
Vgl. noch an. g/ugr mit andd. abuh, ahd. abuh ? 

§ 203. Die accentuation der adj. im urgerm. lässt sich 
noch an einigen momenten erkennen. Im ahd. gehört zu ander 
'anderer' ein ent(i)rig 'fremd' (grdf. * anter ekö- gegen *äntero~). 
Isoliert ist auch ahd. hantag 'scharf = got. handugs 'weise', 
das nicht zu got. handus 'band', sondern zu gr. xevrta) gehört; 
ahd. (Otfr.) hebig 'schwer' dürfte älter sein als ahd. (Tat. Notk,) 
hevig. Freilich weisen andere isolierte formen auf ursprtingl. 
Wurzelbetonung hin, z. b. angls. bysig 'geschäftig', dysig 'töricht'. 
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§ 204. Der mit dem suffix ha : ga verbundene mittelvokal 
erscheint in den angeführten skr. Worten mit «, weswegen wir 
o : u im germ. zu erwarten berechtigt sind; idg. e führte im 
germ. zu i. Daneben treffen wir auch im skr. bildungen auf 
f-ka ; dazu gr. -ixog, lat. fcus. Das im kelt. beliebte dko (vgl. 
auch skr. yasmäka 'unser', yustnä'ka 'euer') erscheint im germ. 
nur in got. ainöhö (fem. zu ainahs). Es lassen sich im übrigen 
keine festen gesetze für das auftreten des timbres des mittel- 
vokals im germ. geben, i mag nächst % am seltensten gewesen 
sein ; sicher ist got. gabigs (aber dafür schon gdbeigs) und mit 
anderem timbre an. ggfugr); lat. ünicus möchte für angls. ceneg 
(ahd. einig) ein germ. ainiga- erweisen, doch auch hier finden 
sich jüngere ersatzformen (ahd. einag, got. ainaha); skr. sanakä 
'alt' neben säna weist mit lat. senic- auf germ. *siniga-, wofür 
aber got sineigs 'alt'. In einigen alten isolierten adj. erscheint 
Wechsel des mittelvokals (ags. werig — ahd. wuorag, got. ga- 
bigs — an. ggfugr); die u : a-form des mittelvokals überwiegt 
im skand. (an. hgfugr — ahd. hebig, an. hröpugr — got. hrö- 
peigs); das ahd. bevorzugt die i-bildung. 

§ 205. Isolierte formen haben übrigens teilweise umlau- 
tenden mittelvokal (f ), teilweise a. Mit umlaut vgl. die iso- 
lierten angls. bysig, dysig (ohne gramm. Wechsel), ahd; entrig (mit 
gramm. Wechsel zu ander); mit a : u sind gebildet an. lipugr — 
ahd. ledag 'ledig', got. manag s, handugs (ahd. hantag). 

§ 206. Im § 202 sahen wir, dass im skr. primäre adj. mit 
ihren Z:a-weiterbildungen meist gleiche bedeutung haben; vgl. auch 
gr. oQqxxviTtoq = oQtpavoq 'verweist'. Im germ. haben wir die 
gleiche erscheinung. Zunächst begegnet es, dass primären adj. 
verwandter idg. sprachen in germ. dialekten eine ^-Weiter- 
bildung ohne bedeutungswechsel entspricht; vgl. an. orpugr 
'steil' = lat. arduus; got. sineigs 'alt' (lat. sentc-) = skr. säna; 
ahd. görag : got. gaurs ' betrübt'; ahd. sMg = got. sels 'glücklich'; 
ahd. rehttvisig : angls. rihtwis. So entsprechen sich innerhalb 
desselben dialekts ahd. emn : ewinig 'ewig', ander : entrig 
'fremd', rverd : rvirdxg 'würdig', r'eht : rihtig, fizzus : fizzusig, gern : 
girnig; angls. haso : haswig, salo.saltvig (das adj. ags. wende gegen- 
über ahd. -wentig vgl. § 245); got. andanems : andanemeigs 'an- 
genehm'. Das kontinentaldeutsche liebt diese Weiterbildungen 
in bes. masse; vgl. andl. ubilddn-ig 'malignus', undarddnig 'unter- 
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worfen ', elilendi-g, lebendig (ahd. lebentig)] andd. möst-ig, men- 
full-ig; ahd. uppi-g, emazzi-g, gremizi-g, anawart-ig, Üfwart4g, 
widarwart-ig; es finden sich noch zahlreiche andere belege für 
diese erscheinung, dass keine bedeutung der ^-Weiterbildung in 
vielen fällen zukommt. 

Daneben ist zu beachten: nicht selten steht neben dem pri- 
mären adj. ein gleichlautendes durch Substantivierung daraus 
entstandenes subst. Vgl. ahd. leidag : leid adj.-subst., wuotag : 
wuot adj.-subst, angls. sdrig : sär adj.-subst, ahd. wirdig : rv'erd 
adj.-subst, Jämarag : Jdmar u. s. w. 

§ 207. Aus solchen paaren, in denen das grundwort adj. 
und subst. zugleich sein konnte, mochte früh die dem suffix 
anhaftende bedeutung des versehensseins, behaftetseins an Pro- 
duktivität gewinnen. Sie wird eigentl. dem idg. suffix ko (= skr. 
cd) zugekommen sein: skr. römaca 'behaart' zu röman 'haar'. 
Doch erscheint auch ka im skr. gern mit der possesiven be- 
deutung 'im besitze von* an bahuvrihiadjectiva gefügt (z. b. 
saciraska 'einen köpf habend'). Also könnte ahd. leidag 
§ 206 sehr wol auch 'mit leid behaftet' sein. In dieser be- 
deutung ist das adj. auf dem ganzen germanischen gebiete 
produktiv bei abstracten wie bei concreten; vgl. got. unbarnahs 
'kinderlos', stainahs 'steinig', waurdahs 'wörtlich', mödags 'zor- 
nig', audags 'glücklich', hailag s 'heilig' eigtl. mit heil behaftet'), 
grSdags 'hungrig', wiUpags 'herrlich', unhunslags 'unversöhnlich'; 
mahteigs 'mächtig', piupeigs, ansteigs, laiseigs, waürstweigs, 
listeigs u. s. w. Aus dem westgerm. vgl. ahd. durstag 'durstig', 
hungarag 'hungrig', steinag 'steinig', släfag 'schläfrig', bluotag 
'blutig', giloubxg 'gläubig', ginädig 'gnädig', muoztg 'müssig'; 
andd. drbrag 'blutig', welag 'reich', rökag 'rauchig', kraftag — 
kraftig 'kräftig', rottag 'rotzig'; angls. reinig — cearig 'traurig', 
ürig 'feucht', windig 'windig', synnig 'sündig' u. s. w. Vgl. ferner 
an. oflugr 'mächtig', leirugr 'lehmig', moldugr 'staubig', räpugr 
'scharfsinnig', vgldugr 'mächtig', birgr (ahd. birig, lat ferax) 

'ausgestattet', vitugr 'klug'. 

Grimm II, 289. Galiee Gutiska II, § 17. 

§ 208. Die beiden idg. suffixe ko erscheinen in mehreren 
belegen nicht an einen vokalischen, sondern an einen rc-staram 
gefügt: und so treffen wir idg. nko als adj.-suffix, zu lat/utrcnfr 
(skr. yuvan- : yün-) bestand uridg. ein yutvn-kö-s (skr. yuvagä 
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'jung', lat. substantiviert Juvencus) = genn. junga-, got. juggs 
(vgl. got. jun-da 'Jugend' § 120); vgl. auch lat. longinquus, pro- 
pinqaus auf idg. -nko. Aus dem agerm. gehört hierher nur 
noch weniges (mhd. hceünc 'heimlich' ist aus dem adv. ge- 
folgert): ahd. alang — olang (mit ablaut) — andd. alung 'integer' 
gehört zu got. ala-; ferner ahd. eining 'irgendeiner'. Zweifel- 
haft ist, ob aus göringi 'elend' ein adj. oder ein subst. zu er- 
schliessen ist und ob überhaupt die m^-masc. wie ahd. arming 
§ 24 auf Substantivierung beruhen. 

Grimm II, 355. 

§ 209. Gleichfalls ko ist anzunehmen in der Weiterbildung 
-sko, einem adj.- suffix, das im germ. eine nebenform sqa ge- 
habt zu haben scheint nach an. Igskr 'weich' (wz. let 'lassen'), 
roskr 'kühn'; eine nebenform spa dürfte für ängls. wlisp (aus 
*wlisq) 'lispelnd' anzunehmen sein. Dies urgerm. suffix bildet 
aus wurzeln primäre adj.; vgl. an. vaskr 'kühn' (wz. rvak 'wach, 
rege sein'), beiskr 'scharf' (germ. Haisko- für *bhoidsko-\ proskr 
'kühn' (zu an. pröask 'wachsen' oder zu wz. prut 'schwellen'), 
hör skr (andd. horsc) 'kühn' zu got. hard-us; ahd. * falsch — 
mhd. valsch (zu mhd. välant 'teufel', an. fäla 'riesin'); ahd. rose 
mit ablaut zu an. roskr) 'kühn', ahd. frisc 'frisch'; andd. malsc 
(andl. maisch, got. -meüsks) 'übermütig'. — Ob und in welchen 
Worten ein suffix sku angenommen werden muss, ist nicht zu 
erweisen; ahd. zwiski (: andd. tuisk) 'zweifach' und driski 
ternus', ferner ahd. chüsci : chüsc und got. hnasqus kommen 
hier in betracht. 

§ 210. Suffix sko ist produktiv mit dem mittelvokal i; 7i .4+7ffn> 
entsprechendes isko ist im gr. nur in masc. und fem. substanti- / a ^'Vif 
vierungen vorhanden mit diminutivbedeutung. Das germ. iska ent- 
spricht seiner funktion nach dem gr.-txog (z. b. 'ivdtxog, üegcixog, 
lat. Africus, Germanicus u. s.w.), bildet also adj. der abstammung, 
herkunft; vgl. got. judairvisks 'jüdisch', fynikisks 'phönikisch', 
haipiwisks 'von der beide stammend', fpiudtsks l e&vixog\ gudisks 
'göttlich', barnisks 'kindisch', mannisks 'menschlich'. Besonders 
zahlreiche Völker- und länderadjeetiva gehen auf -iska aus. 
Vgl. ahd. rvalahisc — ags. wielisc 'wälsch, keltisch', ahd. sirisc 
'arabicus', diutisc 'deutsch', frenclsc, andd. galileisc, römänisc, . 
angls. scyttisc, denisc, friesisc ; anord. Irskr (angls. irisc\ enskr 
(angls. englisc), islenzkr^ pjöpverskr, feereyskr. Besonders ver- 
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dient beachtung ahd. ant{a)risc (endersc) 'fremd' = die anderes 
wannen chomene sint, das durch gramm. Wechsel mit ahd. ander 
verbunden ist (grdf. *anteriskds) wie mhd. hubesch mit hof. 
Vgl. noch ahd. irdisc, angls. inlendisc. 

§ 211. Daneben tritt iska als suffix für adj. mit moralischer 
bedeutung auf; in manchen adj. lässt sich erkennen, dass dies 
eine spätere entwickelung ist, indem zahlreiche abstammungs- 
adj. indirekt auch moralische bedeutung annehmen, z. b. got. 
gudisks, barnisks, mannisks; ahd. dorftsc, eigentlich 'vom dorfe 
stammend', dann 'idiotus'; ahd. frönisc 'schön' ('vom herrn 
stammend'); angls. cildisc — andd. kindisc, andd. himiüsc u. s. w. 
Besonders im skand. begegnen moralische adj. mit dieser bil- 
dung: heimskr 'idiotus', elskr 'verliebt', fiflskr u. s. w. Im got. 
begegnet unaimsks 'ohne schände', das aber vielleicht nach 
gr. aiöxog n. anders (grdf. aiwiskho?) zu beurteilen ist; vgl. 
ahd. bruttisc 'torvus', dorfisc — Mise 'stultus', unadalisc 'un- 
edel', erwirdisc 'honestus'; andl. rvrenisc 'petulans', mordisc 'mör- 
derisch'; ags. geaglisc 'laseivus'. Weiterhin schliessen sich hieran 
die ahd. aitisc 'alt', ant(r)isk — ent(r)isk 'alt'; an. *&skr aus 
juhiska- 'jung' wird durch an. ceska 'Jugend' (§ 106) voraus- 
gesetzt; andd. ewisc (mndl. eusch) 'ewig', got. funisks 'feurig'. 

Grimm II, 375. 

§ 212. Ein adjeetivisches Ä-suffix kennt das germ. nur 
in wenigen zerstreuten bildungen, wie es auch ausserhalb des 
germ. nur sporadisch auftritt. In der flg. Sammlung ist nicht 
zu unterscheiden versucht — was nutzlos wäre — , wie weit 
die hergehörige belege flexivisch verschieden sind, d. h. ob das 
suffix k oder ka, ki, ku gelautet hat; es scheinen verschiedene 
stamme möglich gewesen zu sein, ebenso wie die färbung des 
stets vorhandenen mittelvokals. Got. ibuks 'zurück'; andd. mndl. 
luttic — afries. litik 'klein' (angls. lyttueas 'particulae' mit Sub- 
stantivierung). In den got. adverbien anaks 'plötzlich' und 
alakjo 'zusammen' schimmern adjectiva durch; finn. vaikea 
führt auf ein got. *tvajuks; got. a/uk(düps) gehört mit angls. 
ece (aus *ejece) 'ewig' hierher; vgl. noch ahd. altih (auch 
alticch-) 'alt'; an. einka- (in Zusammensetzungen) 'besonders' 
(dat. sg. einkum adv.); weitergebildet scheint angls. eow(o)c-ig 
'zum schafe gehörig'; zu me. Uewe 'lau' gehört das gleichbed. 
hleuke, mndl, leuk, 
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§ 213. In welchem umfange das adjectivische £-suffix 
verbalen ableitungen zu gründe liegt, ist schwer zu bestimmen, 
da den verbalen Xr-bildungen ein substantivisches /r-suffix ev. 
gebührt. Doch ist teilweise adjectivischer Ursprung unzweifelhaft, 
z. b. für ahd. ippihhön 'revolvere' zu got. ibuks, angls. elcian, 
ieldcian 'zögern' zu ahd. allih\ ahd. rutihhön 'rutilare' hat ähn- 
liches aussehen, ebenso mndl. graken 'grauen*, angls. gearcian 
'bereiten'. Im an. ist diese bildung von (verlorenen) adj. sehr 
produktiv gewesen, vgl. purka, vipka, seinka, rifka, minka, hldka, 
dyrka, samka u. s. w. In folgenden westgerm. belegen ist adj. 
oder subst. als ausgangspunkt nicht zu erkennen resp. un- 
sicher: angls. fercian 'unterstutzen', bedecian 'betteln' (vgl. got. 
bidagwa?), ceorcian zu ceorian, gruncian zu grunian, ästifecian 
zu äswefecian 'eradicare', lipercian 'schmeicheln', smercian 
'lächeln', murcian 'murren' (vgl. me. talkin 'erzälen' zu teilen)', 
früh mhd. hör ecken aus *hörahhön ; angls. hearcnian ist Weiter- 
bildung dazu, ebenso angls. murcnian zu murcian. 

Sievers Beitr. IX, 296. 

§ 214. t erscheint als charakteristischer konsonant in 
adj.-suffixen (ti) bei mannigfachem mittelvoeal; es sind einige 
unproduktive bildungen ohne durchsichtige bedeutung und von 
dunklem Ursprung; ahd. einazzi (dat. plur. einazzem 'singulatim') 
erinnert an gr. fiovad-; vgl. ferner got. azets 'leicht', aglaits 
'schändlich' (dazu angls. ceglceca aus aglaitjal)\ ahd. emitzi 
in casusformen wie emizzis, emizzen 'immer', gremiz(z)i 'er- 
zürnt' (abgeleitet scheinen dazu angls. cenette 'einöde', cemetla 
'ruhe', angls. gremettan 'grollen'). In Zusammenhang mit den 
adj. auf ali stehen vielleicht die schw. verba auf atjan, für 
die aber zugleich anknüpfung an die verbalabstracta § 144 
anzunehmen ist (vgl. gr. xpo^atfog 'das knirschen' mit angls. 

gremettan — ahd. gremiz). 
v. Bahder 112. 

§ 215. Mit sa(n) sind wenige adj. gebildet; ohne mittel- 
vokal ist an. Ijöss 'hell' aus leukso- (ablautsform zu skr. ruksa 
'hell') neben got. liuh-ap. Got. tvalis 'auserlesen' hat keine 
parallelbildungen im germ. Im nord. findet sich ein produk- 
tives se (mit verlorenem mittelvokal «?) um adj. von der funktion 
präsentischer participia zu bilden: äheyrse 'hörend', algangse 
'gäng', äleikse 'unglücklich spielend' j hugse 'nachdenklich', heitse 
'haftbar'. 
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Auf an. *pagse ' schweigend' weist dän. lavs. 

Der Ursprung des ahd. fizzus ' sehlau ' ist dunkel ; wahr- 
scheinlich steht es in keinem Zusammenhang mit jenen bil- 
dungen, die von alten neutralen os-stäramen ausgegangen zu 
sein scheinen. 

Müllenhoff Zs. 23, 173. 

§ 216. str erscheint in adj. ohne eine klare bedeutung 
zu entwickeln. In mndl. demster (ahd. finstar, mhd. dinstar) 
' dunkel' ist t eine sekundäre entwicklung zwischen sr (vgl. skr. 
tamisrä 'dunkle nacht'); zu gründe liegt ein ös-stamm (skr. tamas, 
ahd. demar § 145). Andd. ahd. fwinistar 'links' möchte man in 
bezug auf die bildung mit den ursprgl. compar. gr. aglötegog — 
lai sinister zusammenstellen (daran schliesst sich mndl. luchler 
links ', rechter 'rechts'). Wie ahd. snAstar 'schweigsam' sowie mndl. 
hijster 'verkehrt' zu beurteilen sind, ist zweifelhaft. Andd. 
thiustri — angls. pystre 'dunkel' gehören als Sekundärbildung 
zu angls. peöslor n. 'finsterniss'. 

§ 217. Ein wohl dem lat. äneus in extrdneus entsprechendes 
suffix hat das gemeingerm. in den adj., welche zu den benen- 
nungen der weltgegenden gehören: vgl. an. austrcmn, nordmn, 
westrcenn, suprtenn, angls. edsterne, norperne, westerne, süperne, 
ahd. öströni, nordrdni, tveströni, sundroni. Das suffix ist auf 
dem skand. gebiete produktiv gewesen: fjallrcenn 'von den 
bergen wehend' schliesst sich an jene adj. an, die ja gerne 
auch vom winde gebraucht werden; ferner aidrcenn 'bejahrt' 
einrcenn 'eigensinnig'. Das suffix hängt nicht mit germ. rinnan 
zusammen, wozu ein verbaladj. vielmehr reni- oder ruimi- 
(§ 233) lauten mttsste. 

Vigfusson XXXIV. 

§ 218. Ein dunkles specifisch germ. suffix ht (aus idg. 
kl bildet adj. des 'versehenseins' aus beliebigen Stoffworten ; 
die ursprgl. deklinationsklasse lässt sich aus dem schwanken 
der westgerm. bildungen nicht gewinnen ; im got. ist kein beleg 
für das /tf-suffix vorhanden. Der mittelvocal scheint gewechselt 
zu haben. Vgl. an. foxöttr 'behaart', hrisötlr 'mit sträuchern 
bewachsen', krököttr 'hakig'. Angls. mit umlaut pyrnehl{e) 
'dornig', st&neht(e) 'steinig' neben porneht(e), stdnehl[e); ferner 
horweht(e) 'schmutzig', hreödihle 'voll riet', hcbrehte 'haarig', 
tvundiht) nudieht, wäriht, combiht^ höciht, clifiht, pöiht, helmihh 
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hrisiht, hapiht u. s. w.; ahd. steinohti, hovarohti, holzohti, 

dornohti. 

Grimm II, 380. Vigfusson XXXIII. Sievers Beitr. IX, 257. 

§ 219. Die primären wurzeladjectiva auf t, dann die 
auf w, zuletzt die anf a haben bereits in urgerm. zeit ihre 
lebenskraft verloren. Das mehrfach betonte gesetz von der 
notwendigkeit eines konsonanten (dazu meist eines mittelvocals) 
ist für die urgerm. zeit das wesentlichste moment auch in der 
ausbildung von adj.-suffixen gewesen. So sind die konsonanti- 
schen ableitungen in den ältesten historischen perioden des germ. 
allein produktiv, natürlich in denominativen (gelegentlich auch 
deverbativen) bildungen. Die funktion der verschiedenen kon- 
sonantischen demente ist zwar im grossen und ganzen fest: 
Ina bildet z. b. stoffadjectiva, iska adj. der abstammung, iga 
adj. der bedeutung 'versehen sein mit etw.'; aber in kleineren 
gruppen zeigen diese suffixe auch andre bedeutung, wie denn iska 
und xna zahlreiche adjeetiva mit. moralischer bedeutung bilden. 
Eine begriffliche sonderung der adjeetivsuffixe ist daher nicht 
gut möglich. Ebensowenig aber eine strenge Scheidung in 
wurzeladjectiva und denominative adjeetiva; wir müssten z. b. 
die bildungrn auf la aus einander reissen, wenn wir primäre 
und sekundäre funktion von einander trennen wollten. 
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§ 220. Der unterschied zwischen den adj., die uns bisher 
beschäftigt haben, und den sg. verbaladj. ist nicht streng durch- 
zuführen. Auch bei den adj. des VI. kap. fanden wir bildungen, 
direkt neben dem verbum stehen (ich erinnere an die funktion 
von ula § 191 f.); fast alle adj., die nicht ausgesprochen deno- 
minativen Ursprung haben, waren eigtl. mit der funktion von 
verbaladj. ausgestattet (z. b. germ. biira- 'bitter' eigtl. 'beissend', 
purz-u-z 'dürr' eigtl. 'dürstend' oder 'verdorrt' u. ähnl.), haben 
aber in folge von mehr oder weniger grossen bedeutungsver- 
schiebungen den Zusammenhang mit den verbalwz. und damit 
die ursprgl. funktion von verbaladj. verloren. Auch die in den 
flg. §§ zu besprechenden adj. stehen in den historischen 
Perioden nicht mehr in voller funktion, aber sie haben die aus- 
gesprochene form der verbaladj.: sie standen in urgerm. zeit 
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in derjenigen funktion, welche die wurzeladj. in uridg. zeit 
einnahmen, d. h. der unterschied zwischen jenen wurzeladj. 
und den nun vorzuführenden verbaladj. ist ein chronologischer 
und dazu auch ein formeller; denn wir haben in den ver- 
wandten sprachen wie teilweise innerhalb des germ. suffixe, 
welche für die bildung von participien oder adj. necessit. 
lebendig sind, während die suffixe jener wurzeladj. in einer 
solchen funktion nicht deutlich auftreten. 

§ 221. Suffix idg. to erscheint gemeinidg. in der funktion 
pari perf. pass. zu bilden und hat sich in dieser funktion 
im germ. (Öa, pa, tä) bei den schw. verben (got. nasips, 
satbops habaips), den praet-praes. (got. mahts, skulds, kunps) 
und einigen st. vv. gehalten, welche wie got. briggan, bugjan, 
pagkjan, pugkjan etc. aoriste auf ta bilden. Während sonst 
idg. no (mit mittelvokal) das lebendige suffix für part-pass. zu stv. 
geworden ist, haben sich auch zu ursprgl. stv; (auch schwv., 
die eigtl. st. waren) einige fo-part. in adjectivischer funktion 
erhalten, die aber deutlich aus participialer funktion hervor- 
gegangen ist. An. -fdau-pr 'tot' eigtl. 'gestorben' zu an. fdeyj'a 
stv. — an. fkcd-dr 'kalt' eigtl. 'gefroren' zu an. kala stv. — ahd. 
al-t eigtl. 'erwachsen' zu got. falan; angls. scear-d 'verwundet' 
zu sceran; got. htvassa- 'scharf zu germ. hwatjan 'wetzen'; got. 
gaqiss 'übereinstimmend' zu qlpan 'sagen', ahd. giwah-t 'erwähnt' 
zu praet. wuog (praes. wahinneri). Mehr der funktion der gr. 
To-adj. entsprechen got. componierte bildungen wie unatgähts 
'unzugänglich' zu gaggan, unsahts 'unbestreitbar' zu sakm. 

Wenige adj. dieser art mit klarer etymologie haben ac- 
tivische bedeutung: an. sta-pr 'stehend, halsstarrig' zu wz. 
sla\ angls. füs 'eilend' (grdf. funssa- zu angls. fundian 'eilen'), 
angls. snüde adv. 'eilends' zu sneöwian 'eilen'. 

§ 222. Adj., deren participialer Charakter sich aus ver- 
wandten sprachen erkennen lässt, sind ahd. fgijoht zu wz. 
idg. jug (gr. £evyvvtu); zorah-t — zorf-t 'hell' eigtl. 'sichtbar' 
zu gr. öeQxofiat — skr. wz. drc 'sehen'; ahd. (h)lü-t 'laut' 
eigtL 'hörbar' zu skr. pru 'hören'; ahd. sa-t 'gesättigt, satt' zu 
gr. ää/ievai; an. fri-pr 'bezahlt' zu gr. Jtgiafiac; an. frl-pr 
'schön' zu skr. pri 'lieben' (nhd.- Schweiz, frein mit wö-suffix); got. 
-kunds 'stammend' eigtl. 'geboren' zu idg. wz. gen\ got. hafts 
'gefesselt' zu lat capto \ got. raih-ls zu lat. regere. 
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§ 228. An weiteren formen, deren participialer Ursprung 
mehr oder weniger wahrscheinlich ist, seien angeführt: angls. 
gecost 'wertvoll' zu ccdsan, fsceand 'schändlich' zu sceomian 
'sich schämen', gedceft 'mild' zu got. gadaban; got. fwun-ds 
'verwundet', bi-uh-ts 'gewohnt'; andd. gisun-d 'gesund', gime-d 
'leichtsinnig', forh-t 'furchtsam'; ahd. trüt 'geliebt', zart 'geliebt, 
gid'eht 'fromm'; ferner an. sättr, ti-pr, pi-pr, stri-pr, hljö-pr, 
traustr, irau-pr\ angls. swift, hrce-d, proht, ftvi-d; andd. feraht, 
flioht', andd. fsleht, slaft; got. fbairhts, fgawiss, gatass, fmissa-, 
fhwassar, gaqiss, uswiss, unle-ds; auch got. uf-tö adv. 'oft'? 

§ 224. Die bedeutung aller dieser bildungen lässt ihren 
verbalen Ursprung noch erkennen; sie haben bald pass. funktion, 
selten adjectivische oder die von verbaladj. der möglichkeit 
und notwendigkeit. Die form der bildungen variiert: bald er- 
scheint die niedrigste tiefstufe (vgl. nmnt, gesund, ahd. zoraht, 
got. -kunds), bald die höhere tiefstufe (vgl. ahd. lü-t, trü-t, zart, 
scart); hlopa- in zusammengesetzten eigennamen (angls. Hlop- 
wih) ist nebenform zu agerm. hlü&a-. Mittlere vokalstufe ist 
in einigen nicht sicher participialen bildungen wie got. -fbairhts, 
as. flioht, an. hljopr u. a. Höhere vokalstufen finden sich 
mehrfach. Die aber zumeist auftretende — doppelte — tief- 
stufe hat suffixbetonung im geleite, daher denn Sa und da die 
gewöhnliche form des Suffixes innerhalb des germ.; pa- als 
suffix — infolge von ursprüngl. wzbetonung — ist sicher nur 
für germ. kunpa- ; bekannt' und das ebenerwähnte hlopa- als erstes 
compositionselement in eigennamen; für daufta- : däupa- steht 
doppelform fest wegen got. daups — Schweiz, töd (prädicativ) 
gegen angls. deäd — ahd. tot. Unsicher ist, ob got. piu-ps, 
-falps, -rvairps hierher gehören. 

Grimm II, 22S. Begemann sw. prät. Gallee Gutiska II, § 16. 

§ 225. Verbaladj. auf to mit mittelvokal lassen sich als 
urgerm. nicht erweisen; nur got. fnaqaps 'nackt' aus nogoto-s 
(nogetös) scheint sicher wegen des gleichbed. air. nocht und 
der parallelen wa-bildung in skr. nagna. Ob angls. arod 'schnell', 
forod 'gebrochen' wie nacod 'nackt' zu beurteilen sind, ist ganz 
zweifelhaft. Mit dem mittelvokal der schwv. sind einige wenige 
adjectivisch gebrauchte pari gebildet wie got. paürsips (= skr. 
trsitä) 'durstig', got. gatarhips 'berüchtigt' (: tarhjan), angls. fceted 
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(f&tt) 'geschmückt' zu got. fetjan (auch angls. baded — ne. 
badT), ahd. ffeizit 'fett' zu an. feitr 'fett'. 

§ 226. Es gibt im germ. auch participialbildungen de- 
nominativen Charakters, wozu im prinzip wol das mittel eines 
denominativen schwv. zu supponieren ist. Die bildungen (meist 
componiert?) haben die bedeutung 'versehen mit', z. b. got. un- 
qenips 'unbeweibt* (zu *qönfan 'ein weib nemen' — qens 'weib') ; 
an. hcerpr 'behart' ; ags. gelyfed 'gläubig* (wol nicht pari zu ge- 
l$fan swv., sondern zu geleäfa m. 'der glaube*). 

§ 227. Auch das participiale na, das mit hülfe von mittel- 
vokalen im germ. die pass. pari von stvv. bildet (got. gibans, 
fulgins u. s. w.), erscheint in zahlreichen adj., deren ursprüngl. 
Charakter durch die bedeutung gesichert wird. Ahd. off-an 
'apertus', toug-an 'occultus', wes-an 'verwest', andd. fagan 
'laetus' (got. faheps 'freude'), ökan 'schwanger' (zu got. aukan 
stv.) u. a. haben participiale form und bedeutung; und das 
gleiche hat wohl von den meisten der flg. bildungen zu gelten: 

An. Ugenn, eikenn, lopenn, rotenn, lüenn, solgenn, bölgenn, 
roskenn, ftienn, aldenn, dofenn, snopenn. 

Angls. tdpunden, swögen, cyrten, sirven (recon?). 

Ahd. trockan-iruckan, brehan-, hasan. 
Vigfüsson XXXIII. 

§ 228. Einige der genannten bildungen setzen alte wurzel- 
betonung voraus, obwohl no gerade wie to meist betontes 
suffix war. Wurzelbetonung haben gehabt ahd. hasan 'politus', 
wesan (aber angls. forweoren) 'verwest', ahd. brehan-. Ohne 
mittelvokal gebildet sind got. \ibns, fairkns, fgairns, fstvikns ; 
andd. forn, an. forn\ dazu kommen bildungen von offenen wz. 
wie ahd. f mei-n 'falsch', fhö-n 'niedrig', sci-n 'sichtbar', chrö-n 
'garrulus'; ferner warscheinlich noch worte mit gemination im 
stammauslaut wie got. fulls (= skr. pürna) 'voll', alls 'ganz' 
(neben ala-)\ wohl noch ahd. snelQ), stum(m), grim(m); ahd. 
sfam 'balbus' hat m und mm (cf. an. stamr und stammr); hier- 
her vielleicht noch got. fhweits : andd. htvitt 'weiss' (für germ. 
*hrvftto- = skr. cvitna 'weiss')? 

§ 229. ni war urgerm. suffix zur bildung von verbaladj. 
der möglichkeit oder notwendigkeit; es ist als *- suffix im 
westgerm. nicht klar von ya-bildungen auseinander zu halten; 
doch dürften die flg. liste wol das sichere material bieten. 



*> » «, « 



§ 226 idg. tO\ § 227—228 no; § 229—230 ni; § 231 t. 97 

Got. skau-ns (ahd. f scö-nt) 'schön' eigentl. ' anschaubar ' zu 
ahd. fscouwdn; got. fÄram* 'rein' ('zu sieben'; germ. wz. hrt 
'sieben, sichten' §96); gotfanasiu7ts i ÄQ^itbsLT\gräf.sewni — segwni 
zu got. saihrvan); got. arniba 'sicher'; got gamains (ahd. fgimei-ni) 
'gemein' (lat. communis); got. analaugniba 'verborgen'; angls. Icene 
— andd. leh-ni 'vergänglich' (eigentl. 'leihbar' zu lihtvan), angls. 
gre-ne 'grün' zu grötvan 'wachsen', hlde-ne 'mager', f sowie 'lang- 
sam' (cf. got. sei-pus), wroe-ne 'geil', ondrysne, f fr ebne, styrne, 
fclcene, fdyrne, \gcesne; ahd. urscei-ni 'sichtbar'. 

§ 230. Das bildungsprinzip, das mit diesem suffix ni ver- 
bunden ist, verlangt für offene wurzeln höhere ablautsstufe 
(cf. got. gamains = lat. communis, grdf. -moi-ni-s); die accent- 
stufe war nach ahd. \geisni 'unfruchtbar', andd. flehni 'ver- 
gänglich', angls. ondrysne 'terribilis' Wurzelbetonung; doch 
wird got. anasiuns 'sichtbar' das suffix ursprünglich betont 
haben. Dies wort lehrt zugleich auch, dass eine niedrigere 
wurzelstufe bei suffix ni denkbar ist. Der nasal des Suffixes ni 
scheint die gemination in ahd. flucchi 'flügge' zu fliogan (und in 
nrdhumbr. lycce 'lügnerisch'?) veranlasst zu haben. 

Schlüter 21. 

§ 231 Neben dem wenig produktiven ni steht in gleicher 
funktion das produktive i; zahlreiche ursprüngl. adj. der mög- 
lichkeit finden wir im germ. Lautlich lässt sich auch hier die 
Zugehörigkeit nur aus dem ostgerm. wahrscheinlich machen, 
da im westgerm. i- und ,/a-bildungen zusammenfallen mussten. 
^-wurzeln m haben e(ä) in der Wurzelsilbe in got. fgaqSms 'ge- 
ziemend', fandanems 'angenehm', unqeps 'unaussprechlich', 
•fandasets 'entsetzlich' — an. &tr 'essbar', drcepr 'zu töten', gwtr 
'zu erlangen', \frcegr 'berühmt', pcegr, \mcerr, m&tr, scetr, scer, 
svcefr; a- wurzeln haben 6: got. unandsöks 'unbestreitbar 1 , 
fgadöfs 'passend' (angls. gedefe) — an. degr 'schrecklich', hcegr- 
fsdmr 'passend', cell, sdsrr, tcekr. An. •fkaenn 'weise' (= 
ahd. chuoni 'kühn') ist daher reguläre bildung mit activer be- 
deutung zu der germ. wz. kan, welche in kennen, können 
steckt (idg. gnö : gan). In andern wz. steht gern tiefstufe: got. 
brüks 'brauchbar', unnuts 'unnütz'. Ob ahd. ungistuomi 'un- 
gestüm' (wz. stam — nhd. stemmen?) hierher oder zu § 185 zu 
ziehen, ist unsicher. 

Klage, Nom. Stammbildungslehre 7 
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§ 232. Innerhalb der westgerm. treten verwandte bildungs- 
prinzipien auf; doch ist nicht stets mit Sicherheit zu be- 
stimmen, ob i- oder ja- (oder w)-suffix ursprgl. vorliegt. Die 
bedeutung führt auf s-bildungen in ahd. riff'i 'reif eigentl. 'zu 
ernten' ( wz. rtp 'ernten'), ahd. feilt i zu verkaufen 7 (grdf.pe li- 
ef, gr. jcwkia), aber angls. fcele vgl. § 182), ahd. feigi 'moribun- 
dus' (grdf. peki- zu skr. pakva 'reif?), ahd. fgengi 'gangbar', 
"\gifuori 'passend', mhd. goebe 'annehmbar', andd. höti 'hassbar', 
sömi 'passend', angls. yüfynde 'leichtauffindbar', ymbsprcece 
'bekannt'. Activische bedeutung haben andd. fspdhi 'weise', 
luggi 'lügnerisch', angls. srvig e' schweigsam'. Nicht mit gleicher 
Sicherheit lassen sich beurteilen angls. breme, hcele (ahd. hält) 

'schlüpfrig'; ahd. gähi 'schnell'. 

. Schlüter 8. 

§ 233. Idg. tyo = germ. pja : Üja bildet zerstreute verbal- 
adj. meist von offenen wurzeln. Die funktion dieser bildungs- 
weise ergiebt sich aus dem rein participialen angls. gifepe 'ge- 
geben' (zu gif an, vgl. andd. gibithi-g mit Weiterbildung § 206) und 
aus der identität von got. al-peis 'alt' mit dem fo-partic. alda- 
§ 221. Participialer Charakter strickt auch in ahd.fmuö-di 'müde' 
(eigentl. 'abgeplagt' wz. mö in nhd. mühe — lat. möles) neben 
an. mopr (cf. germ. alpia-:alda-). Falls got. fframaps 'fremd' — 
ahd. ffremidi dieselbe bildung hat wie angls. gifepe, mepe, ist 
nicht tjo, sondern ti als idg. suffix zu vermuten (vgl. got. au-ps, 
slei-ps, blei-p$, mil-ds?). Auch sind die meisten der folgenden 
worte nicht mit voller Sicherheit hierher zu ziehen, weil ihre 
etymologische deutung zweifelhaft und die bedeutung nicht 
zweifellos participial ist; auch können in westgerm. i-bildungen 
ja alte i-, ja- und w-stämme stecken. Ahd. dräti 'schnell' zu 
dräen 'drehen', ahd. flindi (ags. li~fie) 'sanft' zu an. linr (lat 
lenis), ahd. *dri-sti 'dreist' (zu got preihan, ahd. dring an?), 
ahd. fsam-f-ti 'sanft' (zu an. scemr 'passend'?), ahd. brödi, fblödi, 
lihti, ödi, angls. gehwcede (zu hrvön 'wenig'), fbliöe, fslibe, smtöe, 
hripe, ritte, iste u. a.; auch ahd. bösi und 6si (s aus ff)? 

§ 234. Hierzu gehören lautlich auch die fast nur sächs. 
f&fi-bildungen, die freilich ihrer bedeutung nach nicht aus 
verben, sondern vielmehr aus nominibus weiter gebildet sind und 
die bedeutung 'versehen mit' haben: andd. hringödi 'circulatus', 
coppödi 'cristatus', angls. hedlede 'einen bruch habend', höcede 
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'mit haken versehen, hofercde 'mit höcker versehen'. Dazu 

auch ahd. armöti-armödi 'arm', ecchorödi 'zart'? (ahd. ecchorödo 

adv. = anrdhumbr. ecsod 'ergo'?). 
Grimm II, 380; Sievers beitr. IX, 259. 

§ 235. Die charakteristischen konsonanten des Suffixes der 
pari praes. act. idg. nt = germ. np (nd) zeigen sich in rein 
adj. bildungen wenig, meist nicht in der alten cons. flexion, 
sondern in vokalischer Weiterbildung: germ. sanpa- 'wahrhaftig' 
(angls. söö, ahd. sand, an. sannr) ist = skr. sat 'wahrhaftig', 
pari praes. zu wz. es 'sein'; dazu eine ablautende Weiterbildung 
mit ja § 138, germ. sunja- (für *sundja-), got. sunjis 'wahr' = skr. 
satyä 'wahr'. Hierher auch ahd. arandi 'rauh' von dunklem Ur- 
sprung und barranti 'starr' zu bors-te (wz. brs). — Bildungen auf 
mund, die eigentl. wol nicht participialen Charakter getragen 
haben, seien hier angeschlossen: got sniumundö adv. 'schnell' 
zu got. snitvan 'eilen', andd. mddmundi (flir manpmundi) =^ ahd. 
manmunti (mammunti) 'sanft, heiter' zu ahd. menden (wz. manp) 
' sich freuen '. Ob die sippe von mhd. vrasimunt und wahsmunt 
hierher oder zu der § 168 erwähnten abstractbildung mhd. 
liumunt gehört, ist unklar. 

§ 236. Die wortbildungselemente für verbaladjectiva sind 
hier nur soweit zur spräche gekommen, als sie nicht gemeinig- 
lich in der verbalen formenlehre behandelt werden, also nur 
solche, die in einer vorhistorischen pöriode des agerm. als ver- 
baladj. funktioniert haben. Wir haben hier wesentlich erstarrte 
bildungen behandelt, welche den Zusammenhang mit parallelen 
verbalsystemen verlassen und ihre verbale funktion verloren 
haben; aber es lässt sich aus ihren sekundären bedeutungen 
bei berücksichtigung der weiteren wortgeschichtlichen momente 
in zahlreichen sicher deutbaren adjectiven der verbale Ursprung 
leicht erkennen. 

Chronologisch sind diese erstarrten verbaladjectiva älter als 
die ausbildung der § 198 ff, behandelten denominativbildungen, 
jünger als die wurzeladjectiva. Ihre produktive periode ist 
also die gemeinidg. und die älteste germ. zeit, während die 
produktive periode z. b. der ra-adjectiva weit älter ist. Die 
ausbildung und blütezeit der denominativen adj. ist das jüngste 
gemeingerm. moment in der entwicklung der adjectiva; die 

7* 
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bildung durch composition fällt erst nach der Spaltung des 
germ. in dialekte. 



Kap. VIII. Affective compositionsbildungen. 

§ 237. Das älteste, verbreitetste und produktivste element 
dieger art zur bildung von adj. ist das suffix germ. Hka; es 
beruht auf dem gemeingerm. Hka- 'körper, leib'. Die ursprüngl. 
mit demselben gebildeten adj. sind bahuvrihi gewesen, vgl. got. 
ibnaleiks eigentl. 'gleichen körper habend', liubaleiks eigentl. 
'lieben körper habend', samaleiks 'gleichen körper habend', 
wairaleiks 'männlichen körper habend' u. s. w. Das alter dieses 
bildungsprinzips folgt daraus, dass diese eigentl. bahuvrlhi- 
adjectiva nach der altera weise als a-stämme, nicht nach der 
Jüngern als i-stärame auftreten (§ 176). Die got. bildungen 
scheinen sich von dem urtypus der bahuvrlhiadjectiva wenig 
oder gar nicht entfernt zu haben; sie sind gering an zahl vgl. 
htvileiks, missaleiks, anparleiks, sildaleiks u. s. w. In den übrigen 
dialekten wird die bildung auf Hka in grossem umfange pro- 
duktiv, ohne in der gesammtheit ihren eigentlichen Ursprung 
aus alten bahuvrihis zu verraten. Es werden adj. aus adj. 
ohne bedeutungswechsel und aus substant. gebildet. Aus dem 
ahd. vgl. wiplih, gommanlih, priestarlth, chindlih, gotßh, tvazzar- 
tth, mantlih, vriuntßh u. s/w. sowie guotflh, baldßh, rehtlih, hold- 
lih, bösßh, hlütarßh, leidlih u. s. w.; andd. wrisiHk: aus dem 
ags. vgl. zu adj. glcedlic, gleäwUc, gödlic, mcerllc, sceandlic, srvces- 
lic u. s. w. und zu subst. prymllc, wynnlic, tvitodlic, gilplic, gast- 
lic, ctvenlic; aus dem an. zu adj. fagrlxgr, frotiligr, heilagligr, 
harpligr u. s. w. und zu subst. kvennligr, trigligr, höfligr u. s. w. 
Bei der reichen entwicklung des Suffixes, deren genauerer gang 
noch nicht beobachtet ist, möge dieses wenige material als 
andeutung genügen. 

§ 238. Ursprünglich gab es in einigen pronominalen com- 
positis ein lautähnliches suffix idg. liko, das durch ksl. koliko 
und gr. Jt7j-, rr/Xlxog u. s. w. als alt erwiesen wird. Es wird im 
germ. als -leha nur durch die umlautslosen aleman. pronom. welir, 
soler erwiesen; bedeutung und Ursprung des suflfixes ist unklar. 
Auf fast allen germ. gebieten ist es frühzeitig dem im vorigen 
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§ behandelten suffix germ. lika gewichen, vgl. got hwileiks, stva- 
leiks u. s. w. 

Scherer z. GDS* 498. Braune beitr. II, 135. Wheeler griech. nominal- 
accent p. 94. 

§ 239. Während suffix lika, wie es sein Ursprung vermutet 
lässt, eigentlich von concreten (speciell den benennungen 
lebender wesen) ausgegangen ist, war das gemeingerm. samä-, 
wozu im got. nur lustusams 'ersehnt', ein bildungselement für 
abstracta; es bildet adj. bes. für Charaktereigenschaften, fähig- 
keiten, neigungen (verwandt mit an. scemr 'passend' — gr. 
bfioQ, bfiotoc), von subst. und teilweise — bes. im ahd. — von adj. 
(substantivierten adj.?) ausgehend; vgl. ahd. Srsam, rvimnisam, 
situsam, gihörsam (ags. hi/rswri) sorgsam — einsam, langsam, 
heilsam, holdsam, liobsam u. s. w. Dagegen ziehen die übrigen 
dialekte derivation aus subst. vor: andd. f arbibsam, f lustsam 
fnmnnodsam, frvunnsam — f langsam; ags. lofsum, ahd. lobosam, 
lufsvm, sibbsum, büxum (büg-sum), htfrsum — angsum (§ 180), 
"flongsum ; an. fripsamr, gamansamr u. s. w. 

§ 240. Haftd-, dem nordgerm. (sächs.-skand.) fremd, ist 
im hd. produktiv; als ursprgl. pari zu wz. haf (lat capto), 
mag die ursprgl. bedeutung gewesen sein 'ergriffen von etw., 
behaftet mit etw.'; die einfache bedeutung des versehenpeins 
mit etw. herrscht im hd. Das got. hat nur audahafts (= audags) 
(eigtl. 'mit glück behaftet') und^i/>MÄa/V5(=an.A:w/>i^r)'schwanger', 
das andd. nur treuhaft, stedihafL Aus dem ahd. vgl. sigihafl 
'siegreich', eoha/t 'gesetzlich', ellenhaft 'kühn', Srhaft 'züchtig', 
libhafl 'belebt', r edihaft 'beredt', ndthaft 'bedrängt', lobhaft u.s. w. 
Ausgegangen sind diese bildungen durchweg von subst. 

Grimm II, 5G1. Graff IV, 740. Weinhold mhd. Gr. § 295—297. 

§ 241. Ein sekundäres suffix für adj. ursprünglich der ab- 
stammung ist got. -kunds (eigtl. 'geboren, erzeugt'; bildung nach 
§ 221 zu der idg. wz. gen) in himina-, guma-, qinakunds; parallel 
gebildet sind angls. fgodcund (ahd. gotachund) 'göttlich', eorp- 
cund (got airpakunds) 'irdisch', heofoncund 'himmlisch', woruld- 
cund, gästcund u. s. w. Im ahd. und andd. zeigt sich kein 
lebendiges suffix kunda. 

§ 242. Fcest in angls. adj. wie htisftesl 'ein haus habend', 
heorpfcest 'einen herd habend', hleö fcest 'schütz bietend', stede- 
fcest, st apol fcest (an. stapf astr) 'einen Standort habend' mag 
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teilweise noch den begriff 'des in etw. befestigt seins' erkennen 
lassen; aber in abstracten adj. wie Je fast 'fromm', heälsfcest 'hals- 
starrig', wisfcest 'weise', peäwfoest 'sittlich' und in zahlreichen 
andern adj. hat zweifellos fcest die funktion eines Suffixes an- 
genommen; das andd. hat sob-, war fast, während das anord. 
und ahd. kaum deutliche ansätze zur ausbildung eines entspr. 
Suffixes zeigen. 

Bosworth- Toller 267. Vigfasson 145. 

§ 243. Westgerm, bäri (eigentl. verbaladjectivum nach 
§ 231 zu heran) hat die Urbedeutung 'im stände zu tragen, 
tragend'; diese bedeutung. lässt sich aus zahlreichen compo- 
nierten adj. des angls. noch deutlich erkennen wie ceppelbdere 
'pomifer', leöhtbäre 'lucifer', cwyldbcere — cwealmbcere 'pestifer', 
wcestmbcere 'frucht bringend'; daher auch ursprgl. das erste 
element immer ein substant. sein muss. Aber in abstracten adj. 
wie ahd. danchbäri 'gratus', offanbäri — sdnbäri 'offenbar', 
lastarbäri 'damnabilis', fluohbäri 'detestabilis' sowie mhd. erbcere, 
löbebcere, vröudebcere u. s. w. kann bäri nur in der funktion 
eines suffixes stehen. 

§ 244. Auf mäti enden im westgerm. einige adj. mit der 
bedeutung 'in form oder umfang gleich': ahd. fuodarmäzi 
'fudermässig', hantmäzi?, ferner angls. pundmcete 'pfundmässig', 
byrüenm&te 'vom umfange einer last'. Wegen des Ursprunges 
des Suffixes vgl. angls. ormcete, unmcbte 'über das mass hinaus- 
gehend', gem&te 'das mass einhaltend, passend', me. evenm&le = 
ahd. ebanmdzzi (weitergebildet ebanmäzzig). 

§ 245. Wandt in angls. hälwende 'heilsam', läpwende 
'feindlich', leb f wende 'freundlich', hwilwende 'zeitlich', Mtwende, 
heardwende u. s. w. mag 'gereichend, dienlich zu etw., bestehend 
in etwas' bedeutet haben. Im hd. treffen wir die Weiterbildung 
-wentig für die ahd. zeit; sie wird vorausgesetzt durch die abge- 
leiteten abstracta wilwentigi 'fors, fortuna' neben angls. hwilwende, 
ahd. leidwentigi (neben dem älteren leidwenti neutr.) 'calamitas' 
neben angls. läpwende; ahd. argwentigi, missawentigt Adj. wie 
nötwendec 'nötig', nächwendec 'benachbart', innewendec, üzwendec 
erscheinen erst im mhd. 

§ 246. Lömi bildet sich als adj.-suffix im ahd. aus, dauert 
aber nicht über die ahd. zeit hinaus. Es hängt mit dem § 185 
besprochenen adj. mit der bedeutung 'frequens' zusammen i 
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das suffix hat die bedeutung 'häufig von etw. besucht, vielfach 
mit etw. versehen': ahd. gastluomi 'gastlich' (eigtl. 'häufig von 
gasten besucht'), scaluluomi 'schattig' ('häufig schatten habend'), 
suhtluomi 'pestilens' u. a. # 

§ 247. In den ältesten historischen phasen der germ. 
dialekte finden wir zahlreiche ansätze zur ausbildung neuer 
suffixe, die auf selbständigen Worten beruhen; gemeingerm. 
sind von diesen Suffixen kaum mehr als drei embryonal vor- 
handen gewesen. Wir sehen somit, wie bei der lehre von den 
abstracten § 168, die suffigierung durch composition als jüngstes 
moment der entwicklung der wortbildenden demente; leider 
fehlt jede genauere Untersuchung über den mutmasslichen gang 
der ausbildung und Verbreitung dieser suffixe, die mehrfach 
in jüngeren perioden des germ. eine ausdehnung auf kosten 
vieler älteren adjectivsuffixe gewinnen. 



/ 
/ 



Nachträge. 

§ 7. Erwähnung verdiente finn. kauppias (germ. *kaupia-) Kauf- 
mann' zu germ. *kaupa- 'kauf.' — § 26. Füge ein ahd. niuquimaling 
'advena' und fier(de)ling 'tetrarcha'. — § 27. Zu der bibliographie trage 
nach Älfrics beobachtung Gramm, p. 16. — § 32. Vgl. ahd. rätolt 'pha- 
risaeus'; mhd. kobolt eigtl. 'hauswalter'. — § 52. Zur litteratur noch 
Mätzner Sprachpr. I, 2, p. 20. — § 61. Dazu auch die mir von Joh. Franck 
freundlichst mitgeteilten mndl. hornik 'ecke', mndL deuvik 'zapfen', dolik? 

— § 74. Hinter s Hub r eins m. füge ein: mhd. guldin m. 'gülden' (eigtl. 
'goldener erg. pfennig'). — §76 sollte so beginnen: Einige st. flektierende 
substantiva haben als zweites compositionselement in alten compositis 
(mit meist isolierter bedeutung) schw. nebenformen; vgl. ahd. ant-, suon-, 
dultitago neben tag, ahd. chniorado neben rad, ags. hoppäda (= hype + 
päd) neben päd, ags. bordpaca neben pcec, höbanca neben benc 'bank'. 
Ahnlich ist suffix ja u. s. w. — § 79. Vgl. noch an. hgfpe m. ' Schiffs- 
schnabel' (zu an. hg fuß). — § 82. Vgl. noch an. hekla zu hgkull; ahd. 
louppa zu loub; ahd. buhsa zu mhd. buhsl — andd. gerdia schwf. 
'rute' zu got. gazds 'stachel', mhd. nhd. bürste zu börste ahd. chruccha 
zu an. krökr und andre. — §83 b . Doppelworte ohne bedeutungswechsel 
sind noch ahd. ruoba — ruoppa 'rübe' — mhd. ruobeirüebe (vgl. 
lat. räpum — räpa)\ ahd. harpfa : herpfa — mhd. harpfe : herpfe 'harfe', 
ahd. seifa (ags. säpe): ahd. seipfa (finn. saippio) 'seife '; mhd. happe : heppe 

— ahd. happa : heppa 'sichel'; ahd. louba (mhd. loube): ahd. louppa 
(mlat. loubia, ital. — lombard. lobia) 'laube'. Sind hierher auch noch zu 
ziehen ags. spyrte neben lat. sporial ahd. lürral ahd. kefsa, kafsa zu 
lat. capsa? — § 85 füge hinzu: ahd. scebissa 'peripsema' (falls nicht 
= gabissa, ga-fessa)! — § 93. Mit ahd. quer dar vgl. gr. SiXszQov; bei- 
der grdf. ger(e)irom. — auch mhd. truoder 'stange'? — § 96 musste das 
§ 49 erwähnte ahd. tvagasiria 'lanze' behandelt werden wegen seiner 
Suffixerweiterung. — § 100. Füge hinzu: ahd. halling 'obolus' (= mhd. 
helbelinct — § 120. Füge hinzu: andd. hafta stf. 'haft' neben haft 'ge- 
fangen'. — § 126. Vgl. Leo Meyer Orient und Occident II, 586. — 
§ 140b. Füge zum schluss hinzu: 'ausser ags. las, blödl&s (gen. lastve) 
stf. 'aderlass' und ras (gen. raswe\ vgl. rcesbora) stf. 'rat', denen 
germ. grdformen listvS (ISt-twä) und reswö (ret-trvä) zu gründe liegen; 
ob angls. m&d und las stf. 'wiese' auch suffix trvä haben, ist unsicher 
(Sievers, Beitr. X, 239). — § 143. Ags. huntnold 'jagd'? — § 145. Die 
germ. entsprechungen von skr. mSdhas und ' HS das hat Dr. von Bradke ge- 
funden. — § 177. Für die bahuvrthiadj. ist zu beachten, dass Schlüter 
p. 55 yo als suffix in parallelen bildungen der verwandten sprachen hin- 
weist; vgl. zend. huraipya 'mit schönem wagen' zu rapa. Dr. v. Bradke 
verweist auch auf skr. (Veda) adhigartya zu garta, suhastya neben su- 
hasta zu hasta 'hand' und daneben auf das den lat. bildungen parallele 
skr. sugandhi (zu gandha 'duft'). Demnach muss für das germ. auch die 
möglichkeit alter ya-stämme in den bahuvrihiadjectiven zugegeben werden. 



Sachregister. 

Ablaut in doppelformen s. im wortindex unter got. baürd, baitrs, fisks, 
ags. hnecca, hreper, lypre, ahd. chranuh, chrippa, gifeho, 
drigil, lottar-, bittar, heitar, an. Ijöss. 

Ablaut in scheinbaren Sekundärbildungen s. im wortindex unter ags. cycen, 
ahd. bulga, sulza. 

Accent (vorgenn. = idg.) in Substantivierungen s. an. haugr, ags. ig; 

in doppelformen s. ahd. abuh, anto, chortar, grävio, sübiri, nufer, 
eivar, tübar, liederlich, töd. 

Accent (vorgerm.) .in Sekundärbildungen abweichend von vorgerm. accent 
des grundwortes s. got. and eis, asneis, jiuleis, srvein, matvi, 
an. g eiste, ylgr, ags. fapu, ig. ahd. diuva, entrig, entrtsc, 
hriuva, magatin, srvin, rüssa, smigar, rvulpa, mhd. hübe seh, 
verse. 

Baumnamen 83 94 96. 

Composita 4 15 76 76*. 

Adjectivische composition 176 177. 

Dialekte, charakteristische suffixe für einzelne: an. 11 27 42 68a 115 149 
160, westgerm. 63 HS 138 ff., ags. 19 144 157 162, mndl. 43, 
afries. 155, andd.-ahd. 67 71, ahd. 45 58 124 130 200. 

Eigennamen auf die Wortbildung einwirkend 32 52; vgl. 56 60 61. 

Farben, adjeetiva dafür § 186 b. 

Korbbenennungen 81. 

Körperteile, benennungen für dieselben 78 87. 

Krankheiten, benennungen derselben 118. 

Lehnsuffixe 8 47 77. 

Mittelvokale (idg.), in doppelformen fehlend, s. im wortindex unter got. 
ahs , liuhap, nayaps, ags. eorl, cearl, hröpor, ahd. anto, 
sunta, querdar, Mfsa. 

MOnznamen 100 100*. 

Patronymika 26 26*. 

Riese 5. 

ROckumlaut 107 164 180. 

Substantivierung 2 17 57 74 103. 

Suffixwechsel, lautlich bedingt 14 180. 

Vernersches gesetz s. Accent. 

Verwandtschaftsbenennungen 2 25 30 34 53 68. 

Vogelnamen 61 100. 

Völkernamen 5 16 26. 



W o r t i n d e x. 



Die zahlen beziehen eich auf die §§zählung ; die besternten zahlen verweisen 

auf die nachtrage. 



abuh ahd. 202. 
atial as. 193. 
änetre ags. 177. 
<Esce ags. 114. 
agastria as. 49. 
ccglckca ags. 214. 
aggrvus got. 179. 
ahaks got. 61. 
ahs got. S4 b . 
ainöhö got. 204. 
aistan got 108. 
ajuks got. 212. 
airvisks got. 211. 
alakjd got. 212. 
älfr an. 7. 
a/fc got. 228. 
«fr ahd. 221. 
altih ahd. 212. 
alung ahd. 208. 
anado ahd. 119. 
andeis got. 110. 
«nste got. 129. 
anto ahd. 119. 
antrisc ahd. 210. 
aym got. 85. 
är ags. 108. 
arfune an. 21. 
armilo ahd. 56. 
arad ags. 215. 
asneis got. 7. 
afo/ ags. 190. 
^mw ahd. 152. 
awipi got. 70. 
arvö got. 36. 

&atVr$ got. 194. 
barda ags. 79. 
baurd got. 84. 
bealdor ags. 30. 



fo'c* ags. 83. 
foifo an. 98. 
beiskr an. 209. 
6it£/ an. 98. 
6mn£ got. 147. 
berse an. 28. 
6?Aa/ ahd. 89. 
bildr an 89. 
W/ßÄ ahd. 70. 
birihha ahd. 83. 
bitl ags. 89. 
Mtar ahd. 194. 
blcewen ags. 186. 
blidsea as. 146. 
bliksmo as. 154. 
bolstar ahd. 94. 
ftranl ahd. 117. 
bre'men ags. 200. 
ftrtf* ahd. 84. 
bronado ahd. 118. 
£ryn* ags. 115. 
ftulgra ahd. 80. 
bulluc ags. 61. 
&£r ahd. 92. 
bürste mhd. 82*. 
büsns got. 147. 
ft^tgr ags. 205. 

camisia lat. 85. 
chataro ahd. 28. 
££«r/ ags. 18. 
chefsa ahd. 83*. 
cheisuring ahd. 100. 
chleini ahd. 229. 
chortar ahd. 93. 
chranuh ahd. 61. 
chrippa ahd. 80. 
chruccha ahd. 82*. 
chuoni ahd. 231. 



£Ät*f£ ahd. 133. 
c^iin ags. 57. 
cymi ags. 185. 

demster mndl. 216. 
dichter inhd. 1. 
rfi/i^ ahd. 84. 
rf/ttwz ahd. 113. 
oVtptf ahd. 18. 
drügop ags. 131. 
rfttrs* ahd. 133. 
drvahiUa ahd. 82. 

ealdor ags. 30. 
ici ags. 212. 
edda an. 43. 
*tfW ahd. 193. 
egiso ahd. 146. 
eichila ahd. 56. 
tfma? ahd. 204. 
einazzi ahd. 214. 
«'w% ahd. 208. 
eivar ahd. 194. 
ender sk ,ahd. 210. 
mit ahd. 110. 
entisk ahd. 211. 
£w*r*0r ahd. 203. 
eorl ags. 18. 
£ra ahd. 108. 
erilar run. 18. 
espe an. 65. 

/Vyr* got. 194. 
faheps got. 130. 
fairneis got. 183. 
välant mhd. 2. 
/afo<?A mhd. 209. 
/«rro ahd. 28. 40. 
fastunnia as. 150. 
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falureo ahd. 30. 
fapu ags. 1. 34. 
gifeho ahd. 105. 
fettah ahd. 68. 
flu ahd. 182. 
vingeride mhd. 60. 
vingerl ahd. 58. 
/ira$ ags. 7. 
/fr&£ got. 3. 
/S/>*ri ags. 65. 
flucchi ahd. 230. 
födr got. 93. 
/ofc ahd. 84. 
fripr an. 222. 
/mA$ ahd. 28. 
füstüing ahd. 55. 
fyl an. 58. 
fyrlen ags. 200. 

4WtVfa> got. 140. 
gaitein got. 57. 
^ötw as. 185. 
gasse an. 28. 
^räz ahd. 175. 
gerdia andd. 82*. 
j?£rö ahd. 79. 
gibüla ahd. 83. 
güdra an. 96. 
grtßpi mhd. 113. 
gope an. 14. 
goufana ahd. 87. 
gräfio ahd. 14. 
^rräö ahd. 186. 
gütSea as. 126. 
0Ä/rf?n mhd. 74*. 
gw/> ags. 120. 
gyllr an. 37. 

habuh ahd. 61. 
haimöpli got. 97. 
hairdeis got. 7. 
Aafce mhd. 79. 
handugs got. 203. 
Aara ahd. 186. 
^#£1 franz. 36. 
hatis got. 145. 
/uw^r an. 74. 



hanri got. 74. 
healsod ags. 60. 
Ainn ags. 57. 
hehse mhd. 83. 
Alfter ahd. 194. 
hemidi ahd. 60. 
heran ahd. 40. 
Ainna ahd. 40. 
hen ags. 40. 
Airni ahd. 74. 
htädder ags. 96. 
hlcene ags. 229. 
hliflus got. 29. 
A%;a ags. 145. 
hnecca ags. 78. 
A/<?/> germ. 224. 
gahobains got. 148. 
hoekijn mndl. 57. 
hornung hd. 55. 
hrains got. 229. 
Ar*/ ahd. 145. 
hreper ags. 93. 
hridder ags. 96. 
hriuva ahd. 113. 
hröpor ags. 145. 
Ani/>r an. 93. 
hryssa an. 38. 
hübe seil mhd. 210. 
huosio ahd. 118. 
Awtete an. 118. 
Aritfc got. 228. 
hilflrjöm got. 96. 
höftuli got. 142. 

jämar ahd. 103. 
#«fo got. 212. 
üfrf as. 46. 
^ ags. 74. 
fiuleis got 74. 
mca ags. 106. 
fiitZd got. 157. 
jugund ahd. 131. 
junda got. 120. 
jun^r ahd. 208. 
jungin ahd. 199. 
rttft'/a got. 156. 157. 



kappe an. 14. 
Aaft'/j got. 90. 
kindins got. 20 
At/> an. 58. 
quer dar ahd. 93. 

7äw ags. 145. 
/awy an. 157. 
lauhmuni got. 150. 
/at*/>r an. 93. 
Ufsa ahd. 84. 
tet/?fr an. 96. 
leitara ahd. 96. 
fetrtd ahd. 29. 30. 
Uro as. 30. 
lidirr a ahd. c 2. 
liederlich mhd. 197. 
ßna ahd. 81. 
Ijöss an. 115. 
liuhap got. 99. 
fottp/w ahd. 82*. 83*. 
lottar- ahd. 197. 
/1160 got 109. 
lungar ahd. 194. 
luoder mhd. 92 
lutlik &8. 212. 
#/*•* ags. 197. 

magaps eot. 43. 
mageün ahd. 57. 58. 
ma/z ahd. 84. 
matnmunti ahd. 235. 
man 73. 

gemäna ags. 107. 
matvilö got. 56. 
mennen ags. 57. 
merihha ahd. 37. 
m*rr an. 37. 
mi^/a an. 56. 
mö/dta ags. 78. 
mulda got. 74. 
munne an. 79. 
muruwi ahd. 182. 
mtiödt ahd. 233. 
wm/'ö ags. 79. 
myrge ags. 180. 



/ 



/ 
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nabalo ahd. 78 b . 
naqaps got. 215. 
nicor ags. 28. 
nihhus ahd. 28. 
ncefr an. 197. 
nufer nhd. 197. 

odde an. 79. 
iska an. 211. 
oltar ahd. 93. 
of/>r an. 96. 
grr an. 186. 
orfmgr an. 206. 

pryta ags. 112. 

-rado ahd. 76*. 
ras ags. 140*. 
räiold ahd. 32*. 
rapjö got 126. 
rtf«fcVr ahd. 126. 
rch ahd. 84. 
r^ta ahd. 38. 
reiki got. 111. 
ricke nhd. 40. 
rt/lT^r ags. 93. 
rinka ahd. 82. 
gariudjö got. 116. 
roria ahd. 81. 
rose ahd. 209. 
rwö&a ahd. 83 b *. 
rüssea ahd. 81. 
ryw* ags. 115. 

sdld an. 97. 
sälida ahd. 122. 
*Ä% ahd. 206. 
sceffid ahd. 29. 
M^f/Sn ahd. 20. 21. 
scetar ahd. 194. 
scöni ahd. 229. 
scruntunna ahd. 150. 
scruntussa ahd. 85. 
sew/rf ahd. 127. 
5i$0 as. 106. 
segansa ahd. 96. 
**tp/b ahd. 83**. 



sifune an. 21. 
silubreins got. 74*. 
själdr an. 96. 
tt'wtf got. 229. 
skanda got. 120. 
sküme an. 154. 
smeidar ahd. 30. 
smipja an. 82. 
smi/»r an. 29. 
sniumi ahd. 185. 
s&'tfö ahd. 14. 
*pfe(zt) ahd. 74. 181. 
jp/vetf angs. 113. 
spyrte ags. 82. 83 *>*. 
*tote ahd. 120. 
stecchal ahd. 188. 
stedda an. 73. 
jt/A* ahd. 128. 
fufea ahd. 80. 81. 
sunjeins got. 199. 
sunjis got. 183. 
swwrf an. 117. 
gisunt ahd. 103. 
sunta ahd. 126. 
swaihra got 17. 53. 
£ft/itn got. 57. 
swigar ahd. 17. 53. 
fwtgr/j as. 193. 
srvira ags. 78. 

iagaröd ahd. 130. 
-ta^ö ahd. 76*. 
thiustri as. 216. 
timbar ahd. 196. 
gatimrjö got. 82. 
tfd nhd. 124. 
tödemic mhd. 153. 
fnW mhd. 78. 
trjöna an. 78. 
tö0<?r ahd. 194. 
iugund ahd. 131. 
fwrr* mhd. 182. 
tweifls got. 103. 

paurstei got. 116. 
/»tfj'As got. 145. 



pilja an. 81. 
/#M0£ got. 3. 
piudans got. 20. 
/>ra# an. 18. 
püma ags. 78. 
fmmlungr an. 55. 
/>«rsf ags. 133. 
pymel ags. 56. 

unbilidi ahd. 70. 
ungistuorm ahd. 231. 
uohsana ahd. 87. 
&tar ahd. 92. 

vä/anf mhd. 2. 
t>«s/rr an. 209. 
vätir an. 29. 
verse mhd. 40. 
v/ain engl. 41. 
vorpr an. 29. 133. 

rvacchar ahd. 194. 
wafc mhd. 181. 
roanum as. 184. 
wärm ahd. 199. 
rvasti got 126. 
waurstrv got 140. 
wazzar ahd. 92. 
wMi'fl/ ahd. 142. 
wester mhd. 96. 
rvinistar ahd. 216. 
wirtun ahd. 39. 
wizzöd ahd. 135. 
wd Hains got 148. 
wostunnea as. 150. 
wulpa ahd. 37. 
wuosti ahd. 181. 

yter an. 74. 
y/^rr an. 37. 

zöwm ahd. 88. 
zweho ahd. 105. 
swi/M ahd. 103. 
zwtf/W ahd. 193. 
zwt/b ahd. 105. 



Halle, Üruok von Ehrhardt Karras. 



